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V.

pic (Ukrwerjuitft jn fttcern.

(S3on gr. ftt»er ©djt»»fcer, Sngenieur.)

©ie ©erroerjunft ju Sucern barf put ju Sag mit gug aie
ein antiquarifcpr ©egenftanb bepnbett roerben, b. |. atê ein

SBefen, baê einft roar unb nun nidjt mep ift.
Unter 3unft „Snttung" ift gemeiupn ein »on ber Dbrigfeit

eteeë Sanbeê ober einer ©tabt beftätigter unb gefdjüper Serbanb

»erftanben, eine ©efeßfdjaft »on §anbroerfera, bie unter fidj über*

eingefommen unb benett eê auefdjtießlidj geftattet ift, unter ent*

fpredjettber Serfaffung, Sorfchtiften unb Seredjtigungett, baê »Ott

ipen SJtitgliebern erlernte <ganbroerf unb ©eroerb auejuüben.
SJtitonter roirb ein foldjer Serbattb audj mit „©ilbe" bejeidjuet,

pt aber epr Slnroettbung auf ^aufteute, ^errettnerbinbuttgen,
beren ©inftuß auf'ê öffentltcp Seben mep politifdje gärbung funb
gab. Sn ber ©efdjidjte ber Staaten unb ©labte »erfpürt fidj baê

©afein unb ber ©inftuß beê 3unftroefettê weit pnauf itt roirt|*
fdjaftlicpr, fittlidjer unb potitifdjer Sejtepng. Serbtebungen,
roetdje ipeê potitifdjen ©prafterê roegen unter bte Sejeidjnung

„©ilbe" ju rubrijiren roaren, foßen fcpn »on Siuma in'è Seben

gerufen roorben fein. Smmerptt finben bie Slutoren, roetdje über

biefen ©toff gefdjrieben, fdjon im früpn Stttertpm ©eroerbê*

©ettoffettfdjaftett (ben unfrigen einigermaßen äplidj), bei ben

Stömera f. g. Collegia et corpora opificum. Sa ©teige bemerfett

berette itt ©olone ©efepebung 3tn|alt für fdjon bamalê entftatt*
bette 3uttft»er|ältniffe. ©ett großen Käufern ©äfar unb Sluguft
fdjienen felbe gefäptidj ju fein, fie »erfdjroanben beêptb größten*

tpilê. ©enau baè Sappnbert ju bejeidjnen, te roetc|em baê

V.

Dic GerwcrMnst M Luccrn.

(Von Fr. Xaver Schwytzer, Ingenieur.)

Die Gerwerzunft zu Lucern darf heut zu Tag mit Fug ais
ein antiquarischer Gegenstand behandelt werden, d, h. als ein

Wesen, das einst war und nun nicht mehr ist.

Unter Zunft „Innung" ist gemeinhin ein von der Obrigkeit
eines Landes oder einer Stadt bestätigter und geschützter Verband

verstanden, eine Gesellschaft von Handwerkern, die unter sich

übereingekommen und denen es ausschließlich gestattet ist, unter
entsprechender Verfassung, Vorschriften und Berechtigungen, das von
ihren Mitgliedern erlernte Handwerk und Gewerb auszuüben.
Mitunter wird ein solcher Verband auch mit „Gilde" bezeichnet,

hat aber eher Anwendung auf Kaufleute, Herrenverbindungen,
deren Einfluß auf's öffentliche Leben mehr politische Färbung kund

gab. Jn der Geschichte der Staaten und Städte verspürt fich das

Dasein und der Einfluß des Zunftwesens weit hinauf in
wirthschaftlicher, sittlicher und politischer Beziehung. Verbindungen,
welche ihres politischen Charakters wegen unter die Bezeichnung

„Gilde" zu rubriziren wären, sollen fchon von Numa in's Leben

gerufen worden sein. Immerhin finden die Autoren, welche über
diesen Stoff geschrieben, schon im frühen Alterthum Gemerbs-

Genossenschaften (den unsrigen einigermaßen ähnlich), bei den

Römern f. g. «Hollegis et corpors «pikicum. Ja Einige bemerken

bereits in Colons Gesetzgebung Anhalt für schon damals entstandene

Zunftverhältnisse. Den großen Häusern Cäsar und August
schienen selbe gefährlich zu sein, sie verschwanden deshalb größtentheils.

Genau das Jahrhundert zu bezeichnen, in welchem das
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3uttftroefen bet ben granfe« uttb ©ermatten in einer einigermaßen
organtfirten ©eftalt pr»orjutreten begann, ift nicht leicp. Unter
Ëaxl bem ©roßen fommen berette formen »or, obgleidj bie ©e*
merbe faff aßgemeitt in ben fèattbett ber Seibeigenen lagen. SJtit
bem jepten Sappnbert (b. |. mit bem ©ntftepn uttb aß*

mä|Iigen ©ntwideln ber ©täbte) geroatttt baè SSadjêtpm beê

britten ©tanbeê, ber ©tanb beê putigett Surgerê. ©iefer |te=
roieber beroirîte baê ©mporbtüpn ber ©täbte. ©aê 3tufne|men
»on pnbroerftidjett Strbeitefräften, roeldje bièpr nur atê Seih*

eigene für einen Qexxn roirftett, fam int elften Sappnbert jur
©ettung. geinridj V. unb grieberid) Sarbaroffa ertpitten bett

©täbten ©peter unb SBortnê befonberê greipiten. ©ie Steidjê»

pupter unb gürften fanben an ben ©täbten uub ipen Snnuttgen
einen §ebel jur ©araieberpttong beê Stbelê. ©a gelangten bie

3ünfte ju ftaatebürgerlidjer Sebeutung unb peburdj aßmä|Iig an'ê

Siegiment, namentlic| jur Qeit Subroigê beê Saierê. Stber eê

fam audj bie3eit, roo nadj ©djroädjung beê nidjt mep ju fürdj*
tenben Stbelê, bett Steidjêregieruttgen audi bie burdj ©eib unb ©te*

ftuß mädjtig geroorbenett 3ütefte unbequem rourben. fÇriebertdj II.
pb fie auf. Sern'ê ©efepebung oom ©nbe beê breije|nten Sap=
puberté »erpönte bie 3ünfte unb fepe fdjroere ©trafen gegen beren

©ntftepn. Slßetn, fo tote Äönig Stubolf auê befanntett ©rünben
felbe begünftigte, fo mäßigte ftd) aud) aflmäpig Sern'ê übte Saune

gegen bie 3ünfte, unb fdjon in ber jroeiten §älfte beê »terjepten
Sappubertê ift Sera bereite ju einem 3unftftaat umgebilbet1).
Sieue ©enterbe übten großen ©inftuß auf Sefepng beê Statpê unb
ber SJiititärbeamtungen. ©è fam aber eine 3eit, roo ben 3ünften
roieber ein harter ©toß rourbe im Steid). ©in Sîeidjêebict »om Sap
1731 fpradj ipe Slbfdjaffung auè. SJtit ber Soßjiepng aber gteng'ê
nidjt ftreng. ©er franjöfifdjen Steuolution, mit bem roaê ip nadj=

giettg, roar eê »orheplten, bem 3unftroefen atê einer foroo|l auf
baê ©taatltcp, ale auf baê ©eroerbticp mit Stuefdjließlidjfeit in*
ftoenjirenben Äafte — ete ©nbe ju madjen.

Sucern ptte audj feine Sänfte. §ter famen fte aber nie über

ipe eigentlidjeSeftimmung pnauê,nämlidj ©idjerung beê Unterplteê
für eine beftimmte Stnja|t »on ©eroerbêteuten, unb Seibepltung

») ©ielje 2. Sauterburg, „33erner Eafdjenbudj.' 1863.

Zunftwesen bei den Franken und Germanen in einer einigermaßen

organifirten Gestalt hervorzutreten begann, ist nicht leicht. Unter
Karl dem Großen kommen bereits Formen vor, obgleich die
Gewerbe fast allgemein in den Händen der Leibeigenen lagen. Mit
dem zehnten Jahrhundert (d. h. mit dem Entstehen und all-
mähligen Entwickeln der Städte) gewann das Wachsthum des

dritten Standes, der Stand des heutigen Bürgers. Dieser
hinwieder bewirkte das Emporblühen der Städte. Das Aufnehmen
von handwerklichen Arbeitskräften, welche bisher nur als
Leibeigene für einen Herrn wirkten, kam im elften Jahrhundert zur
Geltung. Heinrich V. und Friederich Barbarossa ertheilten den

Städten Speier und Worms besondere Freiheiten. Die
Reichshäupter und Fürsten fanden an den Städten und ihren Innungen
einen Hebel zur Darniederhaltung des Adels. Da gelangten die

Zünfte zu staatsbürgerlicher Bedeutung und hiedurch allmâhlig an's

Regiment, namentlich zur Zeit Ludwigs des Baiers. Aber es

kam auch die Zeit, wo nach Schwächung des nicht mehr zu
fürchtenden Adels, den Reichsregierungen anch die durch Geld und Einfluß

mächtig gewordenen Zünfte unbequem wurden. Friederich II.
hob sie auf. Bern's Gesetzgebung vom Ende des dreizehnten
Jahrhunderts verpönte die Zünfte und fetzte schwere Strusen gegen deren

Entstehen. Allein, so wie König Rudolf aus bekannten Gründen
selbe begünstigte, so mäßigte sich auch allmâhlig Bern's üble Laune

gegen die Zünfte, und schon in der zweiten Hälfte des vierzehnten

Jahrhunderts ist Bern bereits zu einem Zunftstaat umgebildet^).
Neue Gewerbe übten großen Einfluß auf Besetzung des Rathes und
der Militärbeamtungen. Es kam aber eine Zeit, wo den Zünften
wieder ein harter Stoß wurde im Reich. Ein Reichsedict vom Jahr
1731 sprach ihre Abschaffung aus. Mit der Vollziehung aber gieng's
nicht streng. Der französtschen Revolution, mit dem was ihr nach-

gieng, war es vorbehalten, dem Zunftwesen als einer fowohl auf
das Staatliche, als auf das Gewerbliche mit Ausschließlichkeit in-
fluenzirenden Kaste — ein Ende zu machen.

Lucern hatte auch seine Zünfte. Hier kamen sie aber nie über

ihre eigentlicheBestimmung hinaus,nämlich Sicherung des Unterhaltes
für eine bestimmte Anzahl von Gewerbsleuten, und Beibehaltung

l) Siehe L. Lauterburg, „Berner Taschenbuch.' 1863.
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ber einmal jur Storm geworbenen Äenntoiß beê ©eroerbhetribê,
roaê ba erretcp rourbe einerfeitê burdj Sefdjränfung ber ©eroerbê*

teute, roetdje bei gefdjloffettem ©eroetbe in ber geftfteßung einer

beftimmten 3tnja|l SJteifter für. jeben Drt beftep, unb bei unge*

fdjtoffenem burdj ©rfdjroerung ber ©rroerbung ber SJteifterfdjaft;
attberfeitê burdj ©intpitung fämmtltdjer Strbeiter in SJieifter*

©efetten unb Sepiinge, burdj eine einjupltenbe Sepjeit, burdj baê

SSanbern ber ©efetten, burdj Seiftungen »on SJteifterftüden, unb

enblidj burdj Stbroep unb gernptten atter ©erjenigen »on einer

©eroerbfamteit, roetdje bie 3unft nidjt anerfannte. Unter biefen

ßreie »on ©inftuß uub SBtrfung gelangten bie Sucerner'fcpn 3ünfte,
roie fdjon gejagt, nidjt. SJtodjten roop faft fämmtticp ©efepeber
unb ©emaltinpber irgettb einer 3unft, einer ©ilbe, einer ©tube

angepren, fo roaren fie ntdjt »on biefen in bie SBürbe abgeorbnet
unb nidjt »on ipett ale 2Ba|lcottegtem auègegangen, fo bai} bie

3üttfte itt ber ©taatêgeroalt nidjt inbioibuatifiert, unb ope poli*
tifdje Slttribute beftuttbett; fie roaren unb blieben ©lieber ber Dr*
ganifatiott beê §anbroerfê uttb beê ©eroerbê auf gleicpr Sinie,
roie bie Drganifation ber lattbbauenben ßlaffe, felbft roeniger Stu*

tonomie befipnb atê biefe, roeit »on tpett nadj ijjergattg te anbertt
©täbten: 3üric|, Sera, Safet, ©c|affpufen u. f. ro. ©temifcptt
iit'ê Sotitifc|e unb Stneignen beê Stegimetttê ju beforgen roar. —

Sap unb Sage attjugebett, wann bie ©eroerbê ttnb ©tänbe
itt Sucera fic| ju 3nnften orgattiftrten, roirb fojroer fein, ©te

ftäbtifdje ©ntroidtung fällt in'ê breijepte unb »ierjepteSa|r|unbert.
Sn biefer unb mit ip erpb fidj baê fèanbroerf unb ber ©eroerb.

SJtatt roirb faum fe|l gepn, roenn matt bett Stttfattg ber ätteftett

unferer 3ünfte in ber erften gätfte beê »ierjeptett Sappnbertê
fitep, um jene 3eit, roo Srun'ê 3unft* unb ©taatênerfaffung für
3üriclj pr»ortritt, roo Sucern nach, mep Uttah|ättgigfeit unb ©elbft*
ftänbigfeit ftrebenb, jum »ierten ©lieb im Sunbe ber ©ibgenoffett
roarb. ©ine ber ätteften, ober bie am früpftett entftattbette 3nnft,
bürfte neben berjenigen ber SJteper, roop bie ber ©erroer fein.
Slußer bem ätteften une befannten Stet, roeldjer über baè ©afeitt
einer ^offtatt für bie ©erroer (bat. 14. ©ec 1334)*) einen Stnplt
gibt, pben roir an einer Statperfanntniß auê berfelben 3eit (eine

') ©ielje Seilage SJco. 1.

ISS

der einmal zur Norm gewordenen Kenntniß des Gewerbbetribs,
was da erreicht wurde einerseits durch Beschränkung der Gewerbsleute,

welche bei geschlossenem Gewerbe in der Feststellung einer

bestimmten Anzahl Meister für, jeden Ort besteht, und bei

ungeschlossenem durch Erschwerung der Erwerbung der Meisterschaft;
anderseits durch Eintheilung sämmtlicher Arbeiter in Meister-
Gesellen und Lehrlinge, durch eine einzuhaltende Lehrzeit, durch das

Wandern der Gesellen, durch Leistungen von Meisterstücken, und

endlich durch Abwehr und Fernhalten aller Derjenigen von einer

Gewerbsamkeit, welche die Zunft nicht anerkannte. Unter diesen

Kreis von Einfluß und Wirkung gelangten die Lucerner'schen Zünfte,
wie schon gesagt, nicht. Mochten wohl fast sämmtliche Gesetzgeber

und Gewaltinhaber irgend einer Zunft, einer Gilde, einer Stube
angehören, so waren sie nicht von diesen in die Würde abgeordnet
und nicht von ihnen als Wahlcollegium ausgegangen, so daß die

Zünfte in der Staatsgewalt nicht individualisiert, und ohne
politische Attribute bestunden; sie waren und blieben Glieder der

Organisation des Handwerks und des Gemerbs auf gleicher Linie,
wie die Organisation der landbauenden Klasse, selbst weniger
Autonomie besitzend als diese, weil von ihnen nach Hergang in andern
Städten: Zürich, Bern, Basel, Schaffhausen u. s. m. Einmischen

in's Politische und Aneignen des Regiments zu besorgen war. —

Jahr und Tage anzugeben, wann die Gewerbe und Stände
in Lucern sich zu Zünften orgcmifirten, wird schwer sein. Die
stadtische Entwicklung fällt in's dreizehnte und vierzehnte Jahrhundert.
Jn dieser und mit ihr erhob sich das Handwerk und der Gewerb.

Man wird kaum fehl gehen, wenn man den Anfang der ältesten

unserer Zünfte in der ersten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts
sucht, um jene Zeit, wo Brun's Zunft- und Staatsverfaffung für
Zürich hervortritt, wo Lucern nach mehr Unabhängigkeit und
Selbstständigkeit strebend, zum vierten Glied im Bunde der Eidgenossen

ward. Eine der ältesten, oder die am frühesten entstandene Zunft,
dürfte neben derjenigen der Metzger, wohl die der Gerwer sein.

Außer dem ältesten uns bekannten Act, welcher über das Dasein
einer Hofstatt für die Gerwer (dat. 14. Dec. 1334) einen Anhalt
gibt, haben wir an einer Rathserkanntniß aus derselben Zeit (eine

l) Siehe Beilage No. 1.
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poltjetltcp Serorbttung über baê 3iepn unb SBafcpn ber fèaute,1)
ein roeitereê Seleg, baß ju Sittfang beê »ierjepten Sappnbertê
bte ©erroerfcpft fdjon beftunb.

©er Sefer erroarte nidjt »on biefer Slbpnbltmg eine ©arfteïïung
»on djronologifdj aufeinanbertaufenben Stcta unb gacta. ©clou
bie befcpibene ©tettung unferer 3unft, bann auch ber SDtcjngel an

SJiateriatien, erlauben nidjt einer foldjen ©rroartuttg ju entfpredjen.
©ie ju gebettbett SJÎittpilungen muffen fiel auf bie ©eftalt »on
Stegeften befdjränfen, roelcp te gefettfdjaftlicpn unb polijeilicpn
Steepen unb Sorfcbriften unb über ben Sefippm fidj beroegen.

Sluê bem großen 3eitabfc|nitt jroifdjen bem bereite attgefüp*
ten ©atom 1334 biê in bie SJtitte beê fünfjeptett Sappnbertê
ift une teiber niajtê über unfere ©erroerjunft überliefert roorben2).
Sluê bem Sape 1455 pben roir einen »om 17. forming batierten
©tubenbrief ber ©erroer, gemeinfam mit beu ©efeßen auf ber

©tube ber SSirtp errtdjtet3). ©aß bie SJteifter unb ©efetten ju
©erroera fdjon früpr einen folcptt ptten, roerben roir fpäter auè
einem Srief »on 1398 erfepn. — Saut angefüpter ©tubenorb*

nung non 1455 »ereinigten fid) bie ©erroer mit ben ©efetten jur
SBirtpnftube jum gemeinfamett Sefippm »on §auè unb ©tube
mit attem ^auèratp Siegenbem unb gapenbem, nidjtè auège*

nommeit, mit ber ©etobung unb Serpflicpung einfeitig nidjtè ju
»eräußern unb ju »erlaufen, eè fei benn ber SBitte beê SJÌepè

') „©toer begeht §ut Offer bem efdjer jtet »nb fi tageg in bem rcaffer

„toefdjet, ber gtt. j. fj. alf bif erf tuoi" (pag. 4 a.) Unb toieberum 5 b. :

„35nb fioer bewein ©fdjer ober So» of fdjüttet in baj ioaffer, »on fr»e bc man

„je ben »biftern littet »n| je nadjt bc man je für littet, ber gtt j %." —
(3teltefieg SJtat^budj im 3Saff«ttjurme.)

2) 9ìur nodj einer SSerorbnung tooïïen loir liier ©rtoälmung ttjun. „3tem bte

„Sebergertoer gebent »on ben ©djaleu in beiben ©tetten 3"t3 ben 33urgern yX)m

„»bunt. Datum natiuitate domini 1374." (I. 33ürgerbudj im äBafferitjutnte
fol. 20. a.)

3J 33etlage 2. ©iefer 33eretittgung§btief, »on loeldjem Äo»» ju feiner Soste
eine betobenbe 33emerfung madjt, ift in bet Stjat feljr fdjon, cljne 3weifeI »on

Stufj gefdjrieben. Site Snttiale 3 beftebt in einem langen bis über 2/ä be§ 33tief§

fjinab gejfrecften Sötoen, ber bie SBafytjeidjen ber beiben ©efettfdjaften in feinen

(Stiffen fjaìt, ba§ ©ertoetmeffet in ber &òX)t, uub ben gafljatjnett am SKunb.
<5§ toirb bem Sefer angenehm fein, ben Slnfangabudjftaben biefer fdjbnen Urfunbe

auf unferer attifiifdjeu Za\d III. a. ju finben.

®efdjidjtèfrb. XXVII. 13

ISS

polizeiliche Verordnung über das Ziehen und Waschen der Häute/)
ein weiteres Beleg, daß zu Anfang des vierzehnten Jahrhunderts
die Germerschaft schon bestund.

Der Leser erwarte nicht von dieser Abhandlung eine Darstellung
von chronologisch auseinanderlaufenden Acta und Facta. Schon
die bescheidene Stellung unserer Zunft, dann auch der Mangel an

Materialien, erlauben nicht einer solchen Erwartung zu entsprechen.

Die zu gebenden Mittheilungen müssen sich auf die Gestalt von
Regesten beschränken, welche in gesellschaftlichen und polizeilichen
Rechten und Vorschriften und über den Besitzthum stch bewegen.

Aus dem großen Zeitabschnitt zwischen dem bereits angeführten

Datum 1334 bis in die Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts
ist uns leider nichts über unsere Gerwerzunft überliefert worden ^).

Aus dem Jahre 1455 haben wir einen vom 17. Hornung datierten

Stubenbrief der Germer, gemeinsam mit den Gesellen auf der

Stube der Wirthe errichtet«). Daß die Meister und Gesellen zu
Germern schon früher einen solchen hatten, werden wir später aus
einem Brief von 1398 ersehen. — Lant angeführter Stubenordnung

von 1455 Vereinigten sich die Gerwer mit den Gesellen zur
Wirthenstube zum gemeinsamen Besitzthum von Haus und Stube
mit allem Hausrath, Liegendem und Fahrendem, nichts

ausgenommen, mit der Gelobung und Verpflichtung einseitig nichts zu
veräußern und zu verkaufen, es sei denn der Wille des Mehrs

') „Swer deHein Hut vsser dem escher ziet vnd fi tages in dem wasser

„weschet, der git j. ß. als dik ers tuot." (psK. 4 s.) Und wiederum 5 b. :

„Vnd swer deHein Escher oder Lov «s schüttet in daz wasser, von frve dc man

„ze den phistern lütet vntz ze nacht dc man ze für lütet, der git. j H." —
(Aeltestes Rathsbuch im Wasserthurme.)

2) Nur noch einer Verordnung wollen wir hier Erwähnung thun. „Jtem die

„Ledergerwer gebent von den Schalen in beiden Stetten Zins den Burgern zehen

„phunt. vstum nstiuitsts uomini 1374." (I. Bürgerbuch im Wasserthurme

loi. 2«. s.)

2) Beilage 2. Dieser Vereinigungsbrief, von welchem Kopp zu seiner Copie
eine belobende Bemerkung macht, ist in der That sehr schön, ohne Zweisel von

Ruß geschrieben. Die Initiale I besteht in einem langen bis über ^/z des Briefs
hinab gestreckten Löwen, der die Wahrzeichen der beiden Gesellschaften in seinen

Griffen hält, das Gerwermesser in der Höhe, und den Faßhahnen am Mund.
Es wird dem Leser angenehm sein, den Anfangsbuchstaben dieser schonen Urkunde

auf unserer artistischen Tafel III. ». zu finden.

Geschichtsftd. XXVII. 13
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ber gefammten ©efeflfcpft. ©ie Stuètagen, roeldje für ©ad) unb

©emadj erforbertidj, foßen gemeinfam getragen roerben. ©eè*

gteidjen pnfidjtlidj ber Äerjen, roeldje »or bem |I. Jìreuj ju tjalten
ftnb, foßen beibe, ferjen unb baè SSadjè baju, auf gemeinfame

Stedjnung geuommett roerben. golgen nun bie ©aptngen, ju benen

fidj bie ©efetten, un»orgreiftid) ben Steepen ber Dbrtgteit unb un»

beptliget bie ©ibeèpfltcpen, oerbinblidj mac|en.
1. ©inb »on ben ©erroern unb ben SBittpn ©tubenmeifter

ju feptt, fo baß ber beiben ©eroerbe ©tubenmeifter beftepn. ©ie*
felben pben beê ^gaufeê Stupn gemeinfam ju »ermatten unb ju
roapen, roie bièpr bie ©tubenmeifter jeber ©efettfdjaft einjetn
getpn.

2. ©ep ein ©erroer ober SSirt| ab, fo ift einer feiner pnter*
laffenett epttcpn ©öpe, ber fid) barum beroirbt, an beffen Stafe

aufjune|men. Seroirbt fid) feiner, fo mag bie ©efettfcpft ben

ätteften, ober roeldjen »on ben ©open ip gene|m ift, annehmen,

©inen ungeratpnen aufjune|men fott fie nidjt geplten fein.
3. Site 3tufna|megehüp pt einer 4 U Söadje an bie Äerjen

unb 4 SJtaaß SBete ju ftetten, roomit er jum Stnfprudj auf bie Stedjte

eineè SJtitgliebeè ale Sebenbig unb Slbgeftorben eittgefauft ift.
4. ©ie Jteaben eineê Surgerè, ber in Sucern ntebergetaffen

ift, roentt foldje baê »ierjepte Sttterêjap erreidjt, pben Stnredjt,

auf bie <Btube aufgenommen ju roerben. Sodjter, eplidj ober nidjt
eptidj geboren, fönnen nidjt baè ©tobenreàjt ertangeti.

5. ©agegen fann einer, fei er Sürger ober „©aft" (fremb),
eplicpr ober niep eptiepr Slbftammung, roenn er te Sucern nieber»

getaffen, fid) auf bie ©tube einlaufen, infofern er bem SJiep ber

©erroer genepn ift. ©in foldjer ja|It 12 U, ju 12 Stapprt;
4 u SBadjê an bie Äerjen unb ein Sfunb Sfenttig jum Sertrinfen.

6. ©ie Seräußerung beê ©tubenrechteê, fei eê burdj Serfauf
ober ©cpntongêroeife, ift unjuläfftg; beêgleic|en baè Serfepti beê*

felben.
7. SJßttt jemanb auf bie ©tube fommen unb ba jepen, fo

foli i|m baè fein ©efett nerbieten, ober i|n fortgeptt pißen, o|ne
SBtffen ttnb SSißett beê SJteptpitee.

8. SBattbert ein Sürger auê, ope aufjupren Sürger ju fein,
unb fept einft roieberum pim, fo fott er audj fein ©tobenreàjt nodj

pben.
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der gesammten Gesellschaft. Die Auslagen, welche für Dach und

Gemach erforderlich, sollen gemeinsam getragen werden.

Desgleichen hinsichtlich der Kerzen, welche vor dem hl. Kreuz zu halten
sind, sollen beide, Kerzen und das Wachs dazu, auf gemeinsame

Rechnung genommen werden. Folgen nun die Satzungen, zu denen

sich die Gesellen, unvorgreiflich den Rechten der Obrigkeit nnd un-
behelliget die Eidespflichten, verbindlich machen.

1. Sind von den Gerwern und den Wirthen Stubenmeister

zu setzen, so daß der beiden Gewerbe Stubenmeister bestehen.

Dieselben haben des Hauses Nutzen gemeinsam zu verwalten und zu

wahren, wie bisher die Stubenmeister jeder Gefellschaft einzeln

gethan.
2. Geht ein Germer oder Wirth ab, so ist einer seiner

hinterlassenen ehelichen Söhne, der sich darum bewirbt, an dessen Platz
aufzunehmen. Bewirbt sich keiner, so mag die Gesellschaft den

ältesten, oder welchen von den Söhnen ihr genehm ist, annehmen.
Einen ungerathenen aufzunehmen soll sie nicht gehalten sein.

3. Als Aufnahmsgebühr hat einer 4 A Wachs an die Kerzen
und 4 Maaß Wein zu stellen, womit er zum Anspruch auf die Rechte

eines Mitgliedes als Lebendig und Abgestorben eingekauft ist.

4. Die Knaben eines Bürgers, der in Lucern niedergelassen

ist, wenn solche das vierzehnte Altersjahr erreicht, haben Anrecht,

auf die Stube aufgenommen zu werden. Töchter, ehelich oder nicht

ehelich geboren, können nicht das Stubenrecht erlangen.
5. Dagegen kann einer, sei er Bürger oder „Gast" (fremd),

ehelicher oder nicht ehelicher Abstammung, wenn er in Lucern
niedergelassen, sich auf die Stube einkaufen, insofern er dem Mehr der

Gerwer genehm ist. Ein solcher zahlt 12 zu 12 Plaphart;
4 S Wachs an die Kerzen und ein Pfund Pfennig zum Vertrinken.

6. Die Veräußerung des Stubenrechtes, sei es durch Verkauf
oder Schcmkungsweise, ist unzulässig; desgleichen das Versetzen

desselben.

7. Will jemand auf die Stube kommen und da zehren, so

soll ihm das kein Gesell verbieten, oder ihn fortgehen heißen, ohne

Wissen und Willen des Mehrtheiles.
8. Wandert ein Bürger aus, ohne aufzuhören Bürger zu sein,

und kehrt einst wiederum heim, so soll er auch sein Stubenrecht noch

haben.
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9. ©eègtricptt, roentt einer fein Sürgerredjt aufgeben, fidj

aber fpäter roieber ale Sürger annehmen laffen rourbe.

10. Söer aber fein Sürgerredjt »erroirft unb für eroig »er*

tiert, ber unb beffen ©rben ftnb audj beê ©tubenredjtê »erlurftig.
11. SBirb einer an feiner ©pe geftraft (roaê ©ott roenbe), ber

ift auè ber ©efettfdjaft auejttftoßen unb fete ©djilt ift ju entfernen.

12. §ahen bie ©erroer Slngetegenpiten ju »erpnbeln, bte

tebigtid) ip^anbroerf befdjlagen, fo fotten fie baê auf ber ©tube

oorne|men tonnen, ope Seifein ber ÏBirtp. ©eêgleicptt audj

bie SBirtp .für ipe ©adjen, unb „Sebertetl an beè anbern jorn,
Srrung alb nerroiffen."

Son alt bem obigen fott nidjtè gemtnbert nodj getrennt roerben,

fonbern für eroige 3eiten ©eltuttg pben.
3ur amtlidjen SJßeip roirb ©djuttpiß Retorici non Jgunroil

erfudjt fein ©igitt an biefen ©tubenorbnungbrief ju längen,
©erroer unb SSirtp roaren pemit auf einer unb berfelben ©tobe

jünftig. Son ber Stegfamfeit ber Sepern finbet fidj roenig ober

nidjtè »or. Su fpäteften Seiten roußte man im Stttgemeinen faum
etroaê »on biefer SJtttjünftigfeit. Sttè Stuefluß ber 3ufammen=

prigfeit ber ©erroer unb SBirttje, rooju audj bie Stebleute (eine

jebenfattê nidjt mädjtige Korporation) mitgejäpt würben, etttftanb
1502 bie Drbnung unb Serpftidjtung, in golge Serlangenè ber

©erroer, SSirtp unb SBeinfajenfen, »on ©djuttpiß unb Sftättj er=

laffen, taut roeldjer, roer in ber ©tabt roäre, ober fünftig baptt
fame, ber ba eine 33irt|fcpft pelte, trittfe uub ben Seuten ju
effen unb trinfen gebe »nb foldje beprbergte, ber fott fdjulbig fin
ber ©efettfdjaft ben $erjen=@ulben ju geben ober fidj in biefetbe

gemäß Sraudj »nb Drbnung einjufaufen. ©olite in teperm gatt
ber ©efette nicht genehm fein i|n attjunehmen, fo pt er immer*

pn ben Äerjen=@utben ju triften, »nb rourbe er fid) roeigern, fo
fott ihm fein ©eroirb burdj SJt. ©. §. ifrtecp (©tabtroeibet) für
fo lang abgeftettt roerben, biê er feiner ©djulbigfeit nacbgefommen fein
roirb. Seoer Söirttj (b. h. „jeber ber ba in uttfer ©tatt »om 3aPfen
SBntt fdjettft") pt ber ©efettfdjaft auf ben äfajigen SJiitroooj eine

SJlaaß SMn ju geben ope SBiberteb »nb Serfürjuttg1). ©iefer

') ®iefe 33erorbnung iff battrt »om ÏÏJcittoodj »or SJklmtag unb mit 3K.

§§. ©igtll »erfeljen getoejeu.
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9. Desgleichen, wenn einer sein Bürgerrecht ausgeben, sich

aber später wieder als Bürger annehmen lassen würde.

10. Wer aber sein Bürgerrecht verwirkt und für ewig

verliert, der und dessen Erben sind auch des Stubenrechts verlurftig.
11. Wixd einer an seiner Ehre gestraft (was Gott wende), der

ist aus der Gesellschaft auszustoßen und sein Schilt ist zu entfernen.

12. Haben die Germer Angelegenheiten zu verhandeln, die

lediglich ihr Handwerk beschlagen, so sollen sie das auf der Stube

vornehmen können, ohne Beisein der Wirthe. Desgleichen auch

die Wirthe,für ihre Sachen, und „Jederteil an des andern zorn,

Jrrung ald vermissen."

Von all dem obigen soll nichts gemindert noch getrennt werden,

sondern für ewige Zeiten Geltung haben.

Zur amtlichen Weihe wird Schultheiß Heinrich von Hunwil
ersucht sein Sigill an diesen Stubenordnungbrief zu hängen.
Germer und Wirthe waren hiemit auf einer und derselben Stube
zünftig. Von der Regsamkeit der Letztern findet sich wenig oder

nichts vor. Jn spätesten Zeiten wußte man im Allgemeinen kaum

etwas von dieser Mitzünftigkeit. Als Ausfluß der Zufammen-
hörigkeit der Gerwer und Wirthe, wozu auch die Rebleute (eine

jedenfalls nicht mächtige Korporation) mitgezählt wurden, entstand
1502 die Ordnung und Verpflichtung, in Folge Verlangens der

Germer, Wirthe und Weinschenken, von Schultheiß und Rath
erlassen, laut welcher, wer in der Stadt wäre, oder künftig dahin
käme, der da eine Wirthschaft hielte, trinke und den Leuten zu
essen und trinken gebe vnd folche beherbergte, der soll schuldig fin
der Gesellschaft den Kerzen-Gulden zu geben oder sich in dieselbe

gemäß Brauch vnd Ordnung einzukaufen. Sollte in letzterm Fall
der Geselle nicht genehm sein ihn anzunehmen, so hat er immerhin

den Kerzen-Gulden zu leisten, vnd würde er sich weigern, so

soll ihm fein Gewirb durch M, G. H. Knecht (Stadtweibel) für
so lang abgestellt werden, bis er seiner Schuldigkeit nachgekommen sein

wird. Jeder Wirth (d. h. „jeder der da in unser Statt vom Zapfen
Wvn schenkt") hat der Gesellschaft auf den äschigen Mitwoch eine

Maaß Wein zu geben ohne Widerred vnd Verkürzung^). Dieser

') Diese Verordnung ift datirt vom Mittwoch vor Patmtag und mit M.
HH. Sigill versehen gewesen.
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Stefcprmittroocpnroete rourbe umjugêroeife mit einem gäplete
bei ben Söirtpn eingeplt. (SBirb roo|t ttodj ntancpê SJiäßdjeu

über bie Serorbnung mitgenommett roorben fein!) Sn ber golge
ließ fiel) ber 3ng non SJÌufif („©aitenfpiel") begleiten, ©iefe mufi»

fatifdje, roeil in bie gaftenjeit nidjt paffenbe 3ntpt, rourbe 1582

unterfagt1). ©egen biefe ©etränfecontribution roottte fidj (1774)
Sopnn ©ctjmibli 2Birt| ju ©t. Stnna auftepen unb felbe »erroeigera,

fo roie audj gegen bie ©ntrtdjtuttg beê Kerjett=©ulbenê, bie ete

3Birt| bei Slntritt fetner ©ppfte ju entrichten ptte, inbem laut
Urfunben (Kaufbrief) auf ber 3Sirt|fcbaft ju ©t. Stnna feine Se*

fdjroerben pften. 3JÌ. ©. §. unb Dhern aber erfetmett, ©djmibli
pbe fidj ber obrigfeitlidjen ber 3Jteifterfc|aft ju ©erroern anno

1502 auêgefteïïten Serorbnung, roie bie anbern SBirtp, ju unter*

jiepn.
Um bem Sefer einen bie „gute alte 3eit" jroar nidjt »ortpil*

pft beteumbenben luftritt, ber hei ©erroern ein ft ft att g e*

f unb en, nidjt »orjuentptten, muffen roir nodj einmal um brei

Sappnbertê juritdgepn2). ©ê mar im SaP 1487, ba befanb

ftd) eiueê Sage ©djuttpiß Subroig Kramer auf ber ©tube ju
©erroern; bort roollten ip ©inige roegen beê Srojeffeê mit Stiflauè

Sting in'è ©efprädj jiepn, namentlidj Sober ©rener'ê ©op, wor*
auf ihm aber „ber Stlte mit »ingéra »f bj mul flopffet ober ge*

tötetet." ©amit war baê ©efprädj ju ©nbe. Site aber Kramer

,,»on ber gerroerftob pb rootten pim gan mit einem roeibel »nb

firn boeperatann, »nb er »üben im §ufe an fin ftegen fommen,
fne er jum britten mal niber gefdjlagen roorben, nit möge man
rotffen »ott roem, fo uere (fo jtuar), bj Sm baê btut ju munb ju
nafett »ttb ju oren »êgattgen, »nb ale er roieber ju fin felber
feme, rette (fagte) ©chultleiß Kramer: biê pn S<l oott ©laue

Stingen." Ueber ben ©rfolg ber baprigen Klage« unb ben Sluê*

gang beè Srojeffeê fönnen roir niepë meiben.

Sm Sap gab eê ©treit um bte Sefapng beê ©toben*

meifterê. ©ie ©efetten hefdhroerten fidj über bie Sntrigue ber ©erroer*

0 Sftattjlbudj XXXVIII. 43.
2) 2lu§ gefälliger SMrttjeilung »on §rn. ©taatSardjiOar ZX). ». Siebenau.

ïiatjereâ über ben gewaltigen îloenturier 6lau» Siing, [telje beffen SJÎonogtapljie
»on £b. ». 2.

IS«
Aeschermittwochenwein wurde umzugsweise mit einem Fähnlein
bei den Wirthen eingeholt. (Wird wohl noch manches Mäßchen
über die Verordnung mitgenommen worden sein!) Jn der Folge
ließ sich der Zug von Musik („Saitenfpiel") begleiten. Diese
musikalische, weil in die Fastenzeit nicht passende Zuthat, wurde 1582

untersagt l). Gegen diese Getränkscontribution wollte fich (1774)
Johann Schmidli Wirth zu St. Anna auflehnen und selbe verweigern,
so wie auch gegen die Entrichtung des Kerzen-Guldens, die ein

Wirth bei Antritt seiner Ehehafte zu entrichten hatte, indem laut
Urkunden (Kaufbrief) auf der Wirthschaft zu St. Anna keine

Beschwerden haften. M. G. H. und Obern aber erkennen, Schmidli
habe fich der obrigkeitlichen der Meisterschaft zu Gerwern snn«

1502 ausgestellten Verordnung, wie die andern Wirthe, zu
unterziehen.

Um dem Leser einen die „gute alte Zeit" zwar nicht vortheil-
haft beleumdenden Auftritt, der bei Gerwern einst
stattgefunden, nicht vorzuenthalten, müssen wir noch einmal um drei

Jahrhunderte zurückgehen ^). Es war im Jahr 1487, da befand

sich eines Tags Schultheiß Ludwig Kramer auf der Stube zu

Germern; dort wollten ihn Einige wegen des Prozesses mit Niklaus

Ring in's Gespräch ziehen, namentlich Joder Treuer's Sohn, worauf

ihm aber „der Alte mit vingern vf dz mul klopffet oder
gewinket." Damit mar das Gespräch zu Ende. Als aber Kramer

„von der gerwerstub hab wollen heim gan mit einem weibel vnd
sim dochtermann, vnd er vnden im Huse an sin siegen kommen,

sye er zum dritten mal nider geschlagen worden, nit möge man
wissen von wem, so uere (so zwar), dz Jm das blut zu mund zu
nasen vnd zu oren vsgangen, vnd als er wieder zn sin selber

keme, rette (sagte) Schultheiß Kramer: dis hau Ich von Claus
Ringen." Ueber den Erfolg der daherigen Klagen und den Ausgang

des Prozesses können mir nichts melden.

Jm Jahr gab es Streit um die Besatzung des

Stubenmeisters. Die Gesellen beschwerten sich über die Intrigue der Gerwer-

t) Rathsbuch XXXVIII. 4Z.
2) Aus gefälliger Mittheilung von Hrn. Staatsarchivar Th. v. Liebenau.

Näheres über den gewaltigen Aventurier Claus Ring, siehe dessen Monographie
von Th. v. L.
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meifter unter Stnfüpung »on Ulridj Sdjobinger, roeil biefe ben

SJtartte ©djatter ale ©tubenmeifter abgefe|t, ehe feine 3eit ju ©nbe

roar unb einen £>anê SBifar erroätjlt ptten, roaê fie Unrebtictjfeit,
gälfc|ung unb Stufrup nennen, »on foldjen »erübt, roetdje audj
fdjon gegen SJt. ©. £j£j. complotirt. — ©agegen »erantroortett fidj
bie ©erroermeifter, baß eê nid)t bräudjlidj unb nie erprt roorben

fei, baß bie ©efetten jum Sott eingelaben, roenn berartigeè »er*

pnbelt roerbe, inbem bantt bie roenig ja|lreicpn SJteifter über*

ftimmt mürben, roäpenb bie Saft beê £>aufeê, ©adj unb gadj jn
unterplten auf tpen, ben SJteiftern, liege. Sßetttt bie ©efeflett

pretenbieren wotten, baß ein anbere Sott »eranftaltet roerbe, ober

bantt bie 33a|t beê ©tabettfttedjtê bem Statt) ju überantworten

fei, fo wäre ben SJteiftera baê Sepere redjt unb lieber, atê baß

roiberfpenftig ©efetten, bie nur Unorbnung unb Stufrup unb bie

SJteifter fpieten rooffett, bie in SJiinberpit ftd) beftnbenben SJteifter

überfttetmett. 3u ©djtoß iper Serantroortung bitten bie SJteifter

übrigene um Seftätigung ber 3öa|t beê $. SBifar.
1702 befamen bie SJteifter Stnftanb mit bem ©tobenfttedjt ober

2Birt|, roeldjer bie ©tube ju Sepn ptte. Severer betlagt ftd), baß

entgegen bem früprn Sraudj, baê Sepn auf einen beftimmten

Termin, foldjeê nun auf unbeftimmte 3eit gemadjt roerbe, fo baß
eê ju jeber 3eit aufgepben roerben tonne. Sn Settupng beffen
fottte ein SJteifter Sof. ©djiffmann ale Sepnbeftättber roegen Stadj*

läffigfeit unb ungebüplidjem Sette|mett gegen bie ©efettfdjaft unb

roegen Slnfprüdjett, bie er auf bett Saben machte, entfernt werben.

Soft ©affiatt SJtener unb Kafpar ©djmib erfteigerten 1785 eine

©erme im obera ©runb gelegen, ©ie ©erroer nertangett, baß fie
fidj te bie 3nnft aufjune|men unb ipen ©eroerb burdj einen

lanbeêangeprigen ©erroermeifter betreiben ju laffen pben, ber
auch in bie 3uuft eintreten muffe. SBirb nerfügt: SJtener unb
©djmib pben fidj über bie Stufna|megebüp mit ben ©erroern

abjuftttben. Sm gleidjen SaP, ben 15. Slpril, rourbe Dbigeê in
bem ©tene beftätigt, baß ber gebungette Sanb* ober ©tabttneifter
nur für bie ©infajreibgebüp abjumacpn pbe, — unb bantt ben

5. Slugft: Soft ©affian SJietjer unb Kafpar ©djmib, te Stttbetradjt,
baß fie bie ©erroe notpebruttgett pben üherne|mett muffen, oon
obiger ©ebüpentridjtong entlaffen.

Sm Sap 1789 befdjroerte fidj ©erroermeifter SEpbä 3Jtarjo|t,
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meister unter Anführung von Ulrich Schobinger, weil diese den

Martin Schaller als Stubenmeister abgesetzt, ehe seine Zeit zu Ende

war und einen Haus Wikar erwählt hatten, was sie Unredlichkeit,
Fälschung und Aufruhr nennen, von solchen verübt, welche auch

schon gegen M. G. HH, complotirt. - Dagegen verantworten stch

die Germermeister, daß es nicht bräuchlich und nie erhört worden

sei, daß die Gesellen zum Bott eingeladen, wenn derartiges
verhandelt werde, indem dann die wenig zahlreichen Meister
überstimmt würden, mährend die Last des Hauses, Dach und Fach zu

unterhalten auf ihnen, den Meistern, liege. Wenn die Gesellen

pretendieren wollen, daß ein anders Bott veranstaltet werde, oder

dann die Wahl des Stubenknechts dem Rath zu überantworten

sei, so wäre den Meistern das Letztere recht und lieber, als daß

miderspenstig Gesellen, die nur Unordnung und Aufruhr und die

Meister spielen wollen, die in Minderheit sich befindenden Meister

überstimmen. Zu Schluß ihrer Verantwortung bitten die Meister

übrigens um Bestätigung der Wahl des H, Wikar.
1702 bekamen die Meister Anstand mit dem Stubenknecht oder

Wirth, welcher die Stube zu Lehen hatte. Letzterer beklagt sich, daß

entgegen dem frühern Brauch, das Lehen auf einen bestimmten

Termin, solches nuu auf unbestimmte Zeit gemacht werde, so daß
es zn jeder Zeit aufgehoben werden könne. Jn Benutzung dessen

sollte ein Meister Jos. Schiffmann als Lehenbeständer wegen
Nachlässigkeit und ungebührlichem Benehmen gegen die Gesellschaft und

wegen Ansprüchen, die er auf den Laden machte, entfernt werden.

Joft Cassian Meyer und Kaspar Schmid ersteigerten 1785 eine

Germe im obern Grund gelegen. Die Gerwer verlangen, daß sie

stch in die Zunft aufzunehmen und ihren Gewerb durch einen

landesangehörigen Gerwermeister betreiben zu lassen haben, der

auch in die Zunft eintreten müsse. Wird verfügt: Meyer und
Schmid haben sich über die Aufnahmsgebühr mit den Gerwern
abzufinden. Jm gleichen Jahr, den 15. April, wurde Obiges in
dem Sinne bestätigt, daß der gedungene Land- oder Stadtmeister
nur für die Einschreibgebühr abzumachen habe, ^ und dann den

5. Äugst: Jost Cassian Meyer und Kaspar Schmid, in Anbetracht,
daß sie die Germe nothgedrungen haben übernehmen müssen, von
obiger Gebührentrichtung entlassen.

Jm Jahr 1789 beschwerte sich Gerwermeister Thadä Marzohl,



198

baß man, ungeaàjtet er in bie 3nnft aufgenommen fei unb man
ttjm bie ©ebüpen abgenommen, bennodj ben 3utritt ju ben Sotten
uerroeigere, nie'ju benfelben ip labe, unb er »erlangt, baß, roenn

gteidj nurSeifäß, er roie anbere SJteifter geplten werbe. SJteifter

SÌ- Seonj ©orraggioni Siamene ber übrigen SJteifter, erwiebert:
eê roerbe 3Jtarjo|l ber jüngfte SJteifter ju ben Sotten jugelaffen, fo

oft bei benfelben §anbroerfêfadjen nerpnblet roerben, roenn aber

bürgerlicpStngelegenpitencorfommen, ge|öreSJiarjo|l, roeit hinter*
faß, nidjt baju; eê roäre benn, baß ju roenig SJteifter auè ben Sür*

gern anroefenb roaren. hierauf erfannte ber 3tat| ben 25. Sradj*
mottat: 3Jtarjo|I fei ju allen Sotten, an betten §anbroerfêfadjett
unb über SJteifterroefett »erpttbett roerbett, etejutaben. 3nm ©tuben*

fnedjtett*Stmt |ingegen fei er nidjt juläffig, eê roäre benn, baß fein

jünftiger Sürger fidj anmelbett rourbe.
Éuê ©orraggiottiê Seratttroortung fönnte matt »erantaßt fein

ju glauben, eê feien auf ber 3nnft audj politifdje Slngetegenpitett
»erpttbett roorben. ©ie Statperfanntniß jeigt |ingegen, baß unter
ben „bür g ertici en" ©efdjäften eigentlich bod) nur 3unftinte*
reffen ju »erftepn finb, bei roeldjen bie Sürger attein ju eut*

fdjriben ptten.
©o »iel unb mepereè nidjt, geben une bie Strdjtee über

£auê* unb 3uttftorbnung ber ©erroer in Sucern. Steidjticpr ift
ber 3tac|laß für baê Kapitel ber ^anbroerfêorbnung, Sräucp unb
SJiißbräucp. ©iefe gaben burdj atte Sappnbertê bem Stat| »iel
Slnlaß ju bejüglicptt Serpnbtungen unb ©c|tußna|mett. Kommen

auc| in benfelben pufigeê Klagen unb ©ejammer über §attbroerfê*
beeteträdjtigttngen unb Serbienftgefäpbung »or, fo ptten bie

Ferren ©erroer bod) neben bem lebernen 3ritalter aud) baê got»
bene, ©ê ift notorifàj, bai} im Saufe beê 14., 15., 16. unb 17.

Sappnbertê, audj im Slnfang beè 18. ber ©erroergeroirb ete

bebeutenber ©rroerbêjroeig warl), unb baß biefer 3unft foldje ange*

prten, roelche in ber Sürgerfcpft einen pprn Stang etena|men2).

') ©ag mit 33eilage 3. gebradjte 35erjeidjni§ unb bet fsäter jittrte Kaufbrief
Oon anno 1398 jeigen, tute j. 33. bit 15. Satjrïjunbert bie ®ert»er jar;ïretd) toarett.

3m jtoeiten unb britten SBecenntunt biefeg Sabtìjunbertg fott eg 42 big 45 (Semer
gebabt baben.

*) ©djulttjetf; 5ßeter »on §odjborf war ©erroer, beggleidjen ber ©tamm*
»ater ber am SRljçn: SJJtidjel am Dtfjijit unb ©djulujeifi SEklttjer am 3tbjjn. ©benfo

RS8

daß man, ungeachtet er in die Zunft aufgenommen sei und man
ihm die Gebühren abgenommen, dennoch den Zutritt zu den Botten

Verweigere, nie'zu denselben ihn lade, und er verlangt, daß, wenn
gleich nur Beisäß, er wie andere Meister gehalten werde. Meister

Jk. Leonz Corraggioni Namens der übrigen Meister, erwiedert:
es werde Marzohl der jüngste Meister zu den Botten zugelassen, so

oft bei denselben Handmerkssachen verhandlet werden, wenn aber

bürgerliche Angelegenheiten vorkommen, gehöre Marzohl, weilHinter-
säh, nicht dazu; es wäre denn, daß zu wenig Meister aus den Bürgern

anwesend wären. Hierauf erkannte der Rath den 25.
Brachmonat: Marzohl sei zu allen Botten, an denen Handmerkssachen
und über Meistermesen verhandelt werden, einzuladen. Zum Stuben-
knechten-Amt hingegen fei er nicht zulässig, es wäre denn, daß kein

zünftiger Bürger sich anmelden würde.

Aus Corraggionis Verantwortung könnte man veranlaßt sein

zu glauben, es seien auf der Zunft auch politische Angelegenheiten

verhandelt morden. Die Rathserkanntniß zeigt hingegen, daß unter
den „bürgerlichen" Geschäften eigentlich doch nur Zunftinteressen

zu verstehen sind, bei welchen die Bürger allein zu
entscheiden hatten.

So viel und mehreres nicht, geben uns die Archive über

Haus- und Zunftordnung der Germer in Lucern. Reichlicher ist

der Nachlaß für das Kapitel der Handwerksordnung, Bräuche und
Mißbräuche. Diese gaben durch alle Jahrhunderte dem Rath viel
Anlaß zu bezüglichen Verhandlungen und Schlußnahmen. Kommen
auch in denselben häufiges Klagen und Gejammer über
Handwerksbeeinträchtigungen und Verdienstgefährdung vor, so hatten die

Herren Gerwer doch neben dem ledernen Zeitalter auch das
goldene. Es ist notorisch, daß im Laufe des 14., 15., 16. und 17.

Jahrhunderts, auch im Anfang des 18. der Gerwergewirb ein
bedeutender Erwerbszmeig mar ^), und daß dieser Zunft solche

angehörten, welche in der Bürgerschaft einen höhern Rang einnahmen ^).

Das mit Beilage 3. gebrachte Verzeichniß und der später zitirte Kaufbrief
den anno 1398 zeigen, wie z. B. im 15. Jahrhundert die Gerwer zahlreich waren.
Jm zweiten und dritten Decennium dieses Jahrhunderts soll es 42 bis 45 Gerwer
gehabt haben.

2) Schultheiß Peter von Hochdorf war Gerwer, desgleichen der Stammvater

der am Rhyn: Michel am Rhyn und Schultheiß Walther am Rhyn, Ebenso
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©ie große Stnja|l ber ©erroer einer, unb orbnungêrotbrigeê Raubten
»ott ©ittpimifdjett unb gremben attberfeitê »eratttaßtett mitunter
begrünbete Klagen unb bapr öftere Sfuffrifcpng beftepnber unb

©rlaß neuer Serorbttungen. SJtit bem attmä|ligen Serfdjroteben
ber ©ifeubefleibung für bie Kriegeleute fam bie Seberbefteibung

an bie Steip l). ©in geprig auegerüfteter ©titenfriegêmantt, felbft*

»erftätiblicl in erfter Sinie bie Dffijiere, ftedten »om §alê biê jum
Sthfa| in Seber unb jroar in ©lüden »on breiten ©imenfionen:
SBamê, ©ürtet, Sanbatiere, Setefleiber, ©tiefet unb ©tiefetfappen 2C.

©a ptten bie ©erroer unb ©ädter »ottauf ju tpn.

Canorocrfe^ronun^.
©ine foldje rourbe anno 1463 für bie SJteiger, ©erroer,

©djneiber, Sftfter, ©djmibe, ©dju|madjer, gtfcpr unb Stieb*

gefeßen (Stopgefeßen) aufgefep2) unb entpttet im Slßgemeteen

fotgenbe Seftimmungen:
SBenn einer in ber ©tabt ein ^anbroerf ober ©eroerb treiben

roitt, muß er Sürger, epenpft unb friegêbereit fete, fornii feinen

§araifc| pben, ber nidjt »erpfänbet fein burfte. ©ein §anbroerf
fott er fo »erftepn unb üben, baß baê mit ipt »erfepenbe Sub*
tifum tttcp »erfür|t roerbe. ©ann pt er att bie Kerje feiner

3unft nadj ©ebüp ju letften3). ©r muß einer ©tube angepren,
ober ftd) auf eine foldje einlaufen, ©eprt er bereite einer foldjen
einer anbern 3unft an, fo pt er biefe attfjugebett. Sluf mep
ale einer ©tube barf ©teer nidjt fein, ©er ©op eineè oerftor*
benen Safere, ber auf einer anberen 3unft roar atè ber Sater,

pt freie 3Ba|l auf feiner 3nnft ju »erhteibett, ober attf biejenige
beê Safere überjutreten, „uêgenommett bie fdjüjenftobett, bie foli

ÜJtartin ©d)t»ij|er beg ©rofjeit Stattjg unb Sanboogt. SBiefet Ijtnterliefj ein 93er*

mögen »on 80,000 ®I. ju einer 3«t ober nodj früher, alg ein £>of »on 80

gudjarten auf 8,000 ®l. getoertljet tourbe, unb ein auggefudjteg ^ßferb 60—70
®l. galt.

') Sludj bie §arntfdje waren in ber Siegel mit Seber gefüttert.
2) ©iefeg StbeU, bat. »ff ©amftag nadj faut Sorenjentag (13. Sluguft.) fauber

unb legbar »on ©tabtfdjreiber SRufi gefdjrieben, enthalt ©treidjuttgen jaljlreidjer
Slrtifel, bie oline ßroeifet ftoätem Slenberungett ju ®ruttbe lagen.

3) ÜRämlidj bte Äerje, Weldje jebc 3unft in ber Ktrdje ju unterhalten batte.

IS«

Die große Anzahl der Gerwer einer, und ordnungswidriges Handlen
von Einheimischen und Fremden anderseits veranlaßten mitunter
begründete Klagen und daher öftere Auffrischung bestehender und

Erlaß neuer Verordnungen. Mit dem allmähligen Verfchwinden
der Eiseubekleidung für die Kriegsleute kam die Lederbekleidung

an die Reihe ^). Ein gehörig ausgerüsteter Elitenkriegsmann,
selbstverständlich in erster Linie die Ofsiziere, steckten vom Hals bis zum
Absatz in Leder und zwar in Stücken von breiten Dimensionen:
Wams, Gürtel, Bandaliere, Beinkleider, Stiefel und Stiefelkappen «.
Da hatten die Gerwer und Säckler vollauf zu thun.

Handwerks-Ordnung
Eine solche wurde anno 1463 für die Metzger, Gerwer,

Schneider, Pfister, Schmide, Schuhmacher, Fischer und
Riedgesellen (Rohrgesellen) aufgesetzt^) und enthaltet im Allgemeinen
folgende Bestimmungen:

Wenn einer in der Stadt ein Handwerk oder Gewerb treiben

will, muß er Bürger, ehrenhaft und kriegsbereit sein, fomit seinen

Harnisch haben, der nicht verpfändet fein durfte. Sein Handwerk
soll er fo verstehen und üben, daß das mit ihm verkehrende
Publikum nicht verkürtzt werde. Dann hat er an die Kerze feiner

Zunft nach Gebühr zu leisten «). Er muß einer Stube angehören,
oder sich auf eine folche einkaufen, Gehört er bereits einer solchen

einer andern Zunft an, so hat er diese aufzugeben. Auf mehr
als einer Stube darf Einer nicht fein. Der Sohn eines verstorbenen

Vaters, der auf einer anderen Zunft war als der Vater,
hat freie Wahl auf feiner Zunft zu verbleiben, oder anf diejenige
des Vaters überzutreten, „usgenommen die fchüzenstuben, die soll

Martin Schwytzer des Großen Raths und Landvogt. Dieser hintertieß ein

Vermögen von 80,000 Gl, zu einer Zeit oder noch früher, ats ein Hof von 80

Jucharten auf 8,000 Gl. gewerthet wurde, und ein ausgesuchtes Pferd 60—70
Gl. galt.

>) Auch die Harnische waren in der Regel mit Leder gefüttert.
2) Dieses LibeU, dat. vff Samstag nach sant Lorenzentag (l3. August.) sauber

und lesbar von Stadtschreiber Ruß geschrieben, enthalt Streichungen zahlreicher

Artikel, die ohne Zweifel spätern Aenderungen zu Grunde lagen.
^) Nämlich die Kerze, welche jede Zunft in der Kirche zu unterhalten hatte.
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fr» fein, bie mag fouffen roeldjer roitt." ©ê fott Stiemanb roeber

©eroerh noc| §anbroerf auf bem Sanb treiben, fonbern fte foßen

in bie ©tabt jiepn, um baß bie ©tabt „beffer ba1^ blibett unb

beftan möge." ©eêglicptt um bie Sabftoben. SBo SBocpnmärfte

finb, ba fotte erlaubt fein fèanbroerfe ju treiben, fonft anbere*

roo nidjt, mit Stuëna|me »on SBtßifau, ©urfee, SBoIpfen,
©empadj unb SJtünfter ; beêgleidjen an SJtarften. SBo redjte Sattb*

ftraßen burdjgepn, ba mag man Schmitten pben unb betreiben.

£tnftdjtltd) ber Sabftoben fott'è bei ber biêprigen Drbnung fete
Seroenbett pben. SBer att genanntett ©itben (Drten) nidjt |uê=

pbtidj ift, ber fott in 9Ji@§r. ©tattgebieten unb Slemtera nidjt
roerfen nodj auf bie ©tör taufen unb fein fëanbroerf treiben, ba*

mit Stiemanb betrogen roerbe.

gürberpn fott auch, roaê etee SJieppit in ©efettfdjaft unb

^»anbroerf befdjließt, für bie SJtinberpit binbenb fein, infofern
foldje ©apngen für 3Jt£|jr. unb ber ganjen ©emeinbe niajtê
fdjäbtidjee uub itt ipe Stedjte etegreifenbeê entplten. ©egentpiligen*
faße fönnen fie (SJi^r. ober — bie SJtinberpiten) felbe aufpben.
©è foß einer mehr nidjt ale ete fèanbroerf treiben; barneben mag
er noch einen ©eroerh (fèanbel) füpen, bodj audj nur einen.

SBer aber fete fèanbroerf treibt, ber mag laufen unb »erfaufen
roaê i|m beliebt, auegenommen bie £>utmadjer unb £udjfcberer,
„bie audj ein ^anbroerf ftnb."

Stent roirb »erboten, baß Stiemanb, mer immer eê fei, in bie

„näroen" (ju ben ©djiffen) laufe, um ba ju faufen, gleidj für
roeldje SBaare, fonbern man fott bie SBaare auf ben SJiarft fonv
men taffen. —

Stuf biefe allgemeinen ©apngen folgen nun bie fpejietten

Sorfcpiftett für bie »erfdjiebenen §anbt»erfe, roo»on tjier nur
biejenigen ber ©erroer, betreffenb „Segeruttg unb Drbnung"
anjufüpen ftnb. Sluf Serlangeu berfelben, baß nidjt in ip £>anb=

roert eingegriffen roerbe, roirb befttmmt, baß bie ©erroer root faufen
mögen ropê (roto) ungeroerfteê Seber ; geroerfeteê Seber hingegen

auf bem StflS (Stabt) ju faufen, ift ipen unterfagt. Slußerptb
ber ©tabt auch mit ungeroerfetem mag es gefdjepn. ©ê ift auc| ge*

ftattet, foldjeê Ijineinjubringen, ju »erfaufen ober an bett SBeg ju
füpen. — ©en ©oju|madjera ift »ergünftet, att 3aPuugèftatt »on

ipen Kunben rop ungeroerajete §äute unb Seber anjune|men,

so«

fry sein, die mag kouffen welcher will." Es foll Niemand weder

Gemerb noch Handwerk auf dem Land treiben, sondern sie sollen

in die Stadt ziehen, um daß die Stadt „besser baß bliben und

bestan möge." Desglichen um die Badstuben. Wo Wochenmärkte

sind, da solls erlaubt sein Handwerke zu treiben, sonst anderswo

nicht, mit Ausnahme von Willisau, Sursee, Wolhusen,
Sempach und Münster; desgleichen an Markten. Wo rechte

Landstraßen durchgehen, da mag man Schmitten haben und betreiben.

Hinsichtlich der Badstuben soll's bei der bisherigen Ordnung sein

Bewenden haben. Wer an genannten Enden (Orten) nicht hus-

hablich ist, der soll in MGHr. Stattgebieten und Aemtern nicht
merken noch auf die Stör laufen und sein Handmerk treiben,
damit Niemand betrogen merde.

Fürderhin soll auch, was eine Mehrheit in Gesellschaft und

Handmerk beschließt, für die Minderheit bindend sein, insofern
solche Satzungen für MHHr, und der ganzen Gemeinde nichts
schädliches und in ihre Rechte eingreifendes enthalten. Gegentheiligen-

falls können sie (MHHr. oder — die Minderheiten) selbe aufheben.
Es soll einer mehr nicht als ein Handwerk treiben; darneben mag
er noch einen Gewerb (Handel) führen, doch auch nur einen.

Wer aber kein Handwerk treibt, der mag kaufen und verkaufen

was ihm beliebt, ausgenommen die Hutmacher und Tuchscherer,

„die auch ein Handwerk stnd."

Item wird verboten, daß Niemand, wer immer es sei, in die

„nämen" (zu den Schiffen) laufe, um da zu kaufen, gleich für
welche Waare, sondern man soll die Waare auf den Markt kommen

lassen. —

Auf diese allgemeinen Satzungen folgen nun die speziellen

Vorschriften für die verschiedenen Handwerke, wovon hier nur
diejenigen der Gerwer, betreffend „Begerung und Ordnung"
anzuführen sind. Auf Verlangeu derselben, daß nicht in ihr Handwerk

eingegriffen werde, wird bestimmt, daß die Gerwer wol kaufen

mögen rohes (row) ungemerktes Leder; gemerktes Leder hingegen

auf dem Plaz (Stadt) zu kaufen, ist ihnen untersagt. Außerhalb
der Stadt auch mit ungemerketem mag es geschehen. Es ist auch

gestattet, solches hineinzubringen, zu verkaufen oder an den Weg zu

führen, — Den Schuhmachern ift vergünstet, an Zahlungsstatt von
ihren Kunden rohe ungewerchete Häute und Leder anzunehmen,
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auc| foldje igäute, bie einer in feinem §auê auêgemepet ptte,
unb felbe ben tjiefigen ©erroera jum ©erroett geben, bie fie ipen
ju gerroen Ijaben. - ©leidje Serec|tigung roirb auc| ben tjiefigen

Kürfcpera unb ©edlem jttgeftanben. Sludj biefe mögen gelte lau*
fen »ott tjiefigen unb grentben, in fo roeit fie iljnen ju ipem
fèanbroerf bienen. Sürgern unb fremben Kaufleutett, bie nidjt »om

£mnbroerf finb, ift eê geftattet, baê eine roie baê anbete ju faufen
unb ju »erpnblen nadj biêprigem Kaufmannêbraudj.

SBer baê ©erroerpnbroerf aueüben roitt, ber muß »orab feine

Sepjape gemadjt pben, baju ein „from ©efel fin" unb fidj be-

tragen, b. |. pnbeln unb roanblen, roie biefem unb anbern §anb--
roerfen »orgefcpiebett ift, uub baè §anbroerf roop »erftepn.

©ie ber 3eit nadj nädjften auf bie £>anbt»erfêorbnung Sejug
phenben une befannten Steten ftnb um mep ale ein Sappnbert
fpätern ©aurate. Sm Sap 1572 »eranlaßten »erfepebene Se*
febroerben eine Stenifion. ©ê beflagten fidj nämlich bie jungen ©e*

fetten, baß fie neben ben alten SJteiftetn nicht beftepn fönnen, eê

feien namentliaj jroei ober brei, bie Stïïeê an fidj jieptt motten.

©ie »erlangen, ba^ aleid) mie in 3üridj unb Safel, roo äplidje
3Jiiß»er|äItttiffe beftunben, bie ©£>£>. unb Dbern audj bei ipen
ein bittigereê Serpltniß prfteßen mödjten, ba^ feiner in einem

Sap mep ale rrri, (31) £>äute ober gelte »erroerfen bürfe bei 5 ©t.
Suß, roo»on bte eine gätfte 3Ji£>iQ., bie anbere ber 3unft »er*
falten, ©er ©epffette plber möge eê beim Sitten fein Serbleiben
pben. ©ê roerbe auch »erorbnet, baß jroei SJteifter aufgeteilt
roerben fotten, roelcpn Stnjeige ju madjen ift, roantt einer Soro

intpn roitt, bamit Setrug »erptet roerbe, unb baê bei einer Suß,
fo bie ©£>£. barauf fepn. ©iefelben SJteifter fotten audj baê Seber

befepuen nadjbem eê geroerept ift, oh eê roäppft fei, bei Suß
»on 10 ©I. Unb bie SJteifter finb geplten, biefe Sefajau oorju*
ne|men bei 1 ©t. Suß. Jtoner fott mep Seber tettebmen unb
roerdjen ale fdjon bejeidjnet ift. Kein SJteifter, fei er pdj ober

niebrig, fott mep »erbingen. SBitt einer »erbingen (öurdj anbere

roerdjen laffen), fo fott baê Serbingen in bejeiepeter 3a|l tobe*

griffen fein, bei 5 S" Suß fur ben, ber »ergibt unb ben ber an*
nimmt. Stem fott »erboten fein, roie einige ©erroer tpn, auf bie

anfommenben ©cpffe ju gepn (toêfpringen) unb fidj beê ropn
Seberê, fo ju »erfaufen ober ju »erwerdjen attprgebradjt wirb,

SOR

auch solche Häute, die einer in seinem Haus ausgemetzget hatte,
und selbe den hiesigen Gerwern zum Germen geben, die sie ihnen

zu gerwen haben. - Gleiche Berechtigung wird auch den hiesigen

Kürschnern und Secklern zugestanden. Auch diese mögen Felle kau-
sen von hiesigen und Fremden, in so weit sie ihnen zu ihrem
Handwerk dienen. Bürgern und fremden Kaufleuten, die nicht vom
Handmerk sind, ist es gestattet, das eine wie das andere zu kaufen

und zu verhandle« nach bisherigem Kaufmannsbrauch.
Wer das Gerwerhandwerk ausüben will, der muß vorab seine

Lehrjahre gemacht haben, dazu ein „from Gesel sin" und sich

betragen, d. h. handeln und mandlen, wie diesem und andern
Handmerken vorgeschrieben ist, und das Handwerk wohl verstehen.

Die der Zeit nach nächsten auf die Handwerksordnung Bezug

habenden uns bekannten Acten find um mehr als ein Jahrhundert
spätern Datums. Jm Jahr 1572 veranlaßten verschiedene

Beschwerden eine Revision. Es beklagten sich nämlich die jungen
Gesellen, daß sie neben den alten Meistern nicht bestehen können, es

seien namentlich zwei oder drei, die Alles an sich ziehen wollen.
Sie verlangen, daß gleich wie in Zürich und Basel, wo ähnliche
Mißverhältnisse bestunden, die GHH. und Obern auch bei ihnen
ein billigeres Verhältniß herstellen möchten, daß keiner in einem

Jahr mehr als xxxj (31) Häute oder Felle vermerken dürfe bei 5 Gl.
Büß, wovon die eine Hälfte MHH., die andere der Zunft
verfallen. Der Schaffelle halber möge es beim Alten sein Verbleiben
haben. Es werde auch verordnet, daß zmei Meister aufgestellt
werden sollen, welchen Anzeige zu machen ist, wann einer Low
inthun will, damit Betrug verhütet werde, und das bei einer Büß,
so die GHH. darauf fetzen. Dieselben Meister sollen auch das Leder
beschauen nachdem es gewerchet ist, ob es währhaft sei, bei Büß
von 10 Gl. Und die Meister stnd gehalten, diese Beschau
vorzunehmen bei 1 Gl. Büß. Keiner soll mehr Leder innehmen und
werchen als schon bezeichnet ist. Kein Meister, sei er hoch oder

niedrig, soll mehr verdingen. Will einer verdingen (durch andere

werchen lassen), so soll das Verdingen in bezeichneter Zahl
inbegriffen sein, bei 5 Büß für den, der vergibt und den der
annimmt. Item soll verboten sein, wie einige Gerwer thun, auf die
ankommenden Schiffe zu gehen (losspringen) und sich des rohen
Leders, so zu verkaufen oder zu verwerchen anhergebracht wird,
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bemädjtigen, ope fich um bte ©attottg ber SBaare ju befümntera,
biefe jufammen an einen Raufen werfen, biê tpen baê Seber bleibt.
Stur fotcpê Seber bürfe angenommen roerben, roetcpê »on ben

©djiffleuten überantroortet roirb bei ©träfe, fo baß 3Jt@g>§. be*

ftimmen mögen bermaßen, roie bie jungen neben ben alten SJieiftera
bleiben uub puêplten mögen.

Keiner foli bem Stnbera bie Kunben abjagen ober Serfäufer ent*

jiepn, bei 10 U ©traf, roonon 5 S" 3Jl§§. unb 5 ber ©efettfdjaft.
©a ber unfreunblidje Sraudj heftep, baß roäpenb bie ©erroer

an „3inftagen" auf ber ©djoß ip Seber feilplten, baê Sublitom
(briber ©efdjledjter) fremben Seuten nadjtäuft unb biefe auffuäjt
(„erroütfdjenb"), um mit ipen ju »erfepen unb ju pnbeltt; roaê

jur golge pt, baß bie „arm" ©erroer bann ip Seber Sag unb

Sap umprjiepu muffen ep fie eê »erlaufen tonnen, fo fott baê

»erboten fein. SJian fott foldje Seute auf ben SJiarft gelangen unb
fte rupg pttblett laffen roo eê ipen gefällig ift, bei ©träfe fo
9JÎ&&. »erpngen, nämtidj 1 S" SBadjê.

Stuf Klagen, inêbefonberê ber Siadjbarêleut, roegen bem übel*

riedjenben ©fdjerett unb anberem Unrat| roirb »erorbnet, baß fünftig
feiner feinen ©fdjer ju S£agèjeit ue|tefdjütten, fonbern jur 3tadjt*

jeit ober »or ©ageêanbrudj, hei 5 S" Suß.
©iefer Serorbnuug=Sorfchlag fc|tießt mit bem Slttfticpn um

©ene|miguttg beè Statpê.
©ine bem legten Strtifet entfprectjenbe Serorbnung rourbe fdjon

mep atê jroei Sappnbertê früpr erlaffen. 3U äplidjen bie

StetetichfettfdjüpnbettSerfüguttgen fa| fidj ber3tat| ju roieberptten
SJtalcn »eranlaßt. 3- S. 1583, Serbot, ba^ ber ©erroertoro unb
anberer Unrat| bei bett ©erroerftegen, audj unter unb neben ber

fèofbrugg auegefajüttet roerbe, fonbern fie fotten fetbeê |tnroeg=

füpen bei 20 ©t. Suß. Sludj fotten fte- feine gell unb §äute
mep auf ber ^ofbrüde auflängen *)• Sm Sap 1588 nerorbnete
ber 3tat|, „baß bie ©erroerftäg im S£etdj jroifdjen bem Sebertprm
(abgetragen 1848) unb bem inneren SBeggiê * (fdjroarj) %i)ox (ab*

getragen 1862) |inroeggetpn roerben fotten, inbem ber SBueft

feinen Stbtauff nicht pbe, fonbern ben Zeid) »erftedt unb böfen

©eftanf gibt."2)

0 SRatbgbudj XXXVIII. 276.

») Id. XLI. 115.

»«»

bemächtigen, ohne sich um die Gattung der Waare zu bekümmern,
diese zusammen an einen Haufen werfen, bis ihnen das Leder bleibt.
Nur solches Leder dürfe angenommen werden, welches von den

Schiffleuten überantwortet wird bei Strafe, fo daß MGHH.
bestimmen mögen dermaßen, wie die jungen neben den alten Meistern
bleiben und haushalten mögen.

Keiner soll dem Andern die Kunden abjagen oder Verkäufer
entziehen, bei 10 A Straf, wovon S K° MHH. und 5 der Gesellschaft.

Da der unfreundliche Brauch besteht, daß mährend die Gerwer
an „Zinstagen" auf der Scholl ihr Leder feilhalten, das Publikum
(beider Geschlechter) fremden Leuten nachläuft und diese aufsucht

(„erwütschend"), um mit ihnen zu verkehren und zu handeln; was

zur Folge hat, daß die „arm" Gerwer dann ihr Leder Tag und

Jahr umherziehen müssen ehe sie es verkaufen können, so soll das
verboten sein. Man soll solche Leute auf den Markt gelangen und
sie ruhig handlen lassen wo es ihnen gefällig ist, bei Strafe so

MHH. verhängen, nämlich 1 A Wachs.

Auf Klagen, insbefonders der Nachbarsleut, wegen dem

übelriechenden Escheren und anderem Unrath wird verordnet, daß künftig
keiner seinen Escher zu Tagszeit ushinschütten, sondern zur Nachtzeit

oder vor Tagesanbruch, bei S S Büß.
Dieser Verordnung-Vorschlag schließt mit dem Ansuchen um

Genehmigung des Rathes.
Eine dem letzten Artikel entsprechende Verordnung wurde schon

mehr als zwei Jahrhunderte früher erlaffeu. Zu ähnlichen die

Reinlichkeit schützenden Verfügungen fah sich der Rath zu miederholten
Malen veranlaßt. Z. B. 1S83, Verbot, daß der Gerwerlow und
anderer Unrath bei den Gerwerstegen, auch unter und neben der

Hofbrugg ausgeschüttet werde, sondern sie sollen selbes hinmeg-

führen bei 20 Gl. Büß. Auch follen sie keine Fell und Häute
mehr auf der Hofbrücke aufhängen ^). Jm Jahr 1588 verordnete
der Rath, „daß die Gerwerstäg im Teich zwischen dem Lederthurm
(abgetragen 1848) und dem inneren Weggis - (schwarz) Thor
(abgetragen 1862) hmweggethan werden sollen, indem der Wuest

seinen Ablaust nicht habe, sondern den Teich versteckt und bösen

Gestank gibt." 2)

H Rathsbuch XXXVIII. 276.

') Ick. XII. 115.
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Sei 10 S" Suß würbe anno 1595 baè ©leicp geboten, b. |.
»erboten, baß bie ©erwer im |teteren Söwengraben ©teg |aben,
unb baß bafetbft Seberroafcpten unb ©äuberten ftattphen1). SBie bie

§§. ©erroer audj nodj anbere ©ebote übertreten fonnten, unb ber

Statt) foldjen Ungeprfam fep eraft na|m, jeigt baè Statpprotocott
»on 1588, SJtontag nach Palmarum, roo eê pißt: „&anê Safob

fdjroipr Surger »mb 20 ©t. geftraft, roeil er feinen fnecp pt
gepiffen am |t. Satmtag ettidj fäll roäfdjen »nb »ffpnfett." 2)

Slnno 1582 neue Klagen nnb Serorbnungeanträge feitenê
ber ©erroer gegenüber bem Serfep ber SJteper, inbem biefe §äute
unb gelte faufen, roaê ju »erbieten fei. ©eêgteiàjen, baß fünftig
fein SJteifter bem anbern Seber abfaufe, eê fei ropê ober »er*
arbeitetet.

Sludj ift angenommen, baß roenn einer »on ipen bem Seber

„fin rodj nit anbetti mie eê baju geprt," er mit ©träfe belegt

roerben tonne, roeldje in bie ©efettfcpftêfaffe abjugeben ift.
3um niertett roirb tteuerbtegê nerorbttet, baß ein SJteifter

ntcp-mep benn 31 Soro in einem Sap etgeneê ober gebungeneê

Seber roerdjen bürfe. ©djaffette finb auêgenommen.
Ungeac|tet biefer Serorbnung unb Ueberetnfünfte regte fid) auf'ê

Siene eine Unjufriebenpit über baè ©djufjroerf, roeldje im S-1596
Uttterfudjungen unb nadjftepttbee jur golge ptten. ©è pbe fid)

nämtid) ete frember ©erroer »errounbert (entrüftet) geäußert barob,

baß in einer foldjen Stabt nidjt eine anbere Drbnung in bem

©erroergeroirb matte, ©r pbe unter anbern jroei Satten Seber

mit bem ©tabtjeidjen gefeptt, roeldje ein Sremgartner ©djufter
getauft, fo nidjtè nu| geroefen. ©è erjeige fidj offenbar, baß man

nur auf 3eit= uttb ©elboortptte finnenb, fidj beeile, baê Seber

1) Id. XLIV. 269. 33efanntlidj btlbet ber f. g. Sbweitgraben einen Sljetl
beg ©eeaugfluffeg. 33tg jum 2>ap 1820 toar ber obere S^eit, b. X). berjenige

jwifdjen bem Seber* unb ©djwarjttjor nodj ein offener, teidjafynlidjer breiter

®raben, gegen weldjen bie Sättggänge ber Sebergaffe, wo bie meiften ©ertoeri

(Sbeljaftett beftunbeu, augmünbeten. S)a befanben fid) ber leidjteren §anbtieruug
im SBaffer wegen, faft ben SBafferfpiegel bcrüljrenbe ©tege unb 33anfe, bie nebft

Ijinauggeworfenem Untati) unb ©diutt ben SBafferabäug Ijentmten. 3taumfidje
unb fanitarifdje -Kotioe »eranlafjten im befagten Saljr bie Oinwolbuitg unb

Umwanblung beg f. g. ©renbelg ju einer ©affé.
2) 9taü)lbudj XLI. 70.

SOS

Bei 10 A BuH wurde anno 1S95 das Gleiche geboten, d. h.

verboten, daß die Germer im Hinteren Löwengraben Steg haben,

und daß daselbstLederwascheten und Säuberten statthabend. Wie die

HH. Germer auch noch andere Gebote übertreten konnten, und der

Rath solchen Ungehorsam sehr ernst nahm, zeigt das Rathsvrotocoll
von 1588, Montag nach ?slmgrum, mo es heißt: „Hans Jakob

schwitzer Burger vmb 20 Gl. gestraft, weil er seinen knecht hat
geheissen am hl. Palmtag etlich fäll Wäschen vnd vsshenken." ^)

Anno 1682 neue Klagen und Verorhnungsanträge seitens

der Gerwer gegenüber dem Verkehr der Metzger, indem diese Häute
und Felle kaufen, was zu verbieten fei. Desgleichen, daß künftig
kein Meister dem andern Leder abkaufe, es sei rohes oder

verarbeitetes.

Auch ist angenommen, daß wenn einer von ihnen dem Leder

„sin roch nit andetti wie es dazu gehört," er mit Strafe belegt

werden könne, welche in die Gesellschaftskasse abzugeben ist.

Zum vierten wird neuerdings verordnet, daß ein Meister
nicht mehr denn 31 Low in einem Jahr eigenes oder gedungenes

Leder werchen dürfe. Schaffelle sind ausgenommen.
Ungeachtet dieser Verordnung und Uebereinkünfte regte sich auf's

Neue eine Unzufriedenheit über das Schuhwerk, welche im 1.1596
Untersuchungen und nachstehendes zur Folge hatten. Es habe sich

nämlich ein fremder Germer verwundert (entrüstet) geäußert darob,

daß in einer solchen Stadt nicht eine andere Ordnung in dem

Gerwexgewirb malte. Er habe unter andern zwei Ballen Leder

mit dem Stadtzeichen gesehen, welche ein Bremgartner Schuster

gekauft, so nichts nutz gewesen. Es erzeige sich offenbar, daß man

nur auf Zeit- und Geldvortheile sinnend, sich beeile, das Leder

là, XIIV. 269. Bekanntlich bildet der s. g. Löwengraben einen Theil
des Seeausflusses. Bis zum Jahr 1826 war der obere Theil, d. h. derjenige

zwischen dem Leder- und Schwarzthor noch ein offener, teichähnlicher breiter

Graben, gegen welchen die Ausgänge der Ledergasse, wo die meisten Gerwer-

Ehehciften bestunden, ausmündeten. Da befanden sich der leichteren Handtierung
im Wasser wegen, fast den Wasserspiegel berührende Stege und Bänke, die nebst

hinausgeworsenem Unrath und Schutt den Wasserabzug hemmten. Räumliche
und sanitärische Motive veranlaßten im besagten Jahr die Einwölbung und

Umwandlung des s. g. Grendels zu einer Gasse.

2) Rathsbuch XII. 70.
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fdjneß gar ju madjen, inbem man eê ju roenig lang int Som liegen

lap, bie Slrbeit fajeue, ju »iet Kall »erroenbe, rooburdj baè Seber

fpröbe unb prt roerbe roie fèora unb ©laê. Staß roerbe bann
biefeè Seber lino unb lumpig unb an ber Srödne prt uub brüdenb.

©ie geroercpen £äute roerben oerfdjnttten, ftüdroeie »erlauft, fo
baß »ott einer fèaut rj ©I. gelögt roerben roaê plb j'»iel fei. ©eê*

plb bie Klagen unter ben Sürgeru in ber ©tabt, roetdje ipe
©djup aufgeben unb anbern überlaffen muffen, ©aê ©teidje
btirfte man bei ben Säuern ttnb SBerfleuten »erne|men, roenn Siadj*

frage geplten rourbe. ©eêplb lepett audj bie ©ajübmacpr bte

Sorroürfe, bie ipen gemacp roerben ab. SBie man ipen baè

Seber gebe, fo muffen fie'è ne|meti uttb »erarbeiten, befonberê

roenn eê baê ©'fdjaujeidjen pbe. ©egen bie ©'fcpu bürfen fte

nidjt reben.

©em ©erroer Dêroatb fein Seber fei nodj nie ber ©'fdjau
unterlegt roorben.

geraer roirb geflagt, baß bie ©erroer bie Däute in ©tüd ju
©o|ten »erfaufen, bie fte aber »iel ju fcptal tjingeben, fo baß eê

ait ber Sänge unb an ber Sreite fetjte, unb man ju ben brei

©o|ten nicht fomme. 3ubem fottten fte feine „Stffer" (Stbfätt)
b'ran laffen, fonbern felbe abfdjneiben, baê fie aber nidjt tpn,
bamit eê einen größeren „fcpn" pbe.

Stud) an ben ©cpffetten machen fte »iet Sluffdjtag, iubem fie
ein raupe gett mit ber SBotte unb attem nicp |öpr atê 21 fj.

faufen, unb eê bann »erarbeitet um 50 ß. »erfaufen unb baju
noch bte SBoffe pben, roeldje nadj Slngabe »on ©adjfunbigen Vs

beê SBertpè erträgt, roaê einen Stuffchtag »on 21 ß. biê in bie

52 menigliene ergebe. Kein ©djaffeß fei fo ttejn, baê eê nicht

menigliene 2 biê 2l/2 ÏÏ (baè U à 2 gut Sapn) SBofle gebe,

©iner ber ©erroer pbe »or furjem 300 biefer ropn gelte getauft,
©ie fönnten ete ©tiefelfett rootjt um 10 ober 11 Sapn geben.

Stun miffe man aber, roie pdj matt fie befommen. — ©odj möge

man audj fie attprett unb nadj ©utftnben urtpilen.
©aß bie Dbrigfeit foldjen Klagen über unroäppfte Stueübung

eiueê ©erroerê nidjt taube Dpen ptte, jeigt unter anberem

audj ete ©rlaß »Ott ©ienftag »or Quasimodo 1602, laut roeldjem

einem Sluguft Kaftler »on ©ntlebuct) ertaubt rourbe, eine ©erroe ju

»«4

schnell gar zu machen, indem man es zn wenig lang im Low liegen
lasse, die Arbeit scheue, zu viel Kalk verwende, wodurch das Leder

spröde und hart werde wie Horn und Glas. Naß werde dann
dieses Leder lind und lumpig und an der Tröckne hart und drückend.

Die gewerchten Häute werden verschnitten, stückweis verkauft, so

daß von einer Haut xj Gl. gelöst werden was halb z'viel fei. Deshalb

die Klagen unter den Bürgern in der Stadt, welche ihre
Schuhe aufgeben und andern überlassen müssen. Das Gleiche

dürfte man bei den Bauern und Werkleuten vernehmen, wenn Nachfrage

gehalten würde. Deshalb lehnen auch die Schuhmacher die

Vorwürfe, die ihnen gemacht werden ab. Wie man ihnen das

Leder gebe, fo müssen fie's nehmen und verarbeiten, besonders

wenn es das G'schauzeichen habe. Gegen die G'schau dürfen sie

nicht reden.

Dem Gerwer Oswald sein Leder sei noch nie der G'schau

unterlegt worden.

Ferner wird geklagt, daß die Gerwer die Häute in Stück zu

Sohlen verkaufen, die sie aber viel zu schmal hingeben, so daß es

an der Länge und an der Breite fehle, und man zu den drei

Sohlen nicht komme. Zudem sollten sie keine „Affer" (Abfäll)
d'ran lassen, sondern selbe abschneiden, das sie aber nicht thun,
damit es einen größeren „schon" habe.

Auch an den Schaffellen machen sie viel Aufschlag, indem sie

ein rauhes Fell mit der Wolle und allem nicht höher als 21 ß.

kaufen, und es dann verarbeitet um SO ß. verkaufen und dazu

noch die Wolle haben, welche nach Angabe von Sachkundigen Vs

des Werthes erträgt, was einen Aufschlag von 21 ß. bis in die

52 wenigstens ergebe. Kein Schaffell sei so klein, das es nicht

wenigstens 2 bis 2^2 ^ (das A à 2 gut Batzen) Wolle gebe.

Einer der Gerwer habe vor kurzem 300 dieser rohen Felle gekauft.

Sie könnten ein Stiefelfell wohl um 10 oder 11 Batzen geben.

Nun wisse man aber, wie hoch man sie bekommen. — Doch möge

man auch sie anhören und nach Gutsinden urtheilen.
Daß die Obrigkeit solchen Klagen über unwährhafte Ausübung

eines Germers nicht taube Ohren hatte, zeigt unter anderem

auch ein Erlaß von Dienstag vor (Zussimocko 1602, laut welchem

einem August Kastler von Entlebuch erlaubt wurde, eine Germe zu
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erricpen „hoch baß er nur foldje SBaare liefere, baß biberbe lüt
beren gefroroet," anfonft bie ©erroe roieber eingefiettt roerbe.

SJtit Serorbnung »on 1608, »eranlaßt burd) eine Klage »on
Stiftaue SBatfer gegen Stiflauè SJiartte roegen Seberoerfauf, roirb
ben ©dju|madjera »erboten, mep Seber anjufdjaffen aie fie für
ipe Slrbeit nöttjig haben. 3Bo|I mögen fte einen auefdjießeu, ber

im Stamen alter Seber laufe.
©eê f. g. gür(Sor)faufee unb anberer SJiißbräudj unb Un*

regelmäßigfeiten ptber, erftunb im SaP 1620 auf Serftänbigung
jroifdjen ben ©erroern, SJiepera unb ©djuhmadjertt ju ©tabt uub
Sanb roieber eine Drbnung, bie ben 9. SJiärj 9Ji®§. Seftätigung
erpeti bei ©traf »on 10 ©t. SJtünj.

1. Staupe Seber, roetcpê in baê Stotperroerpnbroerf geprt,
»orjufaufen, fott bett 3Jte|gera unb ©chuljmacpra, ob Sürger ober

^inberfäß, |iefig ober fremb, ope Sutêttaljme »erboten fein, unb
baê inêbefonberê an folgenben Drten: auf ber Seberfdjott, an ber

©gg, an ber ©cpfflättbt, bei ber SJÌep unb überpupt in ber

©tabt, audj beêptb »or bie STJpre ju laufen, ©eègleidjen ben

SJÌepera, wenn fie „j'@öw" (über Sanb auf Sie|fauf) gepn, fo*
mie audj benjenigen »on ber Sanbfdjaft, $äute, gelle ober ©tidj
aufjutaufen, bei 10 ©l. ©traf unb ppr im SBieberplungêfaïï.

2. ©ie ©erroer, SBeiß* mie Stotperroer, fotten feine §äute
faufen, um fie rotj roieber ju »erfaufen, fonbern felbe »erarbeiten
unb atê Siupeber »erfaufen, unb jroar in Sefcpffenpit, baß bie

©cpfter nicht barüber ftagen tonnen.
3. ©aêfelbe ift auc| für bie ©iji * unb Kalbfett ju beobadjten.

Sorab pben bie gremben fid) beê gttrfaufê ju entmüffigen, bei

gleicher unb ju ettjöpnber ©träfe.
4. 33o|I möge eê angepn unb einem Sürger geftattet fein,

Sod=, ©eißen* unb Kalbfeß aufjufaufen uttb »erarbeiten ju laffen,
in foroeit er für feinen ipauêbebarf nötpg pt, bodj ope Sift unb

§intergeftenungett.
5. Kein ©erroer ober Krämer barf »erarbeiteteê Seber feil

pben, mit Stuèna|me ber SBelfdjen, roeldje roelfcpê ©oPleber,
SJtargin ober gefchmirhte gelt feit pnb, boc| auch biefe nur an
bett orbentticpn »ier Sapmärften, unb uac|bem ipe SBaare »on
bem ©'fdjattmeifter befidjtiget, marftroürbio, erfunben unb fte für
ben ^eiligen ein U SBadjê gefpenbet pben.

SOS

errichten „doch daß er nur solche Waare liefere, daß biderbe lüt
deren gefromet," ansonst die Gerroe wieder eingestellt werde.

Mit Verordnung von 1608, veranlaßt durch eine Klage von
Niklaus Walker gegen Niklaus Martin wegen Lederverkauf, wird
den Schuhmachern verboten, mehr Leder anzuschaffen als sie für
ihre Arbeit nöthig haben. Wohl mögen sie einen ausschießeu, der

im Namen aller Leder kaufe.

Des f. g. Für(Vor)kaufes und anderer Mißbrauch und
Unregelmäßigkeiten halber, erstund im Jahr 1620 auf Verständigung
zwischen den Gerwern, Metzgern und Schuhmachern zu Stadt und
Land wieder eine Ordnung, die den 9. März MGH, Bestätigung
erhielt bei Straf von 10 Gl. Münz.

1. Rauhes Leder, welches in das Rothgermerhandwerk gehört,
vorzukaufen, soll den Metzgern und Schuhmachern, ob Bürger oder

Hindersäß, hiesig oder fremd, ohne Ausnahme verboten sein, und
das insbesonders an folgenden Orten: auf der Lederscholl, an der

Egg, an der Schiffländi, bei der Metzg und überhaupt in der

Stadt, auch deshalb vor die Thore zu laufen. Desgleichen den

Metzgern, wenn sie „z'Göw" (über Land auf Viehkauf) gehen,
sowie auch denjenigen von der Landschaft, Häute, Felle oder Stich
aufzukaufen, bei 10 Gl. Straf und höher im Wiederholungsfall.

2. Die Germer, Weiß- wie Rothgermer, follen keine Häute
kaufen, um sie roh wieder zu verkaufen, fondern selbe verarbeiten
und als Nutzleder verkaufen, und zwar in Beschaffenheit, daß die

Schuster nicht darüber klagen können.

3. Dasselbe ist auch für die Gizi - und Kalbfell zu beobachten.

Vorab haben die Fremden sich des Fürkaufs zu entmüssigen, bei

gleicher und zu erhöhender Strafe.
4. Wohl möge es angehen und einem Bürger gestattet sein,

Bock-, Geißen- und Kalbfell aufzukaufen und verarbeiten zu lassen,

in soweit er für seinen Hausbedarf nöthig hat, doch ohne List und

Hintergesinnungen.
5. Kein Gerwer oder Krämer darf verarbeitetes Leder feil

haben, mit Ausnahme der Welschen, welche welsches Sohlleder,
Margin oder geschmirbte Fell feil Hand, doch auch diese nur an
den ordentlichen vier Jahrmärkten, und nachdem ihre Waare von
dem G'schaumeister besichtiget, marktmürdü', erfunden und sie für
den Heiligen ein M Wachs gespendet haben.
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6. ©en ©cplmacpra foß geftattet fein, raupe Seber an
großen ober Keinen Rauten gegen ©d)u| unb ©c|ulben ju »er*

pnbeln, aber nur bei ipen Käufern, bei ben Stpren, an ben

©cpfflänben, ober fonft öffenttidjen Stäpn. SBaê fte in angegebener
SBeife eingetaufdjt, baè bürfen fte nirgenb anberroärte atè in ber

©tabt gerroen taffen.
7. Serarbeiteteê Seber, baê bie ©djufter unb ©attter »on

aueroärtigen SJiärftett, 3utjadj, Saben, ©traßburg einlaufen unb

pimbrtngen, foß auf ipett SBerfftatten »erarbeitet unb nidjt jum
weiteren Serpnbtett beftimmt werben, gemäß Serorbnung »on
1608. ©otdje ©infäufe fönnen audj im Sluftrag SJteperer »on
©inem »orgenommen roerben, jebodj nur innert ben ©renjen beè

^anbroerfèbebarf ber Sluftraggeber.
8. ©er gürtauf »on Seber, geßen, roeldjer ©attung eê fei,

in 3Ji@iQ. ©ebiet ift fremben SJiepern, ©erroern unb Krämern
»erboten, foroie ben Sanbeêattgeprigen. SBaê ber içauêbebarf
»erlangt, mag man inner ober außer Sanb faufen.

9. SBer im Sanb, fei er »om £>anbroerf ober nidjt, §äut,
geße, raupe Seber ober audj Unfdjtitt fauft unb bamit außer
Sanb jiepn miß, pt bem Sanboogt ju pnben 3Ji©ig§. ©edel»

amt 1 „x" pro ®t. Stbgab ober Sott (Sfunbjottj bei 10 ©t. unb

mep Suß je leiften.

gür baè SBeitere fott eè bei bem anno 1591 ben SJietftera

auêgeftettten Stegulatif fein Serbteiben pben.
©onnerftag »or ©t. ©atprina 1623 mußte ber lepe Ser»

orbnungêartifel inêbefottberê beit ©erroern bei fdjroerer Straf
neuerbtegê eingefdjärft roerbett.

llngeadjtet biefer Serorbnungen fdjeinen bie SJtenfdjlidjfeiten

unter ben in Seber praftijierenben §anbroerfera nidjt getilgt, unb

©runb ju gegenfeitigen Slttfcplbigungen auf ber einen unb anbern

©eite fortan oorpnbett geroefen ju fein.
Sm grüpap 1696 mußte ber 3tat| bie Serorbnungen »on

1591 unb 1620 aufè Sieue befräftigen, namentlich beè gürfaufe
plber.

©aê bei biefem Stnlaß »on ben ©tabtgerroern geftettte Se*

gepett, baß bie SJteifter auf bem Sanb auch ben Sotten auf ber

3unft in ber ©tabt beijuroopen unb beê ^anbroerfê Stedjtett unb

Sräudje ju förbern plfen fotten, rourbe bapn befdjieben: baß

6. Den Schuhmachern soll gestattet sein, rauhes Leder an
großen oder kleinen Häuten gegen Schuh und Schulden zu
verhandeln, aber nur bei ihren Häusern, bei den Thoren, an den

Schiffländen, oder sonst öffentlichen Plätzen. Was sie in angegebener

Weise eingetauscht, das dürsen sie nirgend anderwärts als in der

Stadt gerwen lassen,

7. Verarbeitetes Leder, das die Schuster und Sattler von

auswärtigen Märkten, Zurzach, Baden, Straßburg einkaufen und

heimbringen, soll auf ihren Werkstätten verarbeitet und nicht zum
weiteren Verhandle« bestimmt werden, gemäß Verordnung von
1608. Solche Einkäufe können auch im Auftrag Mehrerer von
Einem vorgenommen werden, jedoch nur innert den Grenzen des

Handwerksbedarf der Auftraggeber,
8. Der Fürkauf von Leder, Fellen, welcher Gattung es fei,

in MGH, Gebiet ist fremden Metzgern, Germern und Krämern
verboten, sowie den Landesangehörigen, Was der Hausbedarf
verlangt, mag man inner oder außer Land kaufen.

9. Wer im Land, sei er vom Handwerk oder nicht, Häut,
Felle, rauhes Leder oder auch Nnschlitt kauft und damit außer

Land ziehen will, hat dem Landvogt zu Handen MGHH. Seckel-

amt 1 „x" pro Gl. Abgab oder Zoll (Pfundzoll) bei 10 Gl. und

mehr Büß ze leisten.

Für das Weitere soll es bei dem anno 1S91 den Meistern

ausgestellten Regulatif sein Verbleiben haben.

Donnerstag vor St. Catharina 1623 mußte der letzte

Verordnungsartikel insbesonders den Gerwern bei schwerer Straf
neuerdings eingeschärft werden.

Ungeachtet dieser Verordnungen scheinen die Menschlichkeiten

unter den in Leder praktizierenden Handwerkern nicht getilgt, und

Grund zu gegenseitigen Anschuldigungen auf der einen und andern

Seite fortan vorhanden gewesen zu sein.

Jm Frühjahr 1696 mußte der Rath die Verordnungen von
1591 und 1620 anf's Neue bekräftigen, namentlich des Fürkaufs
halber.

Das bei diesem Anlaß von den Stadtgermern gestellte

Begehren, daß die Meister auf dem Land auch den Botten auf der

Zunft in der Stadt beizuwohnen und des Handmerks Rechten und

Bräuche zu fördern helfen sollen, wurde dahin beschieden: daß
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Sepere ba auf bem Sanb, too fie eigene Sotte pben, nidjt geplten
fein fotten, an ben ©tabtgerroerhotten ttjetl june|mett; rootjl aber

biejenigen, roetdje roeber Sibett nodj Sott pben, feien geplten,
im Sap eternal bei ben Sotten in ber ©tabt ju erfcpinett.

golgeredjt roarett biejenigen SJteifter auf bem Sanb, roetdje ba

einer Sruberfdjaft angeprten, nidjt geplten, fidj in bie ©tabt*

bruberfdjaft einjufaufen, pngegen foldje, roeldje teine pdjober*
feitltcp Sihett ptten (feinem Serbanb angeprten).

©aê gleiche Serpltniß roirb ju ©ettung erpben in Setreff
beê f. g. „Sebig fprecpn uttb jum SJteifter anne|men."

3ur Sereinfadjung ber Koftett unb Sermeibung »on Sefdjroer*
ben ber Sattbmeifter ober fonft Semanben roirb »erorbnet, baß

roenn ete Sepjnng per aufgebinget roirb, baß nach »ier bei feinem

SJteifter jugebradjten SBodjen bem ^eiligen 1 S" SBadjê unb 1

guter ©ulben *), unb 4 SJiaaß SBein ber SJteifterfdjaft ju entrtdjten
feien, ©aê gteidje fott aud) bie ©ebüp fein, roenn einer Sebig

gefprodjen roerbe.

SBirb Semanb jum SJleifter angenommen, fo pt er 1 ©pier
ber SJteifterfdjaft unb einen guten ©ulben bem ^eiligen ju fpenben.

©ie ©erroer ju SBolpfett*3Jtarft, bie in ber ©djuhmacpr*
bruberfcpft ju, Stußroil eingeleibt roaren, mögen ferner ba ein*

getpilt bleiben, unb baê bortige Sott befucpn.

Sn einer unb berfelben ©ppfte ober SBerfftatte, barf nur
ein SJieifter arbeiten.

Sie Serorbnungen in Setreff ber ©itten unb Sräucp ber

SBanberjape fotten feraerpn genau beadjtet roerben ; roer ftd) ben*

felben nidjt unterjiep, roirb nidjt atê SJieifter angenommen, ©en

gegenwärtigen SJieiftern, wenn fie bie SBanberjape audj nicht ge*

madjt ptten (wo|t bie Urfadje biefer Sluffrifdjung), foli biefeè

jebodj feteen ©intrag tpn.

') ©iefer eittft in fêurg befianbene „gute ©ulben" war eine ©igcretiong*

münje, für ben weniger 33emittelten eine SSerbeutung, bafj er nidjt weniger
alg 1 ®ulben fdjulbe; für ben 33emittelten ein 3ßinf, baf; etwag meljr anftänbig
wäre, gür bie £àuferbefujer in ber ©tabt, weldje eigene S3runnen in ü)ten
SBoljnungen flatten, beftunb big in bte neuere 3ett bie 33er»ftidjtung, bem ©tabt*

brunnenmeifier jum neuen 3aljr einen guten ®ulben ju eutridjten. ©iefer
®ulben artete in einen tjalben Scaler unb ntebj: aug.

S«7

Letztere da auf dem Land, wo sie eigene Botte haben, nicht gehalten

sein sollen, an den Stadtgerwerbotten theil zunehmen; wohl aber

diejenigen, welche weder Libell noch Bott haben, seien gehalten,

im Jahr einmal bei den Botten in der Stadt zu erscheinen.

Folgerecht waren diejenigen Meister auf dem Land, welche da

einer Bruderschaft angehörten, nicht gehalten, sich in die

Stadtbruderschaft einzukaufen, hingegen solche, welche keine hochober-

keitliche Libell hatten (keinem Verband angehörten).
Das gleiche Verhältniß wird zu Geltung erhoben in Betreff

des s. g. „Ledig sprechen und zum Meister annehmen."

Zur Vereinfachung der Kosten und Vermeidung von Beschwerden

der Landmeister oder sonst Jemanden wird verordnet, daß

wenn ein Lehrjung hier aufgedinget wird, daß nach vier bei seinem

Meister zugebrachten Wochen dem Heiligen 1 ^ Wachs und 1

guter Gulden ^), und 4 Maaß Wein der Meisterschaft zu entrichten

seien. Das gleiche soll auch die Gebühr sein, wenn einer Ledig

gesprochen werde.

Wird Jemand zum Meister angenommen, so hat er 1 Thaler
der Meisterschaft und einen guten Gulden dem Heiligen zu spenden.

Die Germer zu Wolhusen-Markt, die in der Schuhmacherbruderschaft

zu, Rußwil eingeleibt waren, mögen ferner da

eingetheilt bleiben, und das dortige Bott besuchen.

Jn einer und derselben Ehehafte oder Werkstätte, darf nur
ein Meister arbeiten.

Die Verordnungen in Betreff der Sitten und Bräuche der

Wanderjahre sollen fernerhin genau beachtet werden; wer sich

denselben nicht unterzieht, wird nicht als Meister angenommen. Ten
gegenwärtigen Meistern, wenn sie die Wanderjahre auch nicht
gemacht hätten (wohl die Ursache dieser Auffrischung), soll dieses

jedoch keinen Eintrag thun.

Dieser einst in Kurs bestandene „gute Gulden" war eine Discretions-
münze, für den weniger Bemittelten eine Verdeutung, daß er nicht weniger
als 1 Gulden schulde; für den Bemittelten ein Wink, daß etwas mehr anständig
wäre. Für die Häuserbefttzer in der Stadt, welche eigene Brunnen in ihren
Wohnungen hatten, bestund bis in die neuere Zeit die Verpflichtung, dem

Stadtbrunnenmeister zum neuen Jahr einen guten Gulden zu entrichten. Dieser
Gulden artete in einen halben Thaler und mehr aus.
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©djfießltcpn aßgemeine Seftimmung, bai} jebe 3unft uub

jebeê ^anbroerf bei ipen Sräucpn unb Drbnungett nerbleiben unb

gefchüp fein foße.

Setreff ber Sepfnaben finb foldje gemäß Drbnung beê ge*
meinen ©erroerpnbroerfê »on bett SJteiftera ju ©tabt ttnb Sanb

anjune|men. Sft einer »ier SBodjen beim ^anbroerf, fo pt er
bem ^eiligen 1 U SBadjê jur $erje unb feinem Sepmeifter einen

SJtütt Kernen auêjuricpen. SBürbe er nadj Stbtauf biefer »ier
SBodjen o|ne erpbltdje Urfadje auè ber Sep gepn, fo pt er

ben ganjen Saplop ju entridjten. SBitt er beim ^»anbroerf bleiben,

fo fott er brei Sepjape burdjmacpn unb bann nod) jroei Sape
auf bie SBanberfdjaft gepn.

©ê fott audj fürberpn eteidjer SJteifter ©erroerpnbroerfê fdjut*
big unb »erbunben fein, auf ober ab ber Sanbfdjaft einidjen Sep*
fnab mep anjune|men, eê fei beim, baß fein Sater ober Sogt,
ober roer fidj feiner anne|men roottte, gut ftep, baß ber Sepliug
eine eigene fdjon beftepnbe ©erroe antreten fönne, unb baß feinet*

roegen feine mettere mep erftettt roerben motte.

£at bann einer bte beftimmte Qeit »oïïfommett auêgeftanben
unb begept SJteifter ju roerben, fo fott er junor „eigen gür unb

Sidjt beftptt," unb alêbann, roenn er fidj fromm unb eplidj ge*

ptten, »or einem ganjen SJteifterbott nadj ^anbroerfêbraudj unb

^erfommen auf» unb angenommen roerben. ©arauf pt er ju
entridjten 12 ©ulben SJtünj, bem ^eiligen eine pfünbige SBadjê*

ferje unb für baê Sott »ier SJtaaß SBein.

©obattn, roenn er feinen ©eroirb anfängt, fott roeber er noc|
anbere SJieifter mit Keinem ©emeinfdjaft pben, er fei benn beè

<ganbroerfê unb pbe hie SJieifterfdjaft ju ©erroern.

Kein SJteifter barf fürberpn Seber, fei eê eigen ober So|n=

Ieber, auê bem Saum tpn, ep eê »ier SBodjen lang barin ge*

legen, „bamit biberbe Sût befto baè »erforget roürbent."
©è pt bie SJieifterfdjaft ber ©erroer bann auch auf* unb an*

june|mett für gut gefunben, baß pnfür eteidjer SJteifter feinem

Sepfnaben ben „tjnftoß nidjt mep geftatten nodj juolaffen, fonber

felbig attein pnroeg fin unb feineêroegê mep gebraucp roerben

folle." (Stttem Stnfcpte nac| ein SJiißbraudj, ben ftd) einige SJieifter

erlaubten, inbem fie beim ©ittftoß ber gelle in bie ©ruhen,
fich non ben Sepfnaben ju trinfen ober fonft etroaê geben ließen.)
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Schließlichen allgemeine Bestimmung, daß jede Zunft und

jedes Handwerk bei ihren Bräuchen und Ordnungen verbleiben und

geschützt fein solle.

Betreff der Lehrknaben sind solche gemäß Ordnung des

gemeinen Gerwerhandwerks von den Meistern zu Stadt und Land

anzunehmen. Jst einer vier Wochen beim Handwerk, so hat er

dem Heiligen 1 Wachs zur Kerze und seinem Lehrmeister einen

Mütt Kernen auszurichten. Würde er nach Ablauf dieser vier
Wochen ohne erhebliche Ursache aus der Lehr gehen, so hat er

den ganzen Jahrlohn zu entrichten. Will er beim Handmerk bleiben,
so soll er drei Lehrjahre durchmachen und dann noch zwei Jahre
auf die Wanderschaft gehen.

Es soll auch sürderhin einicher Meister Gerwerhandwerks schuldig

und verbunden sein, auf oder ab der Landschaft einichen Lehr-
knab mehr anzunehmen, es sei denn, daß sein Vater oder Vogt,
oder wer sich seiner annehmen wollte, gut stehe, daß der Lehrling
eine eigene schon bestehende Germe antreten könne, und daß seinetwegen

keine weitere mehr erstellt werden wolle.

Hat dann einer die bestimmte Zeit vollkommen ausgestanden
und begehrt Meister zu werden, so soll er zuvor „eigen Für und

Licht besitzen," und alsdann, wenn er sich fromm nnd ehrlich

gehalten, vor einem ganzen Meifterbott nach Handmerksbrauch und

Herkommen auf- und angenommen werden. Darauf hat er zu

entrichten 12 Gulden Münz, dem Heiligen eine pfundige Wachskerze

und für das Bott vier Maaß Wein.

Sodann, wenn er seinen Gemirb anfängt, soll meder er noch

andere Meister mit Keinem Gemeinschaft haben, er sei denn des

Handwerks und habe die Meisterschaft zu Gerwern.
Kein Meister darf sürderhin Leder, sei es eigen oder

Lohnleder, aus dem Lauw thun, ehe es vier Wochen lang darin
gelegen, „damit biderbe Lüt desto bas versorget würdent."

Es hat die Meisterschaft der Gerwer dann auch auf- und

anzunehmen für gut gefunden, daß hinfür einicher Meister seinem

Lehrknaben den „vnstoß nicht mehr gestatten noch zuolassen, sonder

selbig allein hinweg sin und keineswegs mehr gebraucht werden

solle." (Allem Anschein nach ein Mißbrauch, den sich einige Meister
erlaubten, indcm sie beim Einfloß der Felle in die Gruben,
sich von den Lehrknaben zu trinken oder sonst etwas geben ließen.)
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©ine Statperfantttniß »om 21. SJtärj 1639, »eranlaßt burd» ein*

gelegte Klagen, baß ©inige baê Seberbereiterpnbroerf aueühen,
fo fie nicht erlernt pben; baß audj Stotperher fidj unterftepn
folcpê ju treiben unb ben Seberbereitern peburcb ©intrag tptn,
»erbot biefe junftroibrigen ©tegriffe; unter ©trafanbropng. ©lei*
djerroeife würbe audj »erboten, Sauwme|t ußert 9Jl£§. ©ebiet an
gtömbe ju »erferggen.

Slntto 1696, 30. Stprit fam ber Statt) burdj bte Steibungen

jroifdjen ben mit Rauten unb Seber fidj befaffenben ^anbroerfen
roieberum in galt, Drbnung ju fdjaffen, unb bie ertaffenen Sor*
fc|riften, namentlich biejentge »on 1591 uub 1620, attfjufrifdjen,
unb Klägern unb Seflagten tee ©ebääjtttiß ju rufen, ©è roaren
befonberê bie ©c|u|macpr, bie fidj atê »on ben ebenfattê gegen
fie ftagenben ©erroern »erfürjt pelten. Saut einem besegelten

Sriefe feien fie befugt, raup $äute jn faufen. ©ê fei ein für
©tabt unb Sanb fdjäbtidjee Sorredjt, ba^ nur fie attein Käufer
»on Rauten feien, rooburdj bie Seute gefdjttnben unb gebrüdt; fie

gerroen fdjtedjt unb feien fdjulb, baß bie ©c|u|madjer bei ipen
Kunben um ben ©rebit fommen. ©o roerbe günfen ober ©edjè
ein großer Sortpit jugefdjoben, jum ©c|aben non 33 biê 40

mep ober weniger armen ©cpftern. ©ê blieb bei ben Sibetten

non 1591 unb 1620.
©en 26. SJtai 1714, erfcpenen bie ©erroer »on ©urfee unb

SJtüttfter tmb ftagten, baß jn Süron unb ©riengen bie Stinbett

aße außer Sattb »erlauft roerben. ©ie Dbrigfeit entfpradj mit
einem Serbot.

©er ©rroä|nuttg roert|, beê bamatigen ©adj* unb ©eib*

roertpè ptber, ift eine Serantroortung, ju roeldjer bie roegen

Ueherforberung angeftagten ©djütjmadjer am 28. SJtai 1723 nor
3tat| abjugeben »eranlaßt roaren, taut roeldjer fie fdjließlidjen ein*

geftanben, baß fie hei jepgen 3eitomftättbett ein Saar gute SJtannen*

fc|u| mit ©oppetfo|len um 2 ©I. unb ete tyaax gute „SBnber*

fctjutj" auclj boppetföfjtig um 1 ©t. 20 ß. unb bte übrigen nach

Sertjättniß tiefem tonnen, abgenommen bie ©afianfdjul, bie fie

wegen ju ppn greifen nidjt anjufdjaffen »ermödjten. Stttdj bie

SJteper unb bie ©erroer ertjietten bei biefem Sttttaß einen SBinf.

Sn Stnbetradjt, baß im Kircpattg Sucern jäptich für 30,000 ©l.
att Seber »erroenbet roerbe, roaê unter anberm audj bapr fomme,

®efd)id)tgfrb. 33b. XXVII. 14

SOS

Eine Rathserkanntniß vom 21. März 1639, veranlaßt durch
eingelegte Klagen, daß Einige das Lederbereiterhandwerk ausüben,
so sie nicht erlernt haben; daß auch Rothgerber sich unterstehen

solches zu treiben und den Lederbereitern hiedurch Eintrag thun,
verbot diese zunftwidrigen Eingriffes unter Strafandrohung.
Gleicherweise wurde auch verboten, Lcmwmehl ußert MHH. Gebiet an
Frömde zu verferggen.

Anno 1696, 30. April kam der Rath durch die Reibungen
zwischen den mit Häuten und Leder sich befassenden Handwerken
wiederum in Fall, Ordnung zu schaffen, und die erlassenen

Vorschriften, namentlich diejenige von 1591 und 1620, aufzufrischen,
und Klägern und Beklagten ins Gedächtniß zu rufen. Es waren
besonders die Schuhmacher, die sich als von den ebenfalls gegen
sie klagenden Gerwern verkürzt hielten. Laut einem besiegelten

Briefe seien sie befugt, rauhe Häute zu kaufen. Es sei ein für
Stadt und Land schädliches Vorrecht, daß nur sie allein Käufer
von Häuten seien, wodurch die Leute geschunden und gedrückt; sie

gerwen schlecht und seien schuld, daß die Schuhmacher bei ihren
Kunden um den Credit kommen. So werde Fünfen oder Sechs

ein großer Vortheil zugeschoben, zum Schaden von 33 bis 40

mehr oder weniger armen Schustern. Es blieb bei den Libellen

von 1591 und 1620.
Den 26. Mai 1714, erschienen die Gerwer von Sursee und

Münster und klagten, daß zu Büron und Triengen die Rinden
alle außer Land verkauft werden. Die Obrigkeit entsprach mit
einem Verbot.

Der Erwähnung werth, des damaligen Sach- und Geld-

werthes halber, ist eine Verantwortung, zu melcher die wegen

Ueberforderung angeklagten Schuhmacher am 28. Mai 1723 vor
Rath abzugeben veranlaßt waren, laut welcher sie schließlichen

eingestanden, daß sie bei jetzigen Zeitumständen ein Paar gute Mannenschuh

mit Doppelsohlen um 2 Gl. und ein Paar gute „Wyber-
schuh" auch doppelsöhlig um 1 Gl. 20 ß. und die übrigen nach

Verhältniß liefern können, ausgenommen die Safianschuh, die sie

wegen zu hohen Preisen nicht anzuschaffen vermöchten, Auch die

Metzger und die Gerwer erhielten bei diesem Anlaß einen Wink.

Jn Anbetracht, daß im Kirchgang Lucern jährlich für 30,000 Gl.
an Leder verwendet werde, was unter anderm auch daher komme,

Geschichtsfrd. Bd. XXVII. 14
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baß bie SJteper an grembe bie gäute »erfaufen, roerben biefe

angeroiefen, baê Sibeß ber ©erroer*3Jteifter aufredjt jtt ptten,
gemäß roelchem fie geplten finb, ipe §äute juerft ben pefigen
©erroern feit ju bieten. SBürben biefe bann nidjt ju einem att*

ftänbtgen Sreiê fich »erftepn rooßen, fo mögen bte SJleper mit
gremben pttbten, jeboctj »or Stuêtieferung bec SBaare ben ©er*

roem »om Raubet Ketttttntß geben, roorauf biefen bann nodj ber

3ug juftep.
Sn golge Sefdjroerben ber in Seber macpnben ©eroerbe famen

bie ©§&. u. Dbern auc| in galt (1730, 31. Suit), Drbnung gegen

baè Eingreifen in anbere ^anbroerfe ju fcpffett. 2Bo|t mag einer

neben feinem §anbroerf nodj einen roeitern ©eroerh treiben, ber

aber einem anbern in pefiger ©tabt florierenben jünftigett §aub=
roerf nidjt fdjäbtiä) fein fott, fo ba^ j. S. ber ©edler ritt Sieben*

geroerb füpen fann, baè aber mit Seber, Setjen nodj mit weiterer

in anbere §anbwerf gepttbe SBaare ttidjtè gemein pben barf.
©è fönnen bie SJteifter ©edler einen Sîeuter auêftatten, biê an bie

©tiefet, fëut uub £emb, nämlidj : ©öltet, §ofen, ©trumpf; audj
mit ©egeubepttfen, ©aualterrtemen, Satrott* unb ©äbettafdjen,
infofern Sepere nidjt befdjlagen roerbett, fo bem ©ürtterpnbroerf
jugeprett. Sft fein ©ürtter »orpnben, fo bürfen bie ©edler audj

bamit pnblen.
3um ©ritten bürfen bte ©edler teberne £attbfdju| unb altee

roaê „ben ©aumen pt," mit ©eiben, ©ilber ober ©otb jieren
unb mit Sef5 füttern, ©en Selj oaju tonnen fie faufen, info*
roeit ip Seruf beffen bebarf, nidjt aber um im ©était bamit ju
pttbten. ©o roie ben ©edlern erlaubt ift, bie gütteruug »ott Setj
in einen tebernett Ueberjug einjufepn, fo fotten bie Kürfdjner audj
befugt fein, über tpen Seta ben Ueberjug auê Seber ju madjen.

Siertettè. ©en ©edlern ift audj geftattet rop £äute ju er*

pnblen, etnjutaufdjen, jebodj nur tnforoeit fie foldjer ju iper
gabrifation bebürfen, nidjt aber baê ©ethftrüflen ropr §äute,
fo ben ©erroern ju übertaffen ift; roorauf biefe §äute bloß jur
Serarbeitung unb nidjt jum Serfauf ju »erwenben finb, auêge*
nommen an ben Sapmarfttagen.

3um günften fottett fie feine £anbfdju|macpr, »iel weniger
©efetten beêptb ptten. hingegen bürfen fie auê ttjren felbft eige*

nen gellen fèanbfdjttp nerfertigen uub feilbieten.
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daß die Metzger an Fremde die Häute verkaufen, werden diese

angewiesen, das Libell der Gerwer-Meister aufrecht zu halten,

gemäß welchem sie gehalten sind, ihre Häute zuerst den hiesigen

Gerwern^ feil zu bieten. Würden diese dann nicht zu einem

anständigen Preis sich verstehen wollen, so mögen die Metzger mit
Fremden handlen, jedoch vor Auslieferung der Waare den

Gerwern vom Handel Kenntniß geben, worauf diesen dann noch der

Zug zustehe.

In Folge Beschwerden der in Leder machenden Gewerbe kamen

die GHH. u. Obern auch in Fall (1730, 31. Juli), Ordnung gegen

das Eingreifen in andere Handmerke zu fchaffen. Wohl mag einer

neben seinem Handwerk noch einen weitern Gewerb treiben, der

aber einem andern in hiesiger Stadt florierenden zünftigen Handwerk

nicht schädlich sein soll, so daß z. B. der Seckler ein Neben-

gewerb führen kann, das aber mit Leder, Pelzen noch mit weiterer

in andere Handwerk gehende Waare nichts gemein haben darf.
Es können die Meister Seckler einen Reuter ausstatten, bis an die

Stiefel, Hnt und Hemd, nämlich: Collet, Hosen, Strümps; auch

mit Degenbehenken, Cavalierriemen, Patron- und Säbeltaschen,

insofern Letztere nicht beschlagen werden, so dem Gürtlerhandwerk
zugehören. Jst kein Gürtler vorhanden, so dürfen die Seckler auch

damit handlen.

Zum Dritten dürfen die Seckler lederne Handschuh und alles

was „den Daumen hat," mit Seiden, Silber oder Gold zieren
und mit Pelz füttern. Den Pelz dazu können sie kaufen, insoweit

ihr Beruf dessen bedarf, nicht aber um im Detail damit zu
handlen. So wie den Secklern erlaubt ist, die Fütterung von Pelz
in einen ledernen Ueberzug einzusetzen, so sollen die Kürschner auch

befugt fein, über ihren Pelz den Ueberzug aus Leder zu machen.

Viertens. Den Secklern ist auch gestattet rohe Häute zu
erhandle«, einzutauschen, jedoch nur insoweit sie solcher zu ihrer
Fabrikation bedürfen, nicht aber das Selbstrüsten roher Häute,
so den Gerwern zu überlassen ist; worauf diese Häute bloß zur
Verarbeitung und nicht zum Verkauf zu verwenden sind,
ausgenommen an den Jahrmarkttagen.

Zum Fünften sollen sie keine Handschuhmacher, viel weniger
Gesellen deshalb halten. Hingegen dürfen sie aus ihren selbst eigenen

Fellen Handschuhe verfertigen und feilbieten.



211

©edjêtenê ift eè betben epenben ^anbwerfen ©attter unb
©edler geftattet, ^ofenträger, Kniebättbel, allerlei SBaibjeug, fo
wie Sägerhebarf, ju »erfertigen, mit bem Sorbeptt, baß getbeê,

ja|meê ttnb gifdjfdjmaljteber ben SJieifter ©edlern, baê fdjwarj
unb gelb Sfunb* unb Sïufdjteber aber ben SJieifter ©altiera ju*
ftänbig fein fotte.

3um ©iebenten wirb »erorbttet, baß gluberifdje uttb geigen*
roelfdj fein anbereê ale roelfcpê ©o|I= ober SJtarginteber (taut
Sibett) einer epfamen SJieifterfdjaft ber ©erroer »erpnblen uub
»erlaufen bürfen. ©ottten fie etroaê bagegen eittjttroenben pben,
fo mögen fie eê 9Ji©&&. »orbringett unb bereit Sefc|eib geroärtigen.

©ine Steip fpäterer Serorbttuttgett tmb SBeifttngen, »eranlaßt
burc| Klagen unb Serantroortungett, bte, nm großetttpite SBieber*

ptungen ju meibett, roir übergeptt, jetgett etnerfeitê, baß ©igen*

nu| ju allen Seiten unb te aßen ©täuben regfam roar, anberfeitê,
baß bie Dbrigfeit nie ermübete, forootjt bem gemeinen Sntereffe
ale ben einjetnett Steepen entfprecpnbe Slufmerffamfeit unb ©dju| ju
©pit roerben jw taffen. Unter ben Sefchroerben, betten fie ©epr
fdjenfte, mögen roo|l noch bte bemerfenêroert| fein, »orgebraàjt
(1743, 16. Sanner) »om Stbgeorbneten ber SBittifauergerroer, St.

Sutternauer, baß nämttef) baê Surgerptj in ju früpr Sapjeit
gefdjtagen roerbe, roo eê nodj nidjt im ©aft fei; man fotte eê erft
im SJlaien fdjtagett bürfen, roo bann bie Sttebe itt einem für'e
So|me|l günftigerm ©labium fidj beftebe. ©in gteidjeê ©efudj
gelangte anno 1746 an ben Sanbnogt »ott ©tttlebudj »on ben bor*

tigett ©erroern. Um biefe 3eit ptte eê im Sanb ©ntlebud) brei

©erroereppften; eine ju SBoIpfen, eine anbere in ©ntlebndj unb bie

britte ju ©djüpfpim. SBegett ber Ueberpttbtta|me beê SJlangelê att

So|me|t, ftettten bte ©erroer nebft anbern Steftamationen baê ©efudj
um Seredjtigung ober q3rioitegi, mit ©opteber pnblen (faufen
unb »erlaufen) ju bürfen, inbem fie fonft nidjt im ©tanbe feien,

ju ©tabt unb Sanb bem Sebarf beê ©o|lteberê ©enüge ju leiftett.
Stuf Sertangen unb Sorftettungen feitenè ber ©erroer um Ste*

»ifiott ber Stielte unb fèebung angeblicher SBiberfprüdje, rourbe 1756

»om 3tat| eine Kommiffton auêgefdjoffen uub beren Stntrag »om
12. Slpril angenommen, ju maßgebenber Serorbnung erpben unb

jur Serbreitung am 14. Sutti 1756 gebrudt. ©otdje Slnfdjlagê*
jebbet finben fidj nodj in ben Strcpnett. ©aê meifte ift SBieber*

SII
Sechstens ist es beiden ehrenden Handwerken Sattler und

Seckler gestattet, Hosenträger, Kniebändel, allerlei Waidzeug, so

wie Jägerbedarf, zu verfertigen, mit dem Vorbehalt, daß gelbes,

zahmes und Fischschmalzleder den Meister Secklern, das schwarz
und gelb Pfund- und Prüschleder aber den Meister Sattlern
zuständig sein solle.

Zum Siebenten wird verordnet, daß Fluderische und Feigen-
welsch kein anderes als welsches Sohl- oder Marginleder (laut
Libell) einer ehrsamen Meisterschaft der Gerwer verhändlen und
verkaufen dürfen. Sollten sie etwas dagegen einzuwenden haben,
so mögen sie es MGHH. vorbringen und deren Bescheid gewärtigen.

Eine Reihe späterer Verordnungen und Weisungen, veranlaßt
durch Klagen und Verantwortungen, die, um großentheils
Wiederholungen zu meiden, wir übergehen, zeigen einerseits, daß Eigennutz

zu allen Zeiten und in allen Ständen regsam war, anderseits,
daß die Obrigkeit nie ermüdete, sowohl dem gemeinen Interesse
als den einzelnen Rechten entsprechende Aufmerksamkeit und Schutz zu
Theil werden zu lasten. Unter den Beschwerden, denen sie Gehör
schenkte, mögen wohl noch die bemerkenswerth sein, vorgebracht
(1743, 16. Jänner) vom Abgeordneten der Willisauergermer, N.
Luttermuer, daß nämlich das Burgerholz in zu früher Jahrzeit
geschlagen werde, mo es noch nicht im Saft sei; man solle es erst

im Maien schlagen dürfen, wo dann die Rinde in einem für's
Lohmehl günstigerm Stadium sich befinde. Ein gleiches Gesuch

gelangte anno 1746 an den Landvogt von Entlebuch von den

dortigen Gerwern. Um diese Zeit hatte es im Land Entlebuch drei

Gerwerehehaften; eine zu Wolhusen, eine andere in Entlebuch und die

dritte zu Schüpfheim. Wegen der Ueberhandnahme des Mangels an

Lohmehl, stellten die Gerwer nebst andern Reklamationen das Gesuch

um Berechtigung oder Privilegi, mit Sohlleder handlen (kaufen
und verkaufen) zu dürfen, indem sie sonst nicht im Stande seien,

zu Stadt und Land dem Bedarf des Sohlleders Genüge zn leisten.

Auf Verlangen und Vorstellungen seitens der Gerwer um
Revision der Libelle und Hebung angeblicher Widersprüche, wurde 1756

vom Rath eine Kommisston ausgeschossen und deren Antrag vom
12. April angenommen, zu maßgebender Verordnung erhoben und

zur Verbreitung am 14. Juni 1756 gedruckt. Solche Anschlags-
zeddel sinden sich noch in den Archiven. Das meiste ist Wieder-



212

plung »on fdjon Sernommenem. S« Sejug auf baê gälten ber

©tdjett unb Stotpannett itt ben ©emeteb» unb fèodjroalbungen be*

fttmmte bie Serorbnung, baß eè anfèolj, fo nidjt jum Sauen le*

ftimmt ift, tnt SJÌaten unb Slugft jn gefdjepn pie, unb baß altee

So| unb Stinben ben Sanbeègerroera ttnb nidjt außer Sanb »er*

geben roerbe, bei ©träfe unb ©onfiêcatiott.
©a erfunben rourbe, baß baè ©erroetpnbroerf bermaßen

pruntergefommett fei, baß eê fidj faum mep lope, bie SBanber«

jape ju heftepn uttb fidj ate SJteifter aufhingen ju laffen, roeil

bte ©djufter, Säuern unb grembe ©ppftett beftptt unb ben

©eroerh pimlidj betreihen, fo entplt bie Serorbnung ein ftrengeê

Serlot, baß feiner eine ©erroereppfte hefipn ober anlaufen bürfe,
ber nidjt atê SJteifter aufgebnngen fei, '„eê wäre bann, bai} SJt.

©. §. $. auê ppr ©ttab ritte ©ièpenfation gewäpen roottten."

©em ©tubenmeifter roirb mtterfagt, einen ale SJteifter aufjunep
men, ber nidjt ben Sefttetmungett beè Sibettè nadjgeteht ptte.

©tee foldje ©nabenbtêpenfation fdjeint anno 1784 bem ©tatt*-

plter 3i|tmann in ©fdjotjmatt ju tpit geroorben ju fein, ber

bie ©rmädjtigung erpeti, eine ©erroereppfte jn errtdjten, roofür

er ber ©tube 100 ©t. ale ©anon uttb 50 ©t. ber „obera Kanjtei" jn
ja|ten ptte.

§iemit fdjtießen roir ben atterbingS rotcptgften Slbfdjnitt, bte

©erroer »on Sucern betrefenb. ©è erjeigt fict) auè allen jenen

SJlaterialien, auè benen biefe Stotijen entpben, roie roir etegangè
unb anberortè fdjon proorgephett, baß bte ©erroerjunft gleidj
anbern 3ünften in Sucern ope polittfdjen ©praeter ober Slttribute,
lebtglid) ale ein foctaleè ©tentent, ein Drgatt eitteê Swbucttone*
jroeigeè, untèr ftaattidjer Drbnung unb ©ontrole pnbeteb, ba*

fte|t, fera »on anberem ©inftuß auf ben ©emetebeoerbattb, atè

benjentgen, ber fidj um baè Sntereffe beè ©eroerheè brep.
©a bie SJieifter jebeê §anbroerfeè, ober foldje meperer »er*

roanbter ©eroerfe jufammen, jebe 3unft für gemeinfame Sin*

badjtett, Sapjeiten u. b. gl. unter bem Satronat trgettb eineè

^eiligen, eine Sruberfdjaft bitbeten *), fo werben bte ©erroer ope
3weifel in Serbinbung mit ben ©edlera, ©atttern unb ©djuftern
ritte reltgtöfe ©orporation gelitbet pben, roaê auê ben ©aben

>) Sergi. 3. ©di nel ter, Sucern'g ©t. 8ufag.33ruberfd)aft. ©. 3.
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holung von schon Vernommenem. Jn Bezug auf das Fällen der

Eichen und Rothtannen in den Gemeind- und Hochmaldungen
bestimmte die Verordnung, dafz es an Holz, so nicht zum Bauen
bestimmt ist, im Maien und Angst zu geschehen habe, und daß alles

Loh und Rinden den Landesgerwern und nicht außer Land
vergeben werde, bei Strafe und Confiscation.

Da erfunden wurde, daß das Gerwerhandwerk dermaßen

heruntergekommen sei, daß es sich kaum mehr lohne, die Wanderjahre

zu bestehen und sich als Meister aufdingen zu lassen, meil
die Schuster, Bauern und Fremde Ehehaften befitzen und den

Gewerb heimlich betreiben, so enthält die Verordnung ein strenges

Verbot, daß keiner eine Gerwerehehafte besitzen oder ankaufen dürfe,
der nicht als Meister aufgedungen sei, ^„es wäre dann, daß M.
G. H. H. aus hoher Gnad eine Dispensation gewähren wollten." Ii)

Dem Stubenmeister wird untersagt, einen als Meister aufzunehmen,

der nicht den Bestimmungen des Libells nachgelebt hatte.
Eine solche Gnadendispensation scheint anno 1784 dem Statthalter

Zihlmann in Escholzmatt zu theil geworden zu sein, der

die Ermächtigung erhielt, eine Gerwerehehafte zu errichten, wofür
er der Stube 100 Gl. als Canon und 50 Gl. der „obern Kanzlei" zu

zahlen hatte.

Hiemit schließen wir den allerdings wichtigsten Abschnitt, die

Gerwer von Lucern betrefend. Es erzeigt sich aus allen jenen

Materialien, aus denen diese Notizen enthoben, wie wir eingangs
und anderorts schon hervorgehoben, daß die Gerwerzunft gleich

andern Zünften in Lucern ohne politischen Character oder Attribute,
lediglich als ein sociales Element, ein Organ eines Productions-
zmeiges, unter staatlicher Ordnung und Controls handelnd,
dasteht, fern von anderem Einfluß auf den Gemeindeverband, als
denjenigen, der sich um das Interesse des Gewerbes dreht.

Da die Meister jedes Handwerkes, oder solche mehrerer
verwandter Gemerle zufammen, jede Zunft für gemeinsame
Andachten, Jahrzeiten u. d. gl. unter dem Patronat irgend eines

Heiligen, eine Bruderschaft bildeten ^), so werden die Germer ohne

Zweifel in Verbindung mit den Secklern, Sattlern nnd Schustern
eine religiöse Corporation gebildet haben, was aus den Gaben

') Vcrgl. I. Schneller, Lucern's St. Lukas-Bruderschaft. S. 3.
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uttb Süßen für ben ^eiligen erpttt. SBetdjer ^eilige ben ©erroern
ober biefen in Seber macpnben Sruberfdjaften gnäbig ju fein auê*
erforen roar, fönnett wir awe SJianget »on Ueberlteferungen nidjt
mittpiten, wie benn überpupt in Setreff ber Sräucp unb Drb*
nungen in biefer Sejtepng nur fpärltdje Duetten »orpnben finb.

Sant einer »on Stopft (©djroeiger) unb Kapitel im §of auè-
geftettten Urfunbe ptten bie ©erroer bereite im S-1458 ein Sap*
jeit geftiftetl). Sei ber attmä|ligen ©elbentroertpug unb überpupt
um biefe Sapjeit aufjubeffern, fepen fie (1673) 10 ©t., wogegen
Stopft unb Kapitel fidj uerpfticpeten, attf ewige 3eiten attjäpltdj
auf Setri ©tutjlfeier (22. gornung) einen feiertidjen ©otteêbienft

ju plten. Sott biefen 10 ©I. finb 9 für ben ©otteêbienft; 25 ß.

für ben Sttinofner unb 15 für ben Sräfenjer ftipufiert. 3U* ©tdje*

rung roerben biefe 10 ©l. (200 ©t. Kapital) roieber auf baê ©e*

feïïfdaftêpuê oerfctjrieben. gür baè ©tift hefdjeiniget Seobigari
»on SJìeggen ©anotticuê unb ©tiftêfecretar. ©tefer Serfdjreibung,
nadjbem eine anbere in §anben ber ©aptaneipfrunb ©t. Sacob an
baê ©tift abgelöst roorben, gieng feine weitere »or. (SBie eè in
biefem Sunft 200 Sape fpäter auêfa|, werben wie halb »erne|*
men!) Sttè Dbigeè gefcpl, war So|. Saf. SBeber, beê ©roßen

Statp, ©tubenmeifter.
©iefeê ©efdjäft bitbet bie Einteilung ju bem wenigen, roaê

wir nodj über baê

Sitnftfcrttiê

ber ©erwer berichten fönnen. SBir wiffen bereite auê bem ange*

füptett ©tubenbriefe, baß bie ©erwer wenigftenê ipe ©tube, wenn

nidjt audj ip §auè ptten. ©er früpfte Slnplt über baê ©afein
einer £offtatt für bie ©erroer (»ietleidjt auc| nur beê £aufeê, roo

fie ipe ©tube ptten?) pben roir an einem Slct, in roeldjem Drtolf
oon Sittau Stifter unb ©djuttpiß, ber 9tat| unb bie Sürger »on
Sucera, ben 14. ©piftotonat 1334 urfunben2). ©ê ifl aïïerbingè
in biefem Srtefe nidjt »on ©erroern bie Siebe; attein ba er fidj
taut Semerfung »on get. Saltpfer in ber 3unfttabe lefanb, fo

>) Slbgebrudt im ©efdjtdjtgfrb. S3b. II. 196.

*) ©iefer SBrief iff nur nodj abfdjriftlidj »orb>nben. (3l6gebrucft in SSettage

9co. 1, mit S3emerfungen über bai ©iegel.)
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und Bußen für den Heiligen erhellt. Welcher Heilige den Germern
oder diesen in Leder machenden Bruderschaften gnädig zu sein
auserkoren war, können wir aus Mangel von Ueberlieferungen nicht
mittheilen, wie denn überhaupt in Betreff der Bräuche und
Ordnungen in dieser Beziehung nur spärliche Quellen vorhanden sind.

Laut einer von Propst (Schweiger) und Kapitel im Hof
ausgestellten Urkunde hatten die Gerwer bereits im 1.14S8 ein Jahrzeit

gestiftet l). Bei der allmähligen Geldentmerthung und überhaupt
um diese Jahrzeit aufzubessern, fetzten sie (1673) 10 Gl., wogegen
Propst und Kapitel sich verpflichteten, auf ewige Zeiten alljährlich
auf Petri Stuhlfeier (32. Hornung) einen feierlichen Gottesdienst

zu halten. Von diefen 10 Gl. sind 9 für den Gottesdienst; 25 ß.

für den Almosner und 15 für den Präsenzer stipuliert. Zur Sicherung

werden diese 10 Gl. (200 Gl. Kapital) wieder auf das

Gesellschaftshaus verschrieben. Für das Stift bescheiniget Leodigari
von Meggen Canonicus und Stiftssecretär. Dieser Verschreibung,
nachdem eine andere in Handen der Caplaneivsrund St. Jacob an
das Stift abgelöst worden, gieng keine weitere vor. (Wie es in
diesem Punkt 200 Jahre fpäter aussah, werden wie bald vernehmen!)

Als Obiges geschah, war Joh. Jak. Weber, des Großen

Raths, Stubenmeister.
Dieses Geschäft bildet die Einleitung zu dem wenigen, was

wir noch über das

Zunfthaus
der Gerwer berichten können. Wir wissen bereits aus dem

angeführten Stubenbriefe, daß die Gerwer wenigstens ihre Stube, wenn
nicht auch ihr Haus hatten. Der früheste Anhalt über das Dafein
einer Hofstatt für die Gerwer (vielleicht auch nur des Hauses, wo
sie ihre Stube hatten?) haben wir an einem Act, in welchem Ortolf
von Littau Ritter und Schultheiß, der Rath und die Bürger von
Lucern, den 14. Christmonat 1334 Urkunden 2). Es ist allerdings
in diesem Briefe nicht von Gerwern die Rede; allein da er sich

laut Bemerkung von Fel, Balthaser in der Zunftlade befand, fo

') Abgedruckt im Geschichtsfrd. Bd. II. 19S.

') Dieser Brief ist nur noch abschriftlich vorhanden. (Abgedruckt in Beilage

No. 1, mit Bemerkungen über das Siegel.)
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ift attjune|mett, baß ber Snptt auf baê §auê ber ©erroer muffe

bejogen roerben, baè ba am SBeinmarft (früpr gifdjmarft) ftunb.
Saut bemfelben $errn Sattpfar barg bie ©efettfdjaftlabe annodj

jroei mettere Sriefe, bie ehenfattê teiber nidjt mep »orliegen, roetdje

er aber ale originalis copia te feinem Codex 3unftfadjett bringt,
©er ©ine trägt baê ©atom 1361, ber Stnbere 1394. Seibe finb
©rbtepnbriefe, »om Stopft bei ©t. Seobegar auêgeftellt. Sm ©rftern

pnbelt Stnbreaê »on SJtöreburg Kämmerer beê ©otteêpufeê unb

Serroefer Stopfte £ugo »on ©ignau, unb gibt baê Sepn beè

§aufeê ttnb ber fëofftatt, „gelegen je Sucern in ber mereren ftatt an
bem Sifdjmergte niben an fèeinr. fpengterê fel. |uf 2c. bem Sttbredjt

»ott ^agnoro »nb »ro Sien finer etidjen SBirtte ju rechtem ©rbe."

Sn biefem Slcteuftüde fiep man feinertet Sejeidjnung, auê roeldjer
ein Serptttiiß biefeè $aufeè ju ben ©erroera ju erfennen roäre. Sn
bem fpätern ©rbtepnbriefe »on 1394, roo ber gteidje Stopft felbft

pnbelt, roirb baè „£uê »nb ^offtatt," gelegen in ber meren

ftatt an ber Kramgaffen jroifdjen Seter »ott godjborf unb Seter
©pengiere Rufern ju recpem ©rbe an Seter Ulmiger Surger

ju Sucern ale ein ©rager ju ber ©erroer Rauben gemein*

lid) ju Sucern getiepn1).
SBenn nidjt ju jweifetn ift, baß biefer Utmiger ber ©erroer

©tubenmeifter mar, fo roäre baêfelhe »on bem »on ^agetioro ju
bepupten etroaê geroagteê. ©iefer fömmt une »or epr ale ber

Sepitbeftätiber beê fèaufeê, roo bie 3unfttgeti i|r ©tobenreàjt

ptten, unb bann baê §auê fpäter »on ttjm erfauften (fiep ben

naàjfotgenben Stet), fo baß alfo anjune|men roäre, eê ptten bie

©erroer biêanptt feine eigene ^offtatt befeffen. ©rft »ier Sape
fpäter famen biefelben in felbftftänbigee ©igen biefer §offtatt. ©aè

tept une folgenber Srief »om 1. SJtai 1398:

„SBir SJtarquart »on Srpifon, Solrid) SJiuri, Stubolf ».
©attroit, Seter Subroig, £anê ». ©djroip Srier ». §oc|borf,
Stutfchman Sieler, SBerner Kappeter, Stubolf ©ürler, ©uoni ©rat»,
Solrid) »nb Selli SJtenteler ©elr., SBerner ». SJìeggen, §anê fitt
Srüber, ©rni »ttb Seter Utmiger ©ehr., SBerapr ©nepr, Senni

jur St., Stnbreè jum ©teg, fèanêti Kappeier, Senni Sieber, Klaue

0 SBürgerbiWioujef M. 85. ©. 508. Seibe Urfunben ftnb üoerbiefe ber

Ijanbelnben <perfonen falber annodj »eadjtengwertt).
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ist anzunehmen, daß der Inhalt auf das Haus der Gerwer muffe
bezogen werden, das da am Weinmarkt (früher Fischmarkt) stund.

Laut demselben Herrn Balthasar barg die Gesellschaftlade annoch

zmei weitere Briefe, die ebenfalls leider nicht mehr vorliegen, welche

er aber als originsiis copis in seinem Locksx Zunftsachen bringt.
Der Eine trägt das Datum 1361, der Andere 1394. Beide sind

Erblehenbriefe, vom Propst bei St. Leodegar ausgestellt. Jm Erstern

handelt Andreas von Morsburg Kämmerer des Gotteshauses und

Verweser Propsts Hugo von Signau, und gibt das Lehen des

Hauses und der Hofstatt, „gelegen ze Lucern in der meieren statt an
dem Vischmergte niden an Heinr. spenglers sel. hus zc, dem Albrecht

von Hagnow vnd vro Jten siner elichen Wirtin zu rechtem Erbe."

Jn diesem Actenstücke sieht man keinerlei Bezeichnung, aus welcher
ein Verhältniß dieses Hauses zu den Gerwern zu erkennen wäre. Jn
dem spätern Erblehenbriefe von 1394, wo der gleiche Propst selbst

handelt, wird das „Hus vnd Hofstatt," gelegen in der meren

statt an der Kramgassen zwischen Peter von Hochdorf und Peter
Spenglers Hüsern zu rechtem Erbe an Peter Nlmiger Burger
zu Lucern als ein Trager zn der Gerwer Handen gemeinlich

zu Lucern geliehen^).
Wenn nicht zu zweifeln ist, daß dieser Ulmiger der Gerwer

Stubenmeister war, so wäre dasselbe von dem von Hagenow zu

behaupten etwas gewagtes. Dieser kömmt uns vor eher als der

Lehenbeständer des Hauses, wo die Zünftigen ihr Stubenrecht

hatten, und dann das Haus später von ihm erkauften (siehe den

nachfolgenden Act), so daß also anzunehmen wäre, es hätten die

Gerwer bisanhin keine eigene Hofstatt besessen. Erst vier Jahre
später kamen dieselben in selbstständiges Eigen dieser Hofstatt. Das
lehrt uns folgender Brief vom 1. Mai 1398:

„Wir Marquart von Vrtzlikon, Volrich Muri, Rudolf v.
Gattwil, Peter Ludwig, Hans v. Schwitz, Peter v. Hochdorf,
Rutschman Lieber, Werner Kappeler, Rudolf Türler, Cuoni Graw,
Volrich vnd Ietti Menteler Gebr., Werner v. Meggen, Hans sin

Bruder, Erni vnd Peter Nlmiger Gebr., Wernher Snetzer, Jenni
zur A., Andres zum Steg, Hänsli Kappeler, Jenni Lieber, Klaus

>) Bürgerbibliothek ». 85. S. 508. Beide Urkunden sind überdieß der

handelnden Personen halber annoch beachtenswerth.
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Subroig, Senni ». ©rgöro, Soli ©hi, Selli gtetfdjti, Seter Soroerfc,
Stuobi 3roimp|er, Sentii Suman-, Senni ©olber, Setti ©opinger,
Soli »on ©unbelhroit, Senni ». godjborf, Solridj Süajter, §eini
». Sucern, £anè ©ene, Seter goti, Senni im ©toden, Setti
Sereiter, Seter Sufi — Surger je Sucern, »nb bie anbern

©erroer, bie tegefeffen Surger fittb gemeitilidj ju Sucern, fün*
ben mettigftidj, ale roir ju »nfer felle »ttb ju »nferè fèattb*
roerfeè pttben gemetotid) fonft »nb »ergutten pnt baè §uè »nb

^offtatt, baê Sten fet. roaê »ott £>agenoro, gelegen ift je Sucern

in ber mereren ftatt att ber Kramgaffeit »ttb gegen bte Seberfdjate
über. Serjepn mir einpttegftid) für »né »nb att »nfer nadjfom*
men »nferè ^anbroerfeè tegefeffen Surger, bie roir prju roiffent*
ltd) »nb »efteftid) »erbteben Sub je Srfunb pub
roir erbetten ben roifen befdjeiben Sunfer Seter »on SJlofe ju ben

giten Stmman je Sucern, baè er fin Snfiget für »né an bifen

Srief pt gepnft, ber geben ift je tegenbem SJÌeiien"1).

3unerlaffigereè »erne|men roir auè einem (atterbingS »iet

fpätern) Stet »om 20. Sradjm. 14832). Saut bemfelben gepn bie

©erroer ju ©unften einer Stona Sener, Stlbrecp Senerê Sürgere

jn Sucern elidjen SBirtin, eine Serfcpeibung »on 100 ©l. ober

5 ©l. eroigen 3infeê ein. ©iefen ©ültbrief fepn fte auf ip
neu gemaurteê §uf »nb §offtatt, fo man ber ©erroer
|uê nennt bn bem»ifc|merdt, ftoffet oberptl an ber fepmaepr
©efettfcpftê §auê3), unterplb an §anè Krepferê §auè jum ©in*

prn4). 3U meperer ©iäjerpit für ben gaß, baß baê §auê
luroloê ober burdj geuer lefdjäbiget rourbe, fo baß nidjt mep
genügen! Unterpfattb roäre, roirb ber ©apitattepberte aud) baê

O Originalis Copia in ber S3ürgerbibliott)ef. (Loc. cit.) %. 33attt)afar
bemertt Ijteju: „©iefer 33rief, wo»on bter nur Stufaitg unb (Sttbe abgefdjriebeu/

entsaftet eine 3«nftorbnung, weldje bie bamafg in Sucern jaljlretdjen ÎDteifier

©erroer unteveinanber ju iljreg 3unftb]aufeg unb §anbwetfg Stufen unb 33efien

»fgeridjt unb befdjloffett."
2) älbgebrucft in 33eifage 9co. 4.
3) 3e|t ©loggnerifdjeg §attê 9t. 210. ©ie ©djutjmadjer »erfauften eê ben

25. Säntter 1810 unb erwarben fidj bag ©tubenredjt auf ber Söaage, wetdjeg big*

attrjtn bag ©efellfdjaftêtjaug ber §erren ju ©djüfcen war. (©iefye meine 2lb=

tjanbluug über Se|tereg im ©efdjtdjtfrb. 33b. XIII.)
*) (gegenwärtig 5Pf»fferifdjeê §aul, Sto. 207.
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Ludwig, Jenni v. Ergöw, Voli Edi, Ietti Fleischli, Peter Lowertz,
Ruodi Zmimpher, Jenni Buman-, Jenni Golder, Velli Gopinger,
Voli von Gundeltzwil, Jenni v. Hochdorf, Volrich Büchler, Heìni
v. Lucern, Hans Geye, Peter Fön, Jenni im Stocken, Ietti
Bereiter, Peter Risi — Burger ze Lucern, vnd die andern

Gerwer, die ingesessen Burger sind gemeinlich zu Lucern, künden

menigklich, als wir zu vnser selbs vnd zu vnsers
Handwerkes Handen gemeinlich kovft vnd vergulten hant das Hus vnd

Hofstatt, das Jten fel. was von Hagenow, gelegen ist ze Lucern

in der mereren statt an der Kramgaffen vnd gegen die Lederschale

über. Verfehen wir einhellegklich für vns vnd all vnser nachkommen

vnsers Handwerkes ingesessen Burger, die mir harzn wissentlich

vnd vesteklich verbinden Vnd ze Vrkünd Hand

wir erbetten den wisen bescheiden Junker Peter von Mose zu den

Ziten Amman ze Lucern, das er sin Jnsigel für vns an disen

Brief hat gehenkt, der geben ist ze ingendem Meiien" ^).

Zuverlässigeres vernehmen wir aus einem (allerdings viel
spätern) Act vom 20. Brachm. 1483 2). Laut demselben gehen die

Gerwer zn Gunsten einer Anna Peyer, Albrecht Peyers Bürgers
zu Lucern elichen Wirtin, eine Verschreibung von 100 Gl. oder

S Gl. ewigen Zinses ein. Diesen Gültbrief fetzen sie auf ihr
neu gemaurtes Huf vnd Hofstatt, so man der Gerwer
hus nennt by dem vischmerckt, stosset oberhalb an der schnmacher

Gesellschafts Haus^), unterhalb an Hans Krepsers Haus zum
Einhorns. Zu mehrerer Sicherheit für den Fall, daß das Haus
buwlos oder durch Feuer beschädiget würde, so daß nicht mehr
genügend Unterpfand wäre, wird der Capitalinhaberin auch das

OrÌAÌllsIis Oopis in der Bürgerbibliothek. (loc. «it.) F. Balthasar
bemerkt hiezu: „Dieser Brief, wovon hier nur Anfang und Ende abgeschrieben,

enthaltet eine Zunftordnung, welche die damals in Lucern zahlreichen Meister
Gerwer untereinander zu ihres Zunfthauses und Handwerks Nuzen und Besten

vfgericht und beschlossen."

2) Abgedruckt in Beilage No. 4.
2) Jetzt Gloggnerisches Haus N. 210. Die Schuhmacher verkauften es den

25. Jänner 1S10 und erwarben fich das Stubenrecht auf der Waage, welches

bisanhin das Gesellschaftshaus der Herren zu Schützen war. (Siehe meine

Abhandlung über Letzteres im Geschichtftd. Bd. XIII.)
t) Gegenwärtig Pfyfferisches Haus, No. 207.
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Snnentar ber ©efettfdjaft, unb nöt|igenfalte nod) bie Haftbarkeit
ber 3üttfttgen angeroiefett. Unterm 17. £>eum. 1672 roirb biefe

Serfcpeibung eingelöst unb mit 131 ©t. 10 ß. (Kapital unb 3tefen)
abbeja|ltl). Slttein Stnfchein nadj roar baê bie ©ütt, roeldje biê

ju befagtem Sape bem ©tifte im §of geprte, bagegen jur Stuê=

hefferung ber Sapjeit eine foldje »on 200 ©I. eingelegt roorben war.
Stber bie Stofen beê Sefippmeê waren für bie ©erwer nidjt

ope ©omen, ©egen ©nbe beê Sapeê 1490 ptten bie ©erroer
einen ©pan mit ben Siadjbaren ju ©djübmadjera wegen Stäumung
beê ©Igrabettê. ©ie ©rfauntttiß beê Statpê gieng bapn, baß

biefe Slrbeit »on beiben 3ünften ju leiften fei, tobem leibe „ip
Sräfet auc| barinn pben"2). Site bie ©erroer anno 1612 ju
meperer „Komlidjfeit unb ©tägenpit" im ©ang gegen ber ©äffen
bem ©raben »f|ttt eto pimlidj gemadj (reverenter ju meiben)
erftetten roottten, befamett fie, ungeachtet berSerfidjerung, bte ©ac|e
fo einricpen ju motten, baß über bie gotgen Stiemanb ftd) ju le-
fdjroerett in galt fommen roerbe, mit ben Siadjbaren ©treit. ©aê
©eridjt unter Sorfte. »on Sfr- Subroig ». SBtjt, in golge Stugen=

fdjeineè ber ftäbttfctjen SBerfmeifter, erfennt ben ©erroern bie Serecb=

tigung ju, ipSorpben auejufüpen, unter Stnroeifuug atter Sorfe|*
rangen, bie man jur Stbroenbung ber befagten gotgen für geeignet

pett, unb gegen Ste»erê, baß roenn foldje nidjt erfolge, bie Saute
roieber ju befeitigen ober ber »orige Quftanb roieber prjufteßen
fei. ©ie ©erroer roaren »ertreten burdj SJieifter Seter Hartmann
unb Safob Söadj, »ermuttjlidj bie bamaltgen ©tubenmeifter3).
©inen anbern Sauanftaitb ptten bie ©erroer mit bem Sefipr
beê anftoßenben giaufeê (unterplb) roegen ©rpltung ber bau*

fälligen 3roifcPnmauer. Unter SJiitroirfung »oit Unpartpiifdjen
rourbe »ermittelt, baß bie ©efettfchaft bie pnbere SJtauer gegen
ben gifdjmarft, Safob Sl'obftatt pngegen bie »orbere gegen bie

3Jtü|te (Stößli) ©aß*) ju erptten pbe, baß bie 3tene ob bem

©ach (girft) bie ©djetbltnie ber beiben SJiauern fei, unb bie ©er*

') ©amalg galten 100 ®l. ^einifd) 125 SKünsguIben, ober 1 3Mj.

1 ®l. 10 13. alcuna.
2) Sftat^gprotocoU VII. 186. 240.
3) ©eridjtgtecefj »om 19. Dct., befiegelt burd) ©djultljeif? Sacob ©onnenberg.
*) £>eut gu £ag wirb bie 33ejeidjnung für „hinten unb »omen" umgefefyrt

angewendet.

SI«
Inventar der Gesellschaft, und nöthigenfalls noch die Haftbarkeit
der Zünftigen angewiesen. Unterm 17. Heum. 1672 wird diese

Verschreibung eingelöst und mit 131 Gl. 10 ß. (Kapital und Zinsen)
abbezahlt ^). Allem Anschein nach war das die Gült, welche bis

zu besagtem Jahre dem Stifte im Hof gehörte, dagegen zur
Ausbesserung der Jahrzeit eine solche von 200 Gl. eingelegt worden war.

Aber die Rosen des Besitzthumes waren für die Gerwer uicht

ohne Dornen. Gegen Ende des Jahres 1490 hatten die Gerwer
einen Span mit den Nachbaren zu Schuhmachern wegen Räumung
des Ehgrabeus. Die Erkanntniß des Rathes gieng dahin, daß

diese Arbeit von beiden Zünften zu leisten sei, indem beide „ihr
Prüfet auch darinn haben" ^). Als die Gerwer anno 1612 zu

mehrerer „Komlichkeit und Glägenheit" im Gang gegen der Gassen

dem Graben vshin ein heimlich gemach (rsvsrsnter zu melden.)

erstellen wollten, bekamen sie, ungeachtet der Versicherung, die Sache

so einrichten zu wollen, daß über die Folgen Niemand sich zu
beschweren in Fall kommen werde, mit den Nachbaren Streit. Das
Gericht unter Vorsitz von Jkr. Ludwig v. Wyl, in Folge
Augenscheines der städtischen Werkmeister, erkennt den Gerwern die Berechtigung

zu, ihr Vorhaben auszuführen, unter Anweisung aller
Vorkehrungen, die man zur Abwendung der besagten Folgen für geeignet

hielt, und gegen Revers, daß wenn solche nicht erfolge, die Bants
wieder zn beseitigen oder der vorige Zustand wieder herzustellen

fei. Die Gerwer waren vertreten durch Meister Peter Hartmann
und Jakob Ibach, vermuthlich die damaligen Stubenmeister ^).

Einen andern Bauanstand hatten die Gerwer mit dem Besitzer
des anstoßenden Hauses (unterhalb) wegen Erhaltung der

baufälligen Zwischenmauer. Unter Mitwirkung von Unparteiischen
wurde vermittelt, daß die Gesellschaft die hindere Mauer gegen
den Fischmarkt, Jakob Probstatt hingegen die vordere gegen die

Mühle - (Rößli) Gaß^) zu erhalten habe, daß die Zinne ob dem

Dach (First) die Scheidlinie der beiden Mauern sei, und die Ger-

9 Damals galten 100 Gl. Rheinisch 125 Münzgulden, oder 1 Rh.
1 Gl. 10 ß. Münz.
2) Rathsprotocoll VII. 186. 240.
b) Gerichtsreceß vom 19. Oct., besiegelt durch Schultheiß Jacob Sonnenberg.
<) Heut zu Tag wird die Bezeichnung für „hinten und vornen" umgekehrt

angewendet.
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roer iperfeitê ber ganjen SJiauer nach, Cßrobftatt pngegen nur
länge ber feinigen baulicp Sorfepungen ju treffen berechtigt fein

fott. ©tubenmeifter mar $anê Safob SBeber ').
SBenn, roie roir fo eben »etnommen, bie ©erroer ju mepeter

©idjerpit einer Setfdjfeibuug auf'ê £>auè noch Stnroeifung auf baê

^npentat
beifügten, fo war baê feine teere Spafe, fonbern eine anfetjnltdje
Stealität. Saut einem Serjeidjniß »om SaP 1592 (10- SJiärj)

ptten bie ©erroer nidjt nur einen |übfcben Seftanb »on iRöblen,

©ifdj* unb Küdjengefdjirr îc, fonbern nod) nap ju 580 Sot| ©e*

fcbtrr in ©über, nämlidj 45 ©ifdjbädjer, 2 große unb 4 Heinere

©topäcpr, 4 ©traßburgerbäc|er, 4 ©empacprfcpalen, unb 4

»ergülte geldjen fo itt bie Säcpt geprettt2).
3ur 3eitgetftc|arafteriftif mag rooljl aud) gepren, baß bei

ber am angefüpten ©ag ftattgepbten Slmteübergabe beê alten

©tobenteedjtè Sattli Küttbig bem neuen Sacob ©toffel, außer bem

©tubenmeifter ©ebaftian ©eilteger, nodj brei Vetren beê fleinen

Statpê unb ber ©roßroeibet anroefenb fein mußten. SBaê mit ber

3eit auê biefem ©Über geworben, barüber pben une feine Sapire

') Urf. »om 16. ©ec. 1669.
2J Ueber bie ©»ecialität biefer îrinïgefdjitre in gönn unb Uvfadje bet

33enennung fönnen wir ungeadjtet »ielfeitiger 3xad)forfdjuitg nidjtg $ofiti»eg aug*

foredjen. Ueber unfere Saitbntarfeit tiinaug ift aud) ber Sluêbvttd „bet grieben
oon ©envpadj" im SMfgmunbe, aber Stiemanb weijj beg Slugbtudeg waljren
©inn. ©ag ttati'trlidjfte unb wafjrfdjeittltdjjie wirb woljt fein, baf bie ^Benennung

»on ïrinfbecbet'n bei'fbmmt, wie foldje etwa in bet ©djladjt »on ©etnoadj er*

beutet Worben finb, uub bag biefe 33enennung beim 33olfe auf itgeitb eine 3lrt
filbenteg jEriufgefdjirr fidj forterbt», ofme irgenb jenem SSeuteftüd ganj atjnlid)

ju fein, ©o Ijat man jur 3«tt J. S3, audj bie Scaler, gleidjoiel ob baierifdje
ober bfiertetdjifdje, „33rabantertljaler" genannt. Ob nidjt etwa audj §albfuterg
Sieb »on ber ©djladjt bei ©empadj in SJJÎitwirfung fteï)t, wo er bie gtuctjt

jweter Sitter übet ben ©ee befingt?! —

3n SBatfdjgern wareub jwo ©djalcn,
©ie warenb »on ©ilber gut,
©te wurbent Raufen SRoten,
©eg warb ©r wct je SKut.
§e, bat fi nit oerton,
3'8ucern bi finen £etrett,
©inb fi behalten fdjon.

Sfdjubi (Sljtcn. I. 532.

SIV

wer ihrerseits der ganzen Mauer nach, Probstatt hingegen nur
längs der seinigen bauliche Vorkehrungen zu treffen berechtigt sein

soll. Stubenmeister war Hans Jakob Weber ^).

Wenn, wie wir so eben vernommen, die Gerwer zu mehrerer

Sicherheit einer Verschreibung auf's Haus noch Anweisung auf das

Inventar
beifügten, so war das keine leere Phrase, sondern eine ansehnliche

Realität. Laut einem Verzeichniß vom Jahr 1592 (10. März)
hatten die Gerwer nicht nur einen hübschen Bestand von Möblen,
Tisch- und Küchengeschirr:c., sondern noch nahe zu 580 Loth
Geschirr in Silber, nämlich 45 Tischbächer, 2 große und 4 kleinere

Stotzbächer, 4 Straßburgerbächer, 4 Semvacherschaalen, und 4

vergnlte Zeichen so in die Bächer gehörend).
Zur Zeitgeistcharakteristik mag wohl auch gehören, daß bei

der «in angeführten Tag stattgehabten Amtsübergabe des alten

Stubenknechts Battìi Kündig dem neuen Jacob Stoffel, außer dem

Stubenmeister Sebastian Geilinger, noch drei Herren des kleinen

Rathes und der Großweibel anwesend sein mußten. Was mit der

Zeit aus diesem Silber geworden, darüber haben uns keine Parure

'1 Urk. vom 16. Dec. 1669.
2) Ueber die Specialität dieser Trinkgeschirre in Form und Ursache der

Benennung können wir ungeachtet vielseitiger Nachforschung nichts Positives
aussprechen. Ueber unsere Landmarken hinaus ist auch der Ausdruck „der Frieden
von Sempach' im Volksniunde, aber Niemand weiß des Ausdruckes wahren
Sinn. Das natürlichste und wahrscheinlichste wird wohl sein, daß die Benennung
von Trinkbechern herkömmt, wie solche etwa in der Schlacht von Sempach
erbeutet worden sind, und daß diese Benennung beim Volke auf irgend eine Act
silbernes Trinkgeschirr sich forterbt?, ohne irgend jenem Beutestück ganz ähnlich

zu sein. So hat man zur Zeit z. B. auch die Thaler, gleichviel ob baierifche

oder österreichische, „Brabanterthaler" genannt. Ob nicht etwa auch Halbfuters
Lied von der Schlacht bei Sempach in Mitwirkung steht, wo er die Flucht
zweier Ritter über den See besingt?! —

Jn Wätschgern warend zwo Schalen,
Die warend voir Silber gut,
Die würdent Hansen Roten,
Des ward Er wol ze Mut.
He, hat si nit verton,
S'Lucern bi sinen Herren,
Sind si behalten schon.

Tschudi Chron. I. 532.
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Sîacpicp jugebraàjt. Sermut|tic| roirb eê, rote baêjenige attberer

3ünfte unb Srioaten, auf ben »on ben granjofen importirten
Stilar ber Liberté uub Egalité gelegt roorben fein.

3ur ©prafteriftif eineè anberen 3eitgeifteê, mit bem bie ©e*

fettfcpft ju ©erroern, abgefepn, baß baè 3nuftroefen nun fein
©nbe ptte, in ipe ©ecabence tjinübergieng, biette gotgenbeê:
Sm Sape 1835 fanb bie 3nnft fidj beroogen, um eutroeber mep
3inê auê ipem fèaufe, ober um einen »ortpilpfteren Serfauf

ju erjielen, baê alte £auê umjubanen unb in ein moberneê

SBirtp ober ©aftpuê umjuroanbten. ©iefer ©ntfdjließung fottte
roieberum eine ber alten immer fettener roerbenben gaçaben mit
bett »ielen fdjmaten ungleich ppn Stdjtöffnungen, geopfert roerbett.

©è mußte audj »erfdjroinben jene SJtaierei, roetdje bie ganje Sreite
beê £aufeê unterplb bem erften ©todroerfe jierte, aber gtüdticpr
SBetfe »or ber 3erftörung nodj abgejeidjnet rourbe *).

3unädjft ben ©nbett ftepn jroei geprnifdjte SJtänner, roetdje

©djriftbäuber ptten. Sor ipen gegen bie SJtitte pn jroei Söroen,

mit bem ©erroermeffer unb bem gaßppett itt ben »orbertt Sranden,
finnbitbenb bie Kraft ber Sürgerfcpft itt grieb' nnb Siott). Sn ber

SJiitte ftep ein SBeil mit beni ©djlüffelbunbe, baê 3eidjen puê*
lidjer SBirtlfcpft unb Drbnung. ©ê ift baê bie Srettmeifterin,
bie ©pplfte beê fogenannten ©tubenteecpê ober ©tubenroirtp
ber ©efettfcpft, roeldje mittete biefeê 3tuê|angefchitbeê SJieifter unb
©efetten gteidjfam einlabet jum gro|finn unb ©runf. Sto Ketten

|ält baê SBeib bie beiben Söroen — ©erroer uttb SBeinfdjenfer
unter biefer SBirtlfcpft gteidjfam »ereinigenb unb jufammenpttenb.

Stuf bem einen ©djriftbanbe ftep:

,,©o Sicm jalt nadj gotteè gehurt
1332 iar nam ber geroeren
ettidje gefelfdtjaft ir an fang jWar."

Stuf bem Stttbern:
„©artotn hin Sdj ber Wirt unb geroerfnedjt
©er ©affpfenig fommt mir Stedjt."

SJtit bem Um* ober Steubau erreidjte bie ttuttmep »ermögette*
lofe ©efettfdjaft tpen Qmed nidjt. ©er 9Birt|fdjaftêjinê bedte

') 33on §etrn 2fteijer=23iermann. (©ielje attiftifdje SSeifage, SEaf. III. b.)

SIS

Nachricht zugebracht. Vermuthlich wird es, wie dasjenige anderer

Zünfte und Privaten, auf den von den Franzosen importirten
Altar der labert« und I?As.Iiis gelegt morden sein.

Zur Charakteristik eines anderen Zeitgeistes, mit dem die

Gesellschaft zu Gerwern, abgesehen, daß das Zunftwesen nun sein
Ende hatte, in ihre Decadence hinübergieng, diene Folgendes:
Jm Jahre 1835 fand die Zunft sich bewogen, um entweder mehr
Zins aus ihrem Hause, oder um einen vortheilhafteren Verkauf

zu erzielen, das alte Haus umzubauen und in ein modernes

Wirths - oder Gasthaus umzuwcmdlen. Dieser Entschließung sollte
wiederum eine der alten immer seltener werdenden Faoaden mit
den vielen schmalen ungleich hohen Lichtöffnungen, geopfert werden.
Es mußte auch verschwinden jene Malerei, welche die ganze Breite
des Hauses unterhalb dem ersten Stockwerke zierte, aber glücklicher
Weise vor der Zerstörung noch abgezeichnet wurde

Zunächst den Enden stehen zwei geharnischte Männer, welche

Schriftbänder halten. Vor ihnen gegen die Mitte hin zwei Löwen,
mit dem Gerwermesser und dem Faßhahnen in den vordern Prancken,
sinnbildend die Kraft der Bürgerschaft in Fried' und Noth. Jn der

Mitte steht ein Weib mit dem Schlüsselbunde, das Zeichen häuslicher

Wirthschaft und Ordnung. Es ist das die Brettmeisterin,
die Ehehälfte des sogenannten Stubenknechts oder Stubenwirths
der Gesellschaft, welche mittels dieses Aushängeschildes Meister und
Gesellen gleichsam einladet zum Frohsinn und Trunk. An Ketten

hält das Weib die beiden Löwen — Gerwer und Weinschenker

unter dieser Wirthschaft gleichsam vereinigend und zusammenhaltend.

Auf dem einen Schriftbande steht:

„Do Man zalt nach gottes geburt
1332 iar nam der geweren
erliche geselschaft ir ansang zwar."

Auf dem Andern:
„Darvm bin Jch der Wirt und gewerknecht
Der Gastpfenig kommt mir Recht."

Mit dem Um- oder Neubau erreichte die nunmehr vermögenslose

Gesellschaft ihren Zweck nicht. Der Wirthschaftszins deckte

') Von Herrn Meyer-Bielmann. (Siehe artistische Beilage, Taf. III. b.)
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fattm bte ©ctjutbjinfett. Sebe wettere Sluêgale brope auf bem Srinat*
beute! ber wenigen SJtitglieber ju taften. ©ie ©efettfdjaft beftonb
noch auê brei Köpfen, nämlic| ben $$. go|. S. 3Jtarjo|l, grj.
Sof. ©djiffmann unb granj ©orraggioni. ©è rourbe nun ber Ser*

lauf befdjtoffen, baè £auê ben 15. Slpril 185 2 um etroaê

roenigeê über baè Serfcpiebene, nämlidj unt 19,500 ©t. ober

37,142 gr. »eräußert1) uub bie über 500 Sa|r beftanbene
©efettfdjaft ber ©erroer aufgelöst. SBaê auê berjenigen ber

SBirtp geroorben, barüber pben roir feine ©puren. Sluê bem

©djriftennadjlaffe rourbe ©inigeê »on bem nun nod) lebenben ©erroer

©orraggioni bem £>r. ©tabtardjbar ©cpeßer (bem roir, fo roie

£r. ©taatêarajtoar ». Siebenau, für ipe gefäßigen SJiittptlungen
pemit banfett) ju Rauben beê ftäbtifäjen Slrdjtee abgetreten. Sto*

bereê, namentlidj Srotocottè unb Stechnungefadjen, fdjetoen nidjt
mep »orpnben geroefen, ober jur Stbgabe nidjt erpbtidj genug
befunben roorben ju fein, ©ie ©efettfdjaft ptte, roie roir »er*

ttommen, ipe Sabe mit brei (in ben testen 3eitett unnüfe. geroor*
benen) ©djlüffetn. Sauge nod) roar felle in ber neuen SBirtlfcpft
»orpnbett, unb fott einen ©toß ©djriften entptten pben. Saut

gepltener Staajfrage pie aler eine SBeibêperfon biefe Sapiere gtüd*
ltd) — in einem Öfen »erroertpt. ©röften roir une ittjroifdjen mit
ber Stnna|me, ber ©eptt berfelben feie nidjt »on Setattg geroefen.

©nbtidj jum ©djtuffe fei nadjträgtictj nodj gotgenbeê bemerft :

3ur ©orge für §anbroerf unb ©tobe fam im Saufe beê 15. Sap*
puberté, namentlich beim Sluêbrudje beê alten 3üridj= unb beê

Surgunberfrtegè, bie ber Kriegêfdjulbigfeiten. ©er reiêpflic|tigett
Sürgerfc|aft Suceraê roaren biefelben »orab im allgemeinen, unb
bann fpeciett nadj ©efettfdjaften unb 3ünften überbunben (f. oben

©. 199). ©aß bte ©erroer bei biefen 3ügen ebenfalle nidjt jurüd*
blieben, »ielmep auêgeplen rourben, um aud) i|r Setreffniß ju
ftetten, jeigen ftar bie nod) »orpnbenen 3Jtannfd)afte=3töbet im
©taatearcpüe, roetcp in Seilage Sto. 5 folgen roerben.

') ©er 9teg. %iaiX) gemattete ben 6. gebr. 1854 bem neuen ©tgentbümer
unb SSJirtt) auf beffen §aug ufo. 208 bie Saferne jur Krone, weldje biganljtn
auf bem §aug 3fo. 370 in ber bie SSeiiàngerung ber 3leufjbrücfe bitbenben

©äffe (barum Srongaffe genannt) haftete, ©o gieug bie uralte aSejetdjnung

„bü ©ärfcern" in jener „jur. Krone" auf.

SIS

kaum die Schuldzinsen. Jede weitere Ausgabe drohte auf dem Privatbeutel

der wenigen Mitglieder zu lasten. Die Gesellschaft bestund

noch aus drei Köpfen, nämlich den HH. Joh. B, Marzohl, Frz.
Jos. Schiffmann und Franz Corraggioni. Es wurde nun der Verkauf

beschlossen, das Haus den IS. April 18S2 um etwas

weniges über das Verschriebene, nämlich um 19,S00 Gl. oder

37,142 Fr. veräußert d und die über S00 Jahr bestandene
Gesellschaft der Gerwer aufgelöst. Was aus derjenigen der

Wirthe geworden, darüber haben wir keine Spuren. Aus dem

Schriftennachlasse wurde Einiges von dem nun noch lebenden Gerwer

Corraggioni dem Hr. Stadtarchivar Schneller (dem wir, so wie

Hr. Staatsarchivar v. Liebenau, für ihre gefälligen Mittheilungen
hiemit danken) zu Handen des städtischen Archivs abgetreten.
Anderes, namentlich Protocolle und Rechnungssachen, scheinen nicht

mehr vorhanden gewesen, oder zur Abgabe nicht erheblich genug
befunden worden zu sein. Die Gesellschaft hatte, wie wir
vernommen, ihre Lade mit drei (in den letzten Zeiten unnütz gewordenen)

Schlüsseln. Lange noch war felbe in der neuen Wirthschaft
vorhanden, und soll einen Stoß Schriften enthalten haben. Laut
gehaltener Nachfrage habe aber eine Weibsperson diese Papiere glücklich

— in einem Ofen verwerthet. Trösten mir uns inzwischen mit
der Annahme, der Gehalt derselben feie nicht von Belang gewesen.

Endlich zum Schlüsse sei nachträglich noch Folgendes bemerkt:

Zur Sorge für Handmerk und Stube kam im Laufe des IS.
Jahrhunderts, namentlich beim Ausbruche des alten Zürich- und des

Burgunderkriegs, die der Kriegsschuldigkeiten. Der reispflichtigen
Bürgerschaft Lucerns waren dieselben vorab im allgemeinen, und

dann speciell nach Gesellschaften und Zünften überbunden (f. oben

S. 199). Daß die Gerwer bei diesen Zügen ebenfalls nicht
zurückblieben, vielmehr ausgehoben wurden, um auch ihr Betreffniß zu

stellen, zeigen klar die noch vorhandenen Mannschafts-Rödel im
Staatsarchive, welche in Beilage No. S folgen werden.

t) Der Reg. Rath gestattete den 6. Febr. 18S4 dem neuen Eigenthümer
und Wirth auf dessen Haus No. 20S die Taferne zur Krone, welche bisanhin
auf dem Haus No. 370 in der die Verlängerung der Reutzbrücke bildenden

Gasse (darum Krongasse genannt) Haftete. So gieng die uralte Bezeichnung

„by Gärbern" in jener „zur Krone" auf.
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leilttgctt.
i.

1334, U. Sbtiftm.
(©tabtbibliottjef Sttcetu. ©ober ®efwer=3unftfadjen. M. 85. fol. 501.)

Sitten ben bie bifen Srief anfepnb ober prenb lefen, fünben

roir Drtolf »on Stttoroe Slitter, ©djultpiffe... ber Stat bie

Sttrger gemeinlidj je Sucern, »nb »erieptt für »né »nb atte nnfer
Stactjfomen »mb bie §offtatt, bie German fdjroetgman »nfer Surger
offen »ertaffeu pt »nber bem nüroen §aufe »or finem $uff »her
baè ba fin ift, »nb roir gemeinlidj nodj »nfer bepiner funberlid)
bamttte nüt fonb je fdjaffen pn, mann ale »er er »nb fin erben,

alb roem fi bie £offtatt gebeut »nb gunnent, »nb baê ft bie £>of=

ftatt »erburoeu mögen, roenne fie roeiïenb, an mengtiàjê roiber*

rebe, an alte geoerbe. Snb prober baê er »nb fin erben prnadj
uit breften gerounnen, fo pn roir »nfer gemeinbe Sngefigel an
bifen Srief gepnft je einem roaren Srftmbe birre »erfcpiben fadje,
ber geben roart je Supra mornbeê nadj fant Sucien tage, bo man
jatte »on ©otteè geborte brüjedjen pnbert »nb briffig jar barnadj
in bem »ierben Sare.

£err ©edelmeifter g. Sattpfar fdjrieb biefen Srief f. 3- oom

Driginale in ber ©erroertabe ab, ttnb jeidjnete baè nod) »orpn*
bette gragment beê pngenben ©tabtfiegetê »on Sucern, — ein
im ©tepn begriffener SJtann, ber fidj anfdjidt, ben |t. Seobegar

mit einem Soper ju btenben. ©er Kopf beè Seinigerê fe|lt. —
SBir motten aber auf ©af. III. c. baê ganje ©ieget nad) ©mit
©djultpß bringen, roie felbeê nodj beinap »ottftänbig an einer

Urfunbe »om 16. SJlärj 1314 im SBaffertprme pngt. ©ben fo
baê berüpte gragment am Sriefe »on 1334 in ©af. IH. d. Litera

e. bringt baè SJionogramm auf ber Stüdfeite beê ©iegetê »on 1314.

igerr ©djuttpß meint, eè rüpe »om bamaligen ©tabtfdjreiber
Solridj »on Stlpnadj pr. ©iefer Stnfidjt finb mir nidjt ; benn rote

ptte ein ©djreiber feinen Stamen bem ©taatêfteget beifügen bürfen?

2Bo|t ift eê utelmep baê SJionogramm beè ©tempetfdjneiberê.

Umfdjrift beê ©iegetê: f S.'VNIVERSITAT IVM.
LVCERNENSIV.

Deilagen.
i.

133«, 14. Christm.
(Stadtbibliothek Lucem. Coder Gerwer-Zunftsachen. N. 85. f«I. 50l.)

Allen den die disen Brief ansehend oder hörend lesen, künden

wir Ortolf von Littowe Ritter, Schultheisse... der Rat... die

Burger gemeinlich ze Lucern, vnd veriehen für vns vnd alle vnser

Nachkomen vmb die Hofstatt, die Herman schweigman vnser Burger
offen verlasseil hat vnder dem nüwen Hause vor sinem Huss vber
das da sin ist, vnd wir gemeinlich noch vnser deHeiner sunderlich
dantitte uüt sond ze schaffen han, wann als ver er vnd sin erben,

ald wem si die Hofstatt gebent vnd gunnent, vnd das si die Hofstatt

verbumen mögen, wenne sie wellend, an menglichs Widerrede,

an alle geverde, Vnd harvber das er vnd sin erben Harnach

nit bresten gewunnen, so han wir vnser gemeinde Jngesigel an
disen Brief gehenkt ze einem waren Vrkunde dirre verschriben sache,

der geben wart ze Lutzern morndes nach sant Lucien tage, do man
zalte von Gottes geborte drüzechen hundert vnd drissig jar darnach

in dem Vierden Jare.

Herr Seckelmeister F. Balthasar schrieb diesen Brief f. Z. vom
Originale in der Gerwerlade ab, und zeichnete das noch vorhandene

Fragment des hängenden Stadtsiegels von Lucern, — ein
im Stehen begriffener Mann, der sich anschickt, den hl. Leodegar

mit einem Bohrer zu blenden. Der Kopf des Peinigers fehlt. —

Wir wollen aber auf Taf. Iii. o. das ganze Siegel nach Emil
Schultheß bringen, wie selbes noch beinahe vollständig an einer

Urkunde vom 16. März 1314 im Wasserthurme hängt. Eben so

das berührte Fragment am Briefe von 1334 in Taf. III. cl. liters
0. bringt das Monogramm auf der Rückseite des Siegels von 1314.

Herr Schultheß meint, es rühre vom damaligen Stadtschreiber

Volrich von Alpnach her. Dieser Ansicht sind wir nicht; denn wie

hätte ein Schreiber seinen Namen dem Staatssiegel beifügen dürfen?

Wohl ist es vielmehr das Monogramm des Stempelschneiders.

Umschrift des Siegels: f 8.'V«IVLH8II^1' IV.«.
1.VWMM8IV.
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2.

1455, 17. gornung.

(®erwer=3uuftlabe; jefct ©tabtardji» Sucent.) *)

Sn bem namen gotteè amen. Kunt »nb je roiffen fne alten

ben, ©o bifen brieff anfepnt Sefent ober perent Sefen, ©aê
roir bie ftubengefetten gemeinlidj ber ganpn gefettfdjafft »ff ber

germer trinfftuhen je Sucern eines I teiteê, Snb mir bie gemeinen

ftubengefetten »ff ber mitten ftuben ©a fethê je Sucern anbete

teiteê, ©iner eroigen früntfcpft »nb gefetfdjaft je beiberfit in ein
fomen ftnb für »né »nb atte »nfer nadjfomen, Silfo | baê roir |te*
für ein gefetfdjaft »nb trindftttben »nb nit jroo trindftuben pben
föttenb nodj roettenb. Sub ale »nfer briber tjufre »nb trindftuben
an einanbren tigenb »nb ftoffen, baè fot aïïeê ein |uê »nb bie

ftuben | beib juo famen getauffen »nb bie mittel roanban bannen

gebrodjen fin, atê eê oud) je|t juo famen gehrodjen »nb getauffen,

ift, Snb fol baê atteê »nb roaê juo beiben trindftuben geprt,
eè f» tigenbè ober »arenbê | pßratt »nb filbrin gefdjirre, nüpt
tifgetan, »nfer aßer »on betben gefetfdjaften glid) gemein »nb ieg*

lidjê in funberê eineè ale tool ale beè anbren fin »nb gepiffen
roerben, jn maffen, baê eè beroebrt gefet* j fctjaft für bie anbren

nttopn nodj anfpredjen fot »ngeuarliclj. Snb fot man oudj bauon

nüpt »erfouffen nodj »erenbren, bann mit briber gefetfdjaften
gemeinem »nb einpßigem ober bem merentetl Statt. Snb | oudj baê

eê roiberumb juo gemeiner gefetfdjaft »nb ber trindftuben »nb pf-
ren pnben angeteit »nb beroent roerbe. SBaê oudj nun pnfür
über »nfer ftuben »nb beibe pfer baè nun aßee eine fin unb |

piffen fot, foffene gatt, eê fn mit teden, buroen alb anberm fo*

ften, roie ber baruff alb über gatt, ben foßent roir alte »on beiben

gefetfdjaft glich bejalen »nb abtragen, »nb baran jeglicpr gefeit,

roer ber ift | fin anjat »nb einer ale »il ale ber anber geben, »nb

bamit bie ftuben atfo te eren pben. Snb ale jetroebri gefetfdjaft
ein terp nor bem piligen ©rüt$ ptt, bie leib ferpn fottenb roir
oudj atte ge* | meintidj »nb onuerfctjeibenltctj mit roacp nnb anbrem

in eren pben, baè bie pnfür got bem almecpigen je Sob nnb ben

lJ ©ie Slbfdjriften ber Sktlageu 1, 2, 3 uttb 4 retdjte gefautgfi §r. 3lrdji»ar

3. ©djnefler.

SSI

Z.

1433, 17. Hornung.

(Gerwer-Zunftlade; jetzt Stadtarchiv Lucern.) >)

In dem namen gottes amen. Kunt vnd ze wissen sye allen

den, So disen brieff ansehent Lèsent oder hoerent Lesen, Das
wir die stubengesellen gemeinlich der gantzen gesellschafft vff der

gerwer trinkstuben ze Lucern eines I teiles, Vnd wir die gemeinen

stubengesellen vff der wirten stuben Da selbs ze Lucern anders

teiles, Einer ewigen früntschaft vnd geselschaft ze beiderfit in ein
komm sind für vns vnd alle vnser nachkomen. Also j das wir hinfür

ein geselschaft vnd trinckstuben vnd nit zwo trinckstuben haben

söllend noch wellend. Vnd als vnser beider hufre vnd trinckstuben

an einandren ligend vnd stössen, das sol alles ein hus vnd die

stuben j beid zuo samen gelaussen vnd die mittel wandan dannen

gebrochen sin, als es ouch jetzt zuo samen gebrochen vnd gelaussen,

ist, Vnd fol das alles vnd was zno beiden trinckstuben gehört,
es sy ligends oder varends j hußratt vnd filbrin geschirre, nützit
usgelan, vnser aller von beiden geselschaften glich gemein vnd ieg-

lichs in sunders eines als wol als des andren sin vnd geheissen

werden, jn massen, das es dewedri gesel- j schaft für die andren

nuotzen noch ansprechen sol vngeuarlich. Vnd sol man ouch dauon

nützit verkouffen noch verendren, dann mit beider geselschaften

gemeinem vnd einhelligem oder dem merenteil Ratt. Vnd j ouch das

es widerumb zuo gemeiner geselschaft vnd der trinckstuben vnd hüsren

Handen angeleit vnd dement werde. Was ouch nun hinfür
über vnser stuben vnd beide huser das nun alles eins sin vndj
heissen sol, kostens gatt, es sy mit tecken, buwen ald anderm
kosten, wie der daruff ald über gatt, den sollent mir alle von beiden

geselschaft glich bezalen vnd abtragen, vnd daran jeglicher gesell,

wer der ist j sin anzal vnd einer als vil als der ander geben, vnd
damit die stuben also in eren haben. Vnd als jetwedri geselschaft

ein kertze vor dem heiligen Crütz hatt, die beid kertzen sollend wir
ouch alle ge-1 meinlich vnd vnuerscheidenlich mit wachs vnd andrem

in eren haben, das die hinfür got dem almechtigen ze Lob vnd den

>) Die Abschriften der Beilagen 1, 2, 3 und 4 reichte gefälligst Hr, Archivar

I. Schneller.
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feten je troft gejünbet »nb in eren gepben roerbint atê bifpr.
Snb »mb baj »nfer | gefetfdjaft belter orbentidjer »nb baè heften

möge, ©o pbenb roir »ne in femlid) otbnung gefep »nb gemadjt
mit einpttigem State, atê penadj an bifem brieffe gefcpiben ftatt,
©od) »nfren | prren »nb ber ftat Sucern an ir ftatredjt, oudj »né

an »nfren eiben »nb eren »nfdjeblidj »nb onuergriffenlidj. ®em

ift alfo. Stent beê erften, ©o man bie ftuben beforgen »nb mit
meiftren Sefepn | mil, fol man tuon alfo, ©aê man einen »on
ber gerroer gefetfdjaft, »nb einen »on ber rotrten gefetfdjaft neme,
©amit baê jroon ftulenmeifter »nb »on Seiben roirben jnen. ©ie
felben beib fonb oud) beê | |ufeê »nb ber ftuben nu| »nb fromen
»erforgen »nb fdjaffen nadj bem leften »nb baè notburftig »nb

liêpr geroonlidj geroefen »nb »on alter pr fomen ift. Stem roenn

oud) einer »nber »ne »on tobeè | roegen abgat, »nb etiche fune

pnber im tat, ©a fol ber, fo ber obgenanten geroirben einer,

gerroer ober wirt ift, norah bte gefetfdjaft erben »nb an fineê
»attere ftat gan. SBere aber ir feiner | bifer jroeier geroirben, @o

fol aber ber eitteft ober ber fo ben gefetten atter gefettigoft atb ber

gerattenift ift, bte gefetfdjaft erben »nb an fineê »attere ftatt gan;
©ann oh einer atè »ngeratten mere | folte eê an ben gefetten ftan,
ob fi in für ein gefeiten nemen atb pben roottent. Snb roelidjer

alfo baê ftobenrecp ererbet »nb barjuo getauffen roirt, ber fot
oudj bann bafür pn nier pfunb roadjffeê an bie | ferpn geben

»nb nier maffen rotnê, »nb bann alte Stedjtung atê »nferè einer

alb ber abgeftorben fin »atter gepbt pt, an »nfer gefetfdjaft »nb

ftuben pben. ©eêgtidjen föttenb bie etidjen fnahen, fo »on bem |

geboren roerbent, bie je Sucern Sngefeffen burger »nb ob »ier*

jecpn Saren alt finb, oudj juo bem ftobenrecp fomen »nb ge*

tauffen roerben, rote »or ftat »ngeuartidj. Stier bie toctjtern fn
fnenb etici) ober nit | fottenb feinen ftuben redjt non ir »attren an

bifer gefetfdjaft erlen nod) pben, roeber ganpê nodj ptbeê; ©od)

pbenb roir »ne »orbeplt, ob roere baê einer, er roer etich ober

»nelidj, lurger ober | gaft, ber fidj juo Supra niber tauffen »nb

ein Sngefeffner burger roerben roölte, ber gern »nfer ftuben »nb

gefetfdjaftredjt fouffen »nb »nfer gefeit werben, ©aê wir ben wot

juo einem gefetten nemen »nb | enppcpn mugenb, ob er »né alten

ober bem mertel »nber »né gefettig »nb Sieb ift, Stlfo baê »ne
ete fölidjer »ml bie gefetfdjaft geben fol jwölf lib., je jwölff

sss
selen ze tröst gezündet vnd in eren gehaben werdint als bishar.
Vnd vmb daz vnser > geselschaft dester ordenlicher vnd bas bestan

möge, So habend wir vns in semlich ordnung gesetzt vnd gemacht

mit einhelligem Rate, als hienach an disem brieffe geschriben statt,
Doch vnsren > Herren vnd der stat Lucern an ir statrecht, ouch vns
an vnsren eiden vnd eren vnschedlich vnd vnuergriffenlich. Dem
ist also. Item des ersten, So man die stuben besorgen vnd mit
meistren Besetzen j wil, sol man tuon also, Das man einen von
der gerwer geselschaft, vnd einen von der wirten geselschaft neme,
Damit das zwon stubenmeifter vnd von Beiden wirben syen. Die
selben beid sond ouch des j huses vnd der stuben nutz vnd fromen
versorgen vnd schaffen nach dem besten vnd das notdurftig vnd

bishar gewonlich gewesen vnd von alter har komen ist. Item wenn
ouch einer vnder vns von todes j wegen abgat, vnd eliche süne

hinder im lat, Da sol der, so der obgenanten gewirben einer,

gerwer oder wirt ist, vorab die geselschaft erben vnd an sines

vatters stat gan. Were aber ir keiner I diser zweier gewirben, So
sol aber der eiltest oder der so den gesellen aller gefelligost ald der

gerattenist ist, die geselschaft erben vnd an sines vatters statt ganz

Dann ob einer als vngeratten were j solte es an den gesellen stan,

ob si in für ein gesellen nemen ald haben woltent. Vnd welicher

also das stubenrecht ererbet vnd darzuo gelaufsen wirt, der sol

ouch dann dafür hin vier pfund wachffes an die j kertzen geben

vnd vier massen wins, vnd dann alle Rechtung als vnsers einer

ald der abgestorben sin vatter gehebt hat, an vnser geselschaft vnd

stuben haben. Desgleichen söllend die elichen knaben, fo von dem >

geboren werdent, die ze Lucern Jngesessen burger vnd ob vier-
zechen Jaren alt sind, ouch zuo dem stubenrecht komen vnd
gelaussen werden, wie vor stat vngeuarlich. Aber die tochtern sy

syend elich oder nit I sollend keinen stuben recht von ir vattren an

diser geselschaft erben noch haben, weder gantzes noch halbes; Doch

habend wir vns vorbehebt, ob were das einer, er wer elich oder

vnelich, burger oder j gast, der sich zuo Lutzern nider laussen vnd
ein Jngesessner burger werden wölte, der gern vnser stuben vnd

geselschaftrecht kouffen vnd vnser gesell werden, Das mir den wol

zuo einem gesellen nemen vnd > enphachen mugend, ob er vns allen
oder dem mertel vnder vns gefellig vnd Lieb ist, Also das vns
ein sölicher vmb die geselschaft geben sol zwölf lib,, je zwölff
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plapprt für ete lib. je redjenbe | ber ftat Sucern roerfdjaft, »nb

»ier ppnb roadjffeê an bie ferpn, »nb ein lib. pfennig ber Sep
genanten roerfdjaft ben gefetten je »ertrinfen. guegte fid) oudj,
baê »nfer bepiner, fo je|t | gefeit ift ober roirbet, nit mer in
gefetfdjaftrotfe uff »nfer ftuben gan atb roanbten roölte ober getörfte,

roarum ober »on roaê fachen wegen baê were, ©er fot nodj mag
barumb nodj »on bepiner | fadj wegen fin ftuben redjt alb teil
birre gefettfdjaft bepinem anbren je fouffen geben, »erfepn, fdjen*
fen alb je pfanb geben jn bepim roife an alte atoft »nb geuerbe.

Stem fürrer pnb wir »erfommen »nb ift oudj »nfer orbnttng,
baê feiner »nfer gefetten einem, ber juo »ne gan »nb bn nnê

jeren roil, bie ftuben »erpietten, atb barab gan piffen fol, an
beê merenteit »nber »ne | roiffen »nb roitten. gügte fidj oudj, baê

»nfer bepiner »on finer noti roegen atb fuft pnnan juge »nb bodj

bi finem burgrecp belibe, SBenn ber prroiber fompt, fol er fin
redjtung an | bem pfe »nb ber gefetfdjaft plen ate »or. SBere

oudj, baê einer fin burgredjt uffgebe »on ettroaê fdjideê nnb fadjen

roegen jm anttgenbe, »nb aber barnadj roiber burger »nb | fin
burgredjt annemen rourbe, aie bid befcpcp, wenn er benn roiber

burger roorben ift, fol er oudj bie gefetfdjaft »nb redjtung baran
roiber pben »nb gefeit fin aie »or. SBelidjer | aber »nber »ne
gefeiten fid) »erroürdet »nb fin burgredjt eroenttidj »erturet, ©er
fetb »nb fine finb föttenb oudj biê ftobenrecp ber gefetfdjaft genp
lid) »ertoren |an, alfo baè fine finb baê | »on nu nit pben alb
erben futtenb noch mugenb. SBere ouc|, baê fidj bepiner, fo je|t
»nfer gefeit ift alb nodj gefeit roirbet, fo »ngerattenlidj bielle atb
»errourdte, baê er bar« | »mb geftraft »nb finer eren mit redjt
entfep roirbe, baê got roenbe, ©arumh futtenb »nb mugenb in
bie gefeßen, ob eê baê mer »nber »ne roirbet, »on ber gefetfdjaft
ftoffen »nb im finen i fdjitt abtuon. SBerre ouc|, baê roir bie

gerroer pnfür üpt je fcpffen pttteb ober gerounnenb »nfer pnb*
roerf antreffenbe, ©arumh mugenb mir »ne root mit gebotten atb

fuft juo* | famen aßein uff bie ftuben fügen nnb baè uftragen, an
bie roirt. ©eè gttdjen roir bie roirt te »nfren fadjen »nb gefdjeften
»ne oudj rool aßein »nb an bie gerroer juo famen fügen | nnb

nnfer fadjen ufridjten mugenb jeberteit an beê anbern jorn, S*5

rung atb nerroiffen. Snb fol oudj bamit nnfer gefetfdjaft, rote

obftat, nüpt gemtjnbret, jerbrennet nod) lefrendet | werben, ©unber

sss

plaphart für ein lib. ze rechende der stat Lucern werschaft, vnd

vier phund wachstes an die kertzen, vnd ein lib. pfennig der

Ietzgenanten werschaft den gesellen ze vertrinken. Fuegte sich ouch,

das vnser deHeiner, so jetzt j gesell ift oder wirdet, nit mer in
geselschaftwise uff vnser stuben gan ald wandle« wölte oder getörfte,

warum oder von was sachen wegen das were. Der sol noch mag
darumb noch von deHeiner such wegen sin stuben recht ald teil
dirre gesellschaft deheinem andren ze kouffen geben, versetzen, schenken

ald ze pfand geben jn deHeim wise an alle akust vnd geuerde.

Item fürrer Hand mir verkommen vnd ist ouch vnser ordnung,
das keiner vnser gesellen einem, der zuo vns gan vnd by vns
zeren wil, die stuben verpietten, ald darab gan heissen sol, an
des merenteil vnder vns l wissen vnd willen. Fügte sich ouch, das

vnser deHeiner von siner nott wegen ald sust hinnan zuge vnd doch

bi sinem burgrecht belibe, Wenn der harwider kompt, sol er sin

rechtung an dem huse vnd der geselschaft haben als vor. Were

ouch, das einer sin burgrecht uffgebe von ettwas schickes vnd sachen

wegen jm anligende, vnd aber darnach wider burger vnd j sin

burgrecht annemen wurde, als dick beschicht, wenn er denn wider
burger worden ist, sol er ouch die geselschaft vnd rechtung daran
wider haben vnd gesell sin als vor. Welicher i aber vnder vns
gesellen sich verwürcket vnd sin burgrecht ewenklich verluret, Der
selb vnd sine kind söllend ouch dis stubenrecht der geselschaft gentzlich

verloren han, also das sine kind das j von nu nit haben ald
erben füllend noch mugend. Were ouch, das sich deHeiner, so jetzt

vnser gesell ist ald noch gesell wirdet, so vngerattenlich hielte ald
verwurckte, das er dar- j vmb gestraft vnd siner eren mit recht

entsetzt wirde, das got wende, Darumb füllend vnd mugend in
die gesellen, ob es das mer vnder vns wirdet, von der geselschaft

stössen vnd im sinen > schilt abtuon. Werre ouch, das wir die

gerwer hinfür ützit ze schaffen hettind oder gewunnend vnser Handwerk

antreffende, Darumb mugend wir vns wol mit gebotten ald
sust zuo- > samen allein uff die stuben fügen vnd das ustragen, an
die mirt. Des glichen wir die wirt in vnsren sachen vnd gescheften

vns ouch wol allein vnd an die gerwer zuo samen fiigen j vnd
vnser sachen usrichten mugend jederteil an des andern zorn, Jr?
rung ald vermissen. Vnd sol ouch damit vnser geselschaft, wie
obstat, nützit gemyndret, zerdrennet noch bekrencket > werden, Sunder



224

juo ewigen jitten heften nnb getruwetidj an aße afuft nnb abfagen

geplten roerben. Sub beê afleê juo roarem »eftem »nb ftettem
orfnub, £>abenb roir obgenanteu | gefeiten beiber gerotrben atte ge*

meinlidj »nb ontterfdjetbenlictj erbetten ©en fromen »efteu Snug*
prn ptnridjen »on pnroile, ber jitt fcpttpiê je Supra, »nfren
Sieben prren, ©aè ber Snfiget | für »né offentidj pt gepndt an
bifen brieff, »né bamit je heroifenbe »nb uberfagenbe atter »nb

jegtictjer »orgefcpibnen hingen; ©eè oudj id) ber genempt fdjutt*
pie burch ir ernftlicpr | lette roitten gicpig bin getan £>an, bodj

minen prren »nb ber ©tatt Sucern an ir ftatrectjt »nb uff faptf
gen, oudj mir »nb minen erben »nfdjeblidj »nb »nuergriffenlich.
©eben uff | mentag »or fant 3Jtat|taé beè piligen jroötffbotten

tag, Sttè man jalt »on ©pifti gepurt Sterpdjen puberi funfpg
»nb fünff Sar.

©aè ©iegel beè ©djultpißen pngt, jebodj faft unfenntlidj,
an grünfeibener ©djnur am tjübfdj gefdjriebenen pergamenen Sriefe.

3.

2luS ben 3$iitQetbiiépetn im SSaffertlmttMC.

1370. Sertfdji ©ürter, Sebergerroer.

1378. ^eini ©erroer.
1394. Soli am Süpl cerdo.

1402. Sluobi Sogtj ber gerroer »on frotfj.
1402. Senni in ©töden »on ©ibetflü »nb Senni ber gerroer fte

fun. Snb roarent in bem Krieg ober baroor je Surgera
angenommen, »nb rourbent aber bo je mal nit in baê Sudj
gefcpiben.

1432. Stubi SJÌaler ber ©erroer.

1432. £anê 3tetbermann »on 3ug ber ©erroer.

1433. Stubi »on £onlerg ber ©erroer.

1435. §annff Stuff ber gerroer »on 3ug-
1437. Söri SJtener non ©engen ber ©erroer.

1445. geinridj Ketter nff Kiburger ampt ber gerroer.
1445. §anê Sutenfdjlacpr non ^eltlrunn ber gerroer.
1455. fèanê SBatpr ber gerroer.
1456. £anè QoQex ber gerroer.
1468. §anê am SBeg non Snberroalben ber germer.

224

zuo ewigen zitten bestan vnd getruwelich an alle akust «nd absagen

gehalten werden. Vnd des alles zuo warem vestem vnd stettem

vrlnnd. Habend wir obgenanten > gesellen beider gewirben alle
gemeinlich vnd vnuerscheidenlich erbetten Den fromen vesten Junghern

Heinrichen von hunwile, der zitt schultheis ze Lutzern, vnsren
Lieben Herren, Das der Jnsigel j sür vns offenlich hat gehenckt an
disen brieff, vns damit ze bewisende vnd ubersagende aller vnd

jeglicher vorgeschribnen dingen; Des ouch ich der genempt schultheis

durch ir ernstlicher I bette willen gichtig bin getan Han, doch

minen Herren vnd der Statt Lucern an ir statrecht vnd uff satzun-

gen, ouch mir vnd minen erben vnschedlich vnd vnuergriffenlich.
Geben uff j mentag vor sant Mathias des heiligen zwölffbotten

tag, Als man zalt von Christi gepurt Viertzechen hundert funftzig
vnd fünff Iar.

Das Siegel des Schultheißen hängt, jedoch fast unkenntlich,
an grünseidener Schnur am hübsch geschriebenen pergamenen Briefe.

3.

Aus den Bürgerbnchern im Wasserthurme.

1370. Bertschi Türler, Ledergerwer.
1378. Heini Gerwer.
1394. Voli am Bühel cerclo.

1402. Ruodi Vogtz der germer von switz.

1402. Jenni in Stöcken von Gibelflü vnd Jenni der gerwer sin

sun. Vnd warent in dem Krieg oder darvor ze Burgern
angenommen, vnd würdent aber do ze mal nit in das Buch

geschriben.

1432. Rudi Maler der Germer.

1432. Hans Zimbermann von Zug der Gerwer.
1433. Rudi von Honberg der Gerwer.
1435. Hannss Rnss der gerwer von Zug.
1437. Jöri Meyer von Tenge« der Gerwer.
1445. Heinrich Keller vss Kiburger ampt der gerwer.
1445. Hans Lutenschlacher von Heltbrunn der gerwer.
1455. Hans Wather der gerwer.
1456. Hans Zoger der germer.
1468. Hans am Weg von Vnderwalden der gerwer.
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1468. Sotti jn SBil ber gerroer.
1468. £»anê im §of ber gerroer »on oro.

1468. ©teroi SJtetjer ber gerroer n. SJtetttngen.

1468. §anê frenftanb ber gerroer ». SBangen.

1478. Dèroalb fchertter »on ure ber gerroer.
1479. £anè ©lefting ber gerroer »on ftein am Stin.

1479. Soïg Sol| ber ©erroer fcpnenbimanê Knecp.
1480. §ané £eß, Keller beè gerroerè etter.

1484. SBolfgang Sungroirt ber ©erroer.

1507. fèanè ^ahermadjer ber ©erroer.

1516. $anè 3angger ber ©erroer.

1518. Slm Site SJlidjet ber ©erroer.

1523. Sö*9 Stem ber ©erroer.

1535. ©regor Keller »on Saben ber gerroer.
1538. §anè ©renunger ber ©erroer »on fengen Serngebietê.

4.

1483, 20. aSradjm.

(®erwer*3unftlabe;.ie|t ©tabtardji» Sucern.)

SBSSt nadj benempten ©toben meifter £>anè »on roil ber Sun*
ger, »nb gemein ftuben gefeiten ber gefeÏÏfdjafft ber gerroer »nb
roirten 3uo Suprn Sefennen offentidj »nb tuonb funb I mengt-
lidtjem mit bifem brieff, ©aè roir redjt »nb rebtidj für »né »nb

»nfer nadjfomen gefeiten ber felben trtefftoben ber gefelfdjafft ber

gerroer »nb roirten, ©o Sel finb olb Su funftigen jitten ba ge*

fetten roerben, redjt »nb reblidj eineè ftetten einigen »nb pnb»eften
foup »erfoufft »nb Snn »nb mit frafft biè brieffè juo fouffen
geben pben, geben oudj jefouffen ber erlern froroen Slnnanl
anbriè, albredjt penerè bürgere juo Suprn eliche roirtin, juo Sr
felle atter S* erlen »nb nac|fomen pnben, ©o bifen brieff mit
Srem roitten Snpnb, funff guotter Sttefcpr gutben gett^Sn golbl
gerechter an gehrädj, genemer, genger »nb gnug froerer an geroidjt

Serlidjer »nb eroiger gütt, bie roir »nb »nnèer nadjfomen furlaè
|in Serlidjen »nb eroenftidj ber genanten | Slnna anbreffen olb

Sren erlen ober naojfomen, Snpber biè briffè, »ff ©ant Sopnè
beè plgen toufferè tag adjt tag »or ober nad) »ngeuarlidj barnadj
gttttid) »êridjten, be= | jaten fur aller »nb Setlidjer geiftttdher »nb

©efc^idjtêfrb. 33b. XXVII. 15

sss
1468. Volli zu Wil der gerwer.
1468. Hans im Hof der gerwer von öw.

1468. Clewi Meyer der gerwer v. Mellingen.
1468. Hans kreystand der gerwer v. Wangen.
1478. Oswald fchertler von ure der gerwer.
1479. Hans Glesting der gerwer von stein am Rin.
1479. Jörg Boltz der Gerwer schmendimans Knecht.

1480. Hans Heß, Keller des gerwers etter.

1484. Wolfgang Jungwirt der Gerwer.

1507. Hans Habermacher der Gerwer.

1516. Hans Zangger der Gerwer.

1518, Am Rin Michel der Gerwer.
15S3. Jörg Rem der Germer.

1535. Gregor Keller von Baden der gerwer.
1538. Hans Grenunger der Gerwer von sengen Berngebiets.

4.

1483, 20. Brachm
(Gerwer-Zunftlade;. jetzt Stadtarchiv Lucern.)

WIR nach benemvten Stuben meister Hans von wil der Junger,

vnd gemein stuben gesellen der gesellschafft der gerwer vnd
wirten Zuo Lutzern Bekennen offenlich vnd tuond kund > mengk»

licheni mit disem brieff, Das wir recht vnd redlich für vns vnd
vnser nachkamen gesellen der selben trinkstuben der geselfchafft der

gerwer vnd wirten, So Jetz sind old In künftigen zitten da

gesellen werden, recht vnd redlich eines stetten ewigen vnd handvesten

kouffs verkoufft vnd Jnn vnd mit krafft dis brieffs zuo kouffen

geben haben, geben ouch zekouffen der erbern frowen Annans
andris, albrecht peyers burgers zuo Lutzern eliche wirtin, zuo Jr
selbs aller Jr erben vnd nachkomen Handen, So disen brieff mit
Jrem willen Jnhand, funff guotter Rinscher gulden geltz In gold j

gerechter an gebräch, genemer, genger vnd gnug swerer an gewicht

Jerlicher vnd ewiger gült, die mir vnd vnnser nachkomen furbas
hin Jerlichen vnd ewenklich der genanten I Anna andressen old

Jren erben oder nachkamen, Inhaber dis briffs, vff Sani Johans
des Helgen töuffers tag acht tag vor oder nach vngeuarlich darnach

gütlich vsrichten, be- I zalen fur aller vnd Ietlicher geistlicher vnd

Geschichtsfrd. Bd. XXVII. 15
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roetttidjer Sütten »nb geridjten »erpfften, »erhielten »nb entroeren,

oudj fur alte Weg, fur ftar, bradj, reißcoften »nb anber juofettig |

fachen gan| ane alten Sten coften »nb fdjaben, juo Suprn Sn
Sten fidjern geroalt juo S^en ganben antrourten föttent »nb

roöttent, »ff »on »nb ah »nnêerm nüroen gemureten |uê | nnb

pfftatt, ©o man nempt ber gerroer |uê gelegen hn bem »ifdj«
merdt, »nb ftoffet an ber fc|uc|mac|er gefettfdjafft »nb pnê frepferê

jum ein §urn |üfer, mit alter finer | epfte »nb juo geprunge,
fur frn lebig eigen, ane alte betabniffe, ©ann baê roir baê mit
ben funff gulbin jinê atê obftat helaben pnb. Snb ift bifer fouff
geben »nb be* | fcpcpn »mb pnbert Stinfdjer gulbin gutter Sn gotb
»nb gnug froerer an geroidjt, ©ie roir prumbe alfo bar non ber

genanten foufferin entpfangen »nb Su »nnèern l fdjtnbaren guoten

nu| geroent »nb befert pnt. ©arumb ©o pben roir ben ohge*

nanten jinè, bie fünff gutbin Sediàjê »nb eroigê jinfeê gefep,
gefertiget »nb gefdjlagen | »ffer »nnêer »nb »nnêer nadjtomen ganben
Sn ber genanten foufferin §anb juo S* feile »nbSra erben pnben,
mit pnb »nb geroalt ©eê fürftcpigen frommen »nb ronfen | petter*
manè »on meggen, ©djuttpiê juo Suprn, »nnferê lieben prren,
Site mit eine ridjterê pnb; Db roer »nb mit ben gebingen, baê

roir »nb »nnêer nadjfomen ben I »orgenanten jinê bie funff gulbin
gete.

SS«

weltlicher Lütten vnd gerichten verhefften, verbietten vnd entweren,
ouch fur alle krieg, fur stur, bruch, reißcosten vnd ander zuofellig I

sachen gantz ane allen Jren costen vnd schaden, zuo Lutzern In
Jren sichern gewalt zuo Jren Handen antwurten söllent vnd

wöllent, vff von vnd ab vnnserm nüwen gemureten hus j vnd

Hofstatt, So man nempt der gerwer hus gelegen by dem visch-

merckt, vnd stosset an der schuchmacher gefellschafft vnd Hans krepsers

zum ein Hurn hüser, mit aller siner > ehafte vnd zuo gehörunge,

fur fry ledig eigen, ane alle beladniffe. Dann das wir das mit
den funff guldin zins als obstat beladen Hand. Vnd ist diser kouff
geben vnd be- > schechen vmb hundert Rinscher guldin gutter In gold
vnd gnug swerer an gewicht, Die wir harumbe also bar von der

genanten köufferin entpsangen vnd Jn vnnsern > schinbaren guoten
nutz gewent vnd bekert hant. Darumb So haben wir den

obgenanten zins, die fünff guldin Jerlichs vnd ewigs zinfes gesetzt,

gefertiget vnd geschlagen I vsser vnnser vnd vnnser nachkomen Handen

In der genanten köufferin Hand zuo Jr selbs vnd Ira erben Handen,

mit Hand vnd gewalt Des fürsichtigen frommen vnd wysen j petter-
mans von meggen, Schultheis zuo Lutzern, vnnsers lieben Herren,

Als mit eins richters Hand; Ob wer vnd mit den gedingen, das

wir vnd vnnser nachkamen den vorgenanten zins die funff guldin
geltz In gold dheins Jares vff Sani Johanns tag zuo Sungichten
achtag vor oder nach vngeuarlich nitt mertten, vnd sürderlich be-

zalten Der genanten Anna andressin old Jren erben, denn söllend
vnd mögent sy das obgenant vnnser hus vnd Hofstatt mit finer
zuogehörd Jr vnderpfand, vnd ob Jnen daran > abgieng, es wer
von brunst wegen, daruor gott sin well, oder das daz hus buw-

loß würd, Inmassen das es den genanten zins vnd hoptgnot nit
ertragen möchte, So mögen j Sy vnnser aller old Ietlichs besunder

ouch aller vnnser nachkomen ligend vnd varend guot darumb
angriffen, versetzen, verkouffen vnd vertriben, Es sy mit old cme j

gericht. So lang vnd vil vntz Jnen Jr geuallen zins vnd darzuo
aller cost vnd schad. So darvff gangen were, gantz vsgericht vnd

bezalt wirt; Dann wie oder welches wegs Si von dis zins wegen
den Jnzeziechen Jn costen old schaden koment, wie vnd Jn welich

weg der dar vff gat, den selben costen vnd schaden Loben vnd
versprechen wir alle fur vns vnd vnnser nachkommen vnd Jeklicher
besunder by vnnsern gütten truwen, Ira vnd Ira erben abzuo-
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tragen »nb juo hejalen mit fampt bem geuatnen jinê | atroegen

Sra »nb S* erben otb hotten S*en fdjtedjten erlern roorten ane
eib »nb anber heroifunge »mb fömtic|en coften »nb fdjaben je
glauben fin fot getruwltdj »nb »n* | geuarlidj. Snb mit funber*

pit @o ift prinne lütter lebtegt »nb bereit roorben, ob baê ob*

genannt »nnêer |uß, baroor gott fin roeß, nerbrunn olb fuft non
burotofe abgteng, Sn | maß baê eè ben jinê »nb baê pptgüt nit
ertragen möcp, ©aê fot ber genanten Stnna anbreffin nodj %xen

erben bepin fdjab fin, ©ann Snen »on beèroegen bpin ab-- | gang
nod) gebreften bringen, roeber an jinê nodj pptguot, »nb bpin
»ff fa| »nnêer prrn »on Suprn fot Snen fdjaben bringen, ©ann
»ne »nb »nnêer nadjfomen aße gemeinlidj »nb I ©unberttdj »nb

»nnêer guot fol peuor gan| nütt fdjirmen, nodi ber gemelten
Sinnen anbriß »nb S* erben nit fdjaben nodj abgangf bringen fein

geiftltdj nodj roeltlidj geridjt | nodj recht, frtjpit, fapng, ftett
nodj lantredjt olb »ff fdjlag ber geridjten geroonpit ober fad), nodj

fuft fein anber bing, fo Semer peroiber fin ober furgejogen werben
möchte | wan wir »né für »né »nb »nnêer nadjfomen »nnfer ge*

feßfdjafft fament »nb funberê beê aßee prinne gap? enjidjen »nb

entjigen pnb; »nb batbn ©o gtoben wir | bifen brieff mit aßem

finem Sntjatt roar, neft nnb ftet juo ptten, ©arroiber nit jerebero

jeroerben, jetunbe nodj geftatten getan roerben Sn bpin roiß. SBo

roir baj alfo nit | täten, Site bann mögen fn aber baê obgenant

|uß »nb pfftatt, »nb ob Snen bacon abgieng, »nnêer »nb »nnêer
nadjfomen funber olb famentpfft ligenb olb »arenb guot, roie

obftat I angriffen »nb fidj fetbê löfen. SBtr toben »nb »erfprecpn
oudj für »ne »nb »nnêer nadjfomen, ber foufferin otb S* erben

»nb nadjfomen biê loup »nb »erfoup reeper roeren je finbe,
»nb | »otfomen gnuofam werfepfft jetuon an aßen enben »nb ftet*

ten, roo, roenn »nb roie bid baj bißig redjt »nb nottburftig ift,
»nb roir baê »on redjt jetuou fdjulbig olb pfttdjtig finb | getruw*
lieh »nb ongeuartidj; ©od) ©o pben wir obgenanten »erfouffer
fur »ne »nb »nnêer ewigen nadjfomen ber genanten gefetfdjaft »né

Sn bifem »erfouff toter »or | »nb »èbeplten, pt oud) bie fouf*
feriu für fidj »nb S* erben olb nadjfomen bie früntfdjafft »nb gnab

getan, Silfo baê wir bie fünff gulbin getti Qerlidjê »nb ewige

jinê | root mögen »on Snen fouffen mit pnbert guotter Sttnfdjer

gulbin Sngolb »nb tool froerer an gewicht pptguofc, »nb mit famt

SSV

tragen vnd zuo bezalen mit sampt dem geualnen zins > alwegen

Ira vnd Jr erben old botten Jren schlechten erbern worten ane
eid vnd ander bemisunge vmb sömlichen costen vnd schaden ze

glauben sin sol getruwlich vnd vn- l geuarlich.

Wo
wir daz also nit I täten, Als dann mögen sy aber das obgenant
huß vnd Hofstatt, vnd ob Jnen davon abgieng, vnnser vnd vnnser
nachkomen sunder old samenthafft ligend old varend guot, wie

obstat I angriffen vnd sich selbs lösen. Wir loben vnd versprechen

ouch für vns vnd vnnser nachkomen, der koüfferin old Ir erben

vnd nachkomen dis kouffs vnd verkouffs rechter weren ze finde,
vnd j volkomen gnuosam werschafft zetuon an allen enden vnd stetten,

wo, wenn vnd wie dick daz billig recht vnd nottdurftig ist,
vnd wir das von recht zetuou schuldig old pflichtig sind > getruwlich

vnd vngeuarlich; Doch So haben mir obgenanten verkouffer

fur vns vnd vnnser ewigen nachkomen der genanten geselschaft vns
Jn disem verkouff luter vor j vnd vsbehalten, hat ouch die köufferin

für sich vnd Jr erben old nachkomen die früntschafft vnd gnad

getan, Also das mir die fünff guldin geltz Jerlichs vnd ewigs
zins > wol mögen von Jnen kouffen mit hundert guotter Rinscher

guldin Jngold vnd wol swerer an gewicht hovtguotz, vnd mit samt
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bem »erfatnem jinfe nadj mardjjal | beê Sareê, wann »nb wie
»nnê baê hefte füget, roetcpê Sareè olb tageè wir weßen, ane
aße wiberreb ber foüfertn »nb Sr erben, truwlic| »nb ungeuartid).
Snb beê | atteê juo einem warem »eftem »nb ftetem »rfunb, ©o
pben mir gemeinlidj »nb befunber idj £anê »ol (sic) wit, bifer

jttt ftubenmeifter ber obgenanten gefetfdjafft, | non Sr aller he»eldj

wegen »nb Sn Srem namen gebetten »nb erbetten ©en obgenan*
ten petterman »on meggen, ©djultpiê juo Suprn, »nnèern Sie*

len §erren, | ©aè er fin eigen Snfigel für onè, atte »nnêer nadj*
fomen offenlid) an biefen brieff gepncft pt, ©ann wir oudj bifen

fouff »nb »erfouff »or S« »nb mit finer atê einê | ridjterê pub
getan »nb gefertiget pben, ©eê oudj idj ber benempt ©djultpiê
gtdjtig bin getan, »nb |an min eigen Snfigel »on S* pitt wegen,
bod) mir | »nb minen erben ann fdjaben, offenltd) gepndt an
bifen brieff. ©er geben ift »ff fritag »or ©ant Sopnneê baptiften
tag, Site man jalt »on ber ge* | purt crifti »nnferê lieben prrn
©ufent »ierpnbert adjpg »nb brü Sare.

Unterplb ftep in ber ©de linfê »on neuerer §anb:
„Sf ben 17. Suit) 1672. pt §err Sopnn Sacob SBäber

Sn Stamen ber SJieifterfdjaft 3uo ©erwern bieferen brief mit fambt
bem Serfattnen 3toß abgelößt, fo fidj beloffen 131 ©t. 10 ß." l)

Sopnn Stnber

Stttmenbt.

5.

„Wobei bet flefeUfc&aft". 1443 2)

g e r w e r.

Strnott »on wtt Snfrib
$enfli grepper Stubi fdjtffmann
Sîubi maler ©tuber ber gerwer (burdjgeftridj.)
Sentetti meber (burc|geftrid)en) §enêli ©angel („)

*) ©arum ifl audi bag ©ieget abgefdjnitten.
2) ©efàìtigfi mttgettjeilt »on ZX). ». Siebenau.

sss
dem verfalnem zinse nach marchzal I des Jares, wann vnd wie
vnns das beste füget, welches Jares old tages wir wellen, ane

alle widerred der koüferin vnd Jr erben, trüwlich vnd vngeuarlich.
Vnd des I alles zuo einem warem vestem vnd stetem vrkünd, So
haben wir gemeinlich vnd besunder ich Hans vol (sie) wil, diser

zitt stubenmeifter der obgenanten geselschafft, > von Jr aller bevelch

wegen vnd Jn Jrem namen gebetten vnd erbetten Den obgenanten

petterman von meggen, Schultheis zuo Lutzern, vnnsern Lieben

Herren, i Das er sin eigen Jnsigel für vns, alle vnnser
nachkomen offenlich an diesen brieff gehenckt hat, Dann wir ouch disen

kouff vnd verkouff vor Jm vnd mit siner als eins j richters Hand

getan vnd gefertiget haben, Des ouch ich der benempt Schultheis
gichtig bin getan, vnd han min eigen Jnsigel von Jr pitt wegen,
doch mir > vnd minen erben ann schaden, offenlich gehenckt an
disen brieff. Der geben ist vff fritag vor Sani Johannes baptisten

tag, Als man zalt von der ge- j purt cristi vnnsers lieben Herrn

Tusent vierhundert achtzig vnd drü Jare.
Unterhalb steht in der Ecke links von neuerer Hand:
„Vf den 17. Julij 1672. hat Herr Johann Jacob Wäber

Jn Namen der Meisterschaft Zuo Germern dieseren brief mit sambt

dem Verfallnen Zinß abgelößt, so sich beloffen 131 Gl. 10 ß." ^

Johann Ander
Allmendt.

5.

„Rodel der gefellfchaft" ^

gerwer.
Arnolt von wil Vnfrid
Hensli grepper Rudi fchifsmcmn

Rudi maler Studer der gerwer (durchgestrich.)

Pentelli meder (durchgestrichen) Hensli Tcmgel („)

>) Darum ist auch das Siegel abgeschnitten.

Gefälligst mitgetheilt von Th. v. Liebenau.



Seter »on SJtatt

§anê Stip
Hartmann Sefenberg
3JÌ angoli SJtenger

£>anê 3intbermann
©rewlinger
Stubi ©ibter
©er fint ritti pnb riiij gl., bero

pub fi einen wiber geben »on
©angele wegen ber bleib ba pi*

men.
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Stem »eli bufß roarb folbner

quarta post Jubilate, bem ift »ff
quarta post cantate 1 gì. roorben.

Stem bifen alien finb riti gì.
roorben quarta post cantate.

Stem benen finb r. gì. roorben

quinta post exaudi.

Stem benen fint r gt. roorben

quinta post Spiritus domini.

1444. gerroer.
Sifting
Seter non SJÌatt

©angel
Hartmann Sefenberg
Setti ©repper
Stubi SJlaier

fèenfli non Stttifon
Stubi ©ibler

Stubi »on §onberg
§anè 3intberman
§eini »on SJlünfter
SJtentetter (burctjftridjen)

Sienprb Sutiêpfer
©ifen fint riiij gt. roorben per
Sucern.

1474. gerroer.
Stubolf ©djifmann
£>anê ©djifmann
Stttj fdjifmann
Jganê non roil
©ufe
Keller
Kun
fdjroenbeman

gir
fafbinb Setter
SBagner

fete

3°89er
»efperleber
Souroertä»

Serman ©raf
Stub» German
Sita je roil
©ärher

©repper
§anê »on Sujern
£elffenftete

Peter von Matt
Hans Ritzi
Hartmann Vesenberg

Mangolt Menger
Hans Zimbermann
Crewlinger
Rudi Sidler
Der sint xiiij Hand xiiij gl., dero

Hand si einen wider geben von
Tangels wegen der bleib da

Heimen.

SSS

Item veli dusß ward soldner

quarts post Zubilsts, dem ist vff
qusrts post esntsto 1 gl. worden.

Jtem disen allen sind xiij gl.
worden qusrts post osntsto.

Jtem denen sind x gl. worden

quints post exsucii.

Jtem denen sint x gl. worden

quints post Lpiritu» ciomini.

1444. gerwer.
Bisling
Peter von Matt
Tange!
Hartmann Besenberg

VM Grepper
Rudi Maler
Hensli von Allikon
Rudi Sidler

Rudi von Honberg
Hans Zimberman
Heini von Münster
Menteller (durchstrichen)

Lienhard Lutishofer
Disen fini xiiij gl. worden per
Lucern.

1474. gerwer.
Rudolf Schifmann
Hans Schifmann
Vlly schifmann

Hans von wil
Tuse
Keller
Kun
schwendeman

gir
fasbind Petter
Wagner

feis

Zogger
vesperleder

Louwertzy

Jerman Graf
Rudy Herman
Vlly ze wil
Gärber

Grepper
Hans von Luzern
Helffenstein
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